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D io Kartographie hat bis zu ilirom gegenwärtigen Standpunkte eine solche Vollkommenheit 
erreicht, dass die topographischen Karlen, trotz einiger noch herrschenden Verschiedenheit 
in der Darsteliungsweise kaum mehr was zu wünschen übrig lassen. 

Die mathematische Genauigkeit mit welcher alle Ortslagen, das Wasser- und Strns- 
sennetz, die Kulturen und die Unebenheiten unserer Erdoberfläche im verjüngten Masstabo 
auf topographischen Karten und l’üinen dargestellt werden; hielhct der Wissenschaft ein 
unschützbares, ja fast ein unentbehrliches Hilfsmittel nach jeder Richtung des anstrebenden 
Forschens, und versinnlicht die Oberfläche der todten Erdrinde auf so genaue Weise, dass 
jede Flüchen -Dimension mit scharfer Uehereinslimmnng der wahren Ausdehnung in der 
Natur, vom topographischen Kartenblalte unmittelbar ahgenommen werden kann. 

Diese Karlen sind es. welche uns durch die sinnreiche Zeichnung hingelegter Linien 
und Punkte, durch die charakteristische Zusammenstellung derselben zu konventionellen 
Zeichen, und durch das Vcrslündniss dieser Zeichen, die Natur lesen zu können, in den 
Stand setzen, einen UeberbÜck ganzer Erdlheile und ihrer Einzelheiten, mit Eincmmale zu 
bekommen, wie dies die besten, gediegensten und ausführlichsten geographisen Beschreibungen 
in dieser Beziehung nicht vermögen. 

Ist aber das Endziel der Kardiographie damit schon erreicht, wenn uns diese, die 
bildliche, die jibersichtliche und mathematisch genaue Anschauung der todten Oberfläche 
unseres Erdkörpers geben, wenn sie nns die Verbreitung der Kultur, die Wohnbarkeilen, 
die hydrographischen und die orographisrben Verhüitnisse vors Auge bringt, doch von dem 
auf der Erdoberflüche Lebenden, und Uber die quantitativen Verhüitnisse der so mannig- 
faltigen Objekte keinen übersichtlichen und vergleichenden Aufschluss gibl? 

liier muss unwillkürlich Jedermann, besonders aber die Intelligenz und Wissenschaft 
mit Nein antworten, und der Staatsmann, der Ockonom, so wie der wissenschaftliche 
Forscher fühlen sich gedrängt, nach dem zweiten Theile der Kartographie zu fragen, welcher 
das die Erdoberfläche Belebende, wie nicht minder das in derselben verborgene Natur- 
produkt nach seiner bestehenden Quantität in den verschiedenen topographischen Situationen, 
übersichtlich darstellt. 

1 


Digitized by Google 



So wie den topographischen Karlen richtige Landes- Vermessungen vorangehen, 
ebenso ist Air die Darstellung des zweiten Theiies der Topographie eine richtige Zahlung 
und Sichtung der darzustcllendcn Objekte nach ihrem quantitativen Verhältnisse nolhwcndig. — 
Hierzu bietet die Statistik der Länder das erspriesslichstc Mittel . wesshalb die so entste- 
henden Karten, welchen immer die topographischen zu Grunde liegen müssen, topo- 
graphi sch-slatistische Uebersichlsknrten heissen sollen. 

* 

Was die rein topographischen Karten für die descriplive Geographie sind , das sollen 
die topographisch - statistischen Karten für dio descriplive, die vergleichende und admini- 
strative Statistik sein. 

Kanu man nun eine Darstellungsweise aulstellen. wodurch jedes statistische Objekt, 
allein, oder in Verbindung mit mehreren andern, nach seiner topographischen Verbreitung 
und in seinem Quantiläts-VerhHltniss übersichtlich, deutlich und wahr veranschaulicht er- 
scheint, so ist dein fühlbaren Bedürfnisse nach dem Begehr des vorbesprochenen zweiten 
Tbeiies der Kartographie abgeholfen. 

Hat die Wissenschaft auch dieses Hilfsmittel zur Hand, dann erst ist in der Karto- 
graphie Leib und Seele vereint, dem todten Körper ist der Geisf eingehaucht . und jezt 
erst fängt das wahre geisüge Leben und die echte Gedankenbew'egung dort an, wo bis 
nun die so kunstvolle übersichtliche Darstellung des Starren, den forschenden Geist an die 
todte Erdrinde gefesselt hat. — 

# , 

Geleitet durch eine höchst einfache Idee habe ich versucht, die Balm des bis mm 
so schwierig scheinenden Problems zu brechen, und glaube durch die Bewahrung mehrseitig 
gelungener Anwendungsversuche auf die erspriesslichste Weise durchgedrungen zu sein. 

Ich werde daher in den nachfolgenden Blättern das System auseinandersotzen . durch 
welches mir die Darstellung topographsch-slatislischer l'ebersichls-Knrtcn gelungen ist. und 
zweifle nicht hierdurch Jedermann ein sehr erwünschtes Hilfsmittel in die Hand zu legen, 
wie er bei Entwertung dieser neuen Art Karten , zum Gebrauche seines Selbststudiums oder 
zur Auflage für die Oeifentlichkeit , vorzugehen habe. 

Unschuld, 

Oberstlieutenant im k. k. Generalslab. 
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Bevor man auf den Gedanken gekommen ist topographische Kartenskizzen zn entwerfen, 
musste man sich mit mündlichen oder schriftlichen Beschreibungen Uber jene Erdtheile be- 
gnügen . welche man erklären wollte. — War man endlich dahin gekommen diese Beschrei- 
bungen durch Zeichenskizzen zu verdeutlichen und dem Sinne Uberschanlicher zuzufUhren, 
so war schon dem grossen Bedürfnisse abgeholfen , sich durch Hilfe der Zeichnung in seiner 
Beschreibung kürzer zu fassen, und durch wenige hingeworfene Striche nicht selten mehr 
zu sagen, als die weitläufigsten Umschreibungen zu versinnlichen vermögen. 

Die succesive Erfindung der Messinstrumente, der Fortschritt in der Zeichenkunst, 
haben nach und nach die Topographie auf eine Höhe hinaufgeschwungen, dass wir gegen- 
wärtig Pläne und Karten besitzen, wo in einem Quadratzoll Flächenraum oft mit einem 
Blicke mehr abznsehen ist, als ein Volumen von vielen Bogen Papier, durch Beschrei- 
bungen. zu fassen im Stande ist. 

Alles können freilich diese Karten nicht aufnehmen , daher zu dieser Karten-Ucbersicht 
für gew'isse Zwecke immerhin Beschreibungen von dem nothwendig sind, was nicht aus 
der Karte unmittelbar abgelesen werden kann. 

Sind aber desshaib die Karten ganz entbehrlich, weil alles das was die Zeichnung 
gibt, auch durch Beschreibungen in Bücher angehüuft nusgedrückt werden kann? 

Und anderseits sind die Karten schlecht, weil sie Dimensionen ausser ihrem Masse 
geben, die füglich nach dem Massslabe gar nicht zu geben ermöglicht wären, wie z. B. 
die Strassen, Flüsse, selbst Bäche, welche nicht selten durch zwei neben einander ge- 
zeichnete Striche nusgedrückt werden müssen, wo schon die einfache Dicke eines Striches 
unter den wahren Mass-Stab fällt? Oder wo einzeln gezeichnete Häuser, oder die Ringel 
der Dorfschaften auf Karten nicht selten den Mass-Stab der Karte um das zehnfache über- 
schreiten? Oder weil es der Verjüngungs-Mass-Stab nicht zulässig macht, jeden Strassen— 
d»ng. jedes Haus eines Dorfes ahzulesen? 

- Gewiss nicht ! 

1 * 
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Ich führe das absichtlich hier an. weil so Manchem die Idee nufkcimen könnte, 
wozu topographisch -statistische Uebersichts- Karten, wenn man die Statistik der verschie- 
denen Objekte tabellarisch angcsnmmell bei sich tragen kann. Oder, die topographisch- 
statistischen Karten sind doch nicht im Stande Uber ucn Bestund der Yichwirthsehaft eines 
jeden einzelnen Gehöftes genügende Ucborsichl zu geben. 

Auf derartige Einwürfc könnte man eben so jrut entgegnen, ob die Längen- und 
Breilenbcstimmungen der Ortschaften tabellarisch gesammelt eine leichtere Ucbersicht geben, 
als diess durch eine topographische Karte auf einen Blick geschieht. 

Sollten daher in der Folge bei Auseinandersetzung des Schlüssels für den Entwurf 
von topographisch-statistischen IVbersichts-Karlen . derartige Bedenken eintreten , so ver- 
weise ich die geehrten Leser auf die eben berllhrteu Beispiele, und enthebe mich sonach 
jeder weitern Widerlegung derartiger Einwendungen. — 

Die Versuche Uber die Darstellung statistischer Objekte auf topographischen Karten 
stehen nicht vereinzelt da. 

Im Gegentheil man ist- seil geraumer Zeit bemüht die Statistik tbunlichst auszubeuten, 
um sie der Wissenschaft und dem Forscher so übersichtlich wie möglich zuzuführen. 

Allein die bisherige Darstellungsweise beschränkte sich grösstentheils auf die Ver- 
breitung einzelner Objekte, und begnügte sich meist damit, unter mehreren gleichartigen 
Objekten z. B. der Xalionalitiilen , der Religionen, der Sprachen — das Vorherrschende 
nuszudrUckcn, ohne auch gleichzeitig das gleichverwandte untergeordnete Objekt, oder gar 
mehrere Objekte mit hervorzuheben. 

Von dem übersichtlichen und vergleichenden quantitativen Verhältnisse derartiger 
Objekte nach deren topographischer Orlslage und nach einem gewissen geographischen 
Rnumvcrhiiltnissc dnrgestellt, darüber haken bis nun die Kartographen keine Veranschau- 
lichung gegeben, nnd das ist cs eben, was der in der Vorrede besprochene zweite Theil 
der Kartographie, das heisst die nunmehr neu ins Leben zu rufenden topographisch - stati- 
stischen Uebersichts-Karten als Hilfsmittel der Wissenschaft, dem Forscher, dem Oekonomcn 
und dem Staatsmann bringen soll. 


Aus der nachfolgenden successivpn Erklärung der Methode ftlr derlei Vcrsinnlichungen 
statistischer Objekto auf topographischen Karten, wird man ersehen, dass sich das System 
auf Alles anwenden lasst, worüber z. B. ein Autor bei was immer flir einer Beschreibung 
quantitativer Verhältnisse, dem Leser durch vergleichende Uebersicht zu Hilfe kommen wilL 
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So kann der Geologe und Geognost, Uber die Montanverhältnisse, dieses System 
inr deutlichen und vergleichenden Vorsinnlichung in Anwendung bringen , und seinem Werke 
hierdurch eine höchst interessante Beilage widmen. 

Der Finanzmann kann durch Ausnutzung dieser Methode eine vergleichende Ueber- 
sichtsknrtc der Geldbewegung, der Besteuerung, der Staats-Einnahmen und Ausgaben von 
den verschiedenen Provinzen und ihren Unlerabtheilungen z. B. Kreisen, Bezirken, Ge- 
meinden, ja seihst der einzelnen Städte zusammenslellen. 

Der Handel gewinnt durch derartig Übersichtliche Karlen der verschiedenen Kultur- 
und Handelsprodukte ein bedeutendes Hilfsmittel zur Orienlirung im Handelswesen. 

Das Fabrik«- das Gewerbswesen und die Industrie, finden in diesem System den 
Anhaltspunkt, sich vergleichsweise dem Handelsmann, dem Industriellen und jedem Men- 
schen auf topographischen Karten Ubcrschaulich darzustellen. . 


Das Unterrichts wesen in einer Provinz, in einem Staate oder in einem ganzen 
Welttheil, kann mit Anwendung des nachfolgenden Schlüssels, in einer vergleichenden 
Zusammenstellung auf Kurien zur Ucbersicht gebracht werden. 

Der Kultus vermag nur mit Benutzung dieser Methode allo die Abarten der ver- 
schiedenen Konfessionen nach ihren Quantitäts-Verhältnissen und nach ihrer geographischen 
Verbreitung mit Einemmale Übersichtlich auszuscheiden. 

Dem Militär biethen derartige statistische Uebersichtskarlen , nach Ergänzungsbezirkeit 
verfasst , die schnellste Ucbersicht der Nationen . Religionen , Sprachen eines jeden Regi- 
ments. — Die Bevölkerung mit ihren Altersklassen, die Vcrpllegsmitlel , der Stand des 
Hornviehes, der Pferde wird durch diese Karten am anschaulichsten hervorgehoben. 

Kurz Alles was sich auf der todlen Erdrinde bewegt, und das sogenannte Leben 
derselben ausmacht und bedingt, kann mit Anwendung des durch die folgenden Erklärungen 
aufgedeckten Schlüssels nach seinem verhältnissmässigen Quantitätsbcstando in der topogra- 
phischen Karte übersichtlich gemacht werden,. wie die Raumverhältnisse der todten Erdo- 
berfläche mit dem Wasser- und Strassennetz , mit der Kultur, den Ortschaften und den 
Erdunebenheiten in der topographischen Karte an und fllr sich. 
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Die nachfolgende Erläuterung Ober diesen Gegenstand, soll demnach nur ein Leit- 
faden sein , wie man bei Entwürfen dieser Art von Karten Vorgehen soll ; ohne sich über 
jedes denkbare statistische Objekt und alle ermöglichten Zusammenstellungen derselben, 
ganz zu erschöpfen. 

Deijenige. welcher die jedenfalls gründlichen Erklärungen für die Darstellung der 
hier auseinander gesezten Hauptobjekte einmal aufgefnsst hat. wird sich bei eigenen Ent- 
würfen jeder Art sehr leicht und schnell zurecht finden, und Kombinationen mehrerer 
Objekte wie er sie braucht, und zu seinen Zwecken in Darstellung bringen will, werden 
ihm sonach ein Leichtes werden. 
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I. Theil 


Theorie für die darstellende Statistik. — Die Nutzanwendung dieser Darstellungsart , und 
ihre Vrrglekhstellung mit der Topographie. — 


I. Abschnitt. 

Wesenheit der topographiach.&tatiütischen l’ebersiehtükarten und ihre Nutzanwendung. 

W as dem Sinne in irgend einer Art durch die Zeichnung zugeführt wird, erleichtert 
den Uebcrblick. 

Wenn diese Zeichnung proportional zur Wirklichkeit gegeben ist, kann sie zur 
Vergleichung dienen. • 

Und wenn bei dem Vergleiche im Momente einer gefassten Idee, der durch Zeich- 
nung versinnlichte Gegenstand auch durch seine wahre Ziffer Ausdruck erhalt, dann sind 
die Vergleiche auch von produktivem Nutzen. 

Hat man also ein Mittel in der Hand die verschiedenartig sintistischen Objekte z. B. 
Volksbewegung, Nationalitäten, Religionsverschiedenheit, Spnichenunterschiede , Bodcner- 
trilgniss, Gewerbe. Fabrikswesen. Montanislik. Stnndesunlerschiede n. s. w. nach ihrem 
bestehenden Quantitätsverhällnisse durch die Zeichnung darzustellen, und man passt die so 
entstandenen ProportionaUiguren der statistischen Objekte in das ihnen zugehörige Raum- 
verhällniss auf die topographischen Karten nach ihrer geographischen Verbreitung ein; so 
entwickelt sich dadurch ein neues System zur Übersichtlichen Darstellung Alles dessen, was 
auf dem todlen Erdkörper lebt, in welche Abarten das Lebende zerfällt, wie sich Religion, 
Nation, Sprache u. s. w. scheiden, wie Überhaupt die verschiedenen Bodenerträgnisse 
zur Ansdehnung des kultivirten Bodens, der Viehstand zu seinen aus ihm hervorgehenden 
Erträgnissen sich verhält a. dgL m. . 
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So wie aber die Durslcllung bei rein topographischen Karlen nur durch einen ver- 
jüngten Mass-Slnb ermöglicht, und erleiciitert wird, um die Raumverhültnissc des todlen 
Erdkörpers in klnrer Uebersichl 7.11 veranschaulichen; ebenso kann man bei dem vorhc- 
rührten Systeme nur mittelst eines verjüngten Muss-Stabes die quantitativen Verhältnisse 
der Bodenkultur, der Bodenerträgniss u. s. w. durch Zeichnung dieser statistischen Objekte in 
Figuren verschiedener Dimensionen innerhalb der Provinz — Kreis oder (Joineindegrenzen 
dtc. zur klaren Anschauung bringen. 

• 

Die Statistik wird sich auf diese Weise dem Auge so zu sagen plastisch uufdringrn. 

Ein Blirk auf eine solche Karte ist geeignet momentan Ideen zu wecken, Re- 
flexionen hervorzurufen und zu Forschungen Veranlassung zu gehen, welche ohne eine 
derartige Zusammenstellung nur sehr mtlhsam aufgekeimt, oder gar ganz schlummern ge- 
blieben wären. 

So z. B. werden sich hei Karten dieser Art dem Beobachter beim ersten Ucber- 
achauen unwillkürlich Fragen nufdriugen. die ihn zum Nachdenken zwingen; er wird im 
Verfolg seiner Forschung nicht selten beim ersten Blick auf die Karte Uber so Manches 
unverweilt Aufschluss erhalten, und kein Buch, keine statistische Tnbelle wäre im Stande 
ihm jenen vergleichend bleibenden Ueberblick zu gewähren, wie diess eine solche Karle 
zu geben vermag. 

Fragen und Bemerkungen, welche bei Betrachtung von derlei topographisch-stati- 
stischer Karlen Momentan sieh aufdrängen, wären z. B. folgende: 

Was mag wohl die Ursache sein, dass die Population in diesem Kreise, in 
diesem Bezirke so enorm schwach ist, während sie hier, da, dort in so Überwiegender 
Anzahl liervortritl ? 

In welchem Verhältnisse steht die männliche Bevölkerung zur weiblichen? 

Wie stellt sich die Militärpflichtigkeit beim männlichen Theile heraus ? 

Bei Staats- oder sonstigen Bauten, bei Unternehmungen jeder Art, — auf welche 
Unterstützung kann man von Seite der Bevölkerung rechnen? 

Auf welche Betriebsamkeit bei Baulichkeiten jeder Art und sonstigen allgemein 
nützlichen Unternehmungen ist mit Rücksicht auf die Nationalität von Seite der Bevölkerung 
za zählen ? 
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Welche Nationen bringt die Militärstellung dort, welche da? 

Welche Nation ist im Anwachsen, welche im Abnehmen? 

Wie sind die Sprachen in denen Bezirken — in den Kreisen vertheilt, — welche 
Rücksichten wird man diesfalls bei der Wahl des Amtspersonals oder bei sonstigen Vor- 
kommnissen nehmen müssen? 


Wie ist es zu bewerkstelligen, um diese oder jene Sprache dort oder da zu 
kulliviren? 

Was für Religionen bringt die Jlililärslellung aus diesem, aus jenem Bezirke 

Kreise — Lande — ins Regiment? 

Welcher Kultus ist im Vorschreiten, welcher nimmt ab? 

Wie scheidet sich die Bevölkerung nach Stünden und Gewerben, welche Gewerbs- 
artikel. welche Handelsartikel produzirt sie? 

Hat sic viele Unterrichlsnnslaltcn und welcher Art, auf welche Lehrkräfte gestüzt? 
Wo mangeln Volksschulen ganz? 

Wie sieht cs mit dem materiellen Geldreichthum der Bevölkerung aus, wie bewegt 
sich die Besteuerung? 

Auf welches Schlachtvieh und in welcher Ausmass, auf wio viel Zugvieh und be- 
sonders auf wie viel Pferde, kann man in Friedens- oder Kriegszeiten in diesem oder 
jenem Bezirke — diesem oder jenem Lande — rechnen? 

Wirft sich eine Kriegsoperation auf dieses oder jenes Land, diesen oder jenen 
Kreis — Bezirk — wird dessen Viehstand genügen, oder muss, und aus welch nächsten 
Ländern — Kreisen — Bezirken — Zuschuh beigeschaflt werden? 


Wenn Seuchen hier, dort, das Vieh vermindert haben, wo ist der nächste Ersatz? 

Wo liegt die Ursache, dass hier oder da, nur wenig oder gar keine Pferde Vor- 
kommen, wie kann der Pferdezucht nacbgcholfen werden? 


Ist dem Viebstand entsprechend genug Futter vorhanden, aus welch nächsten Ge- 
genden kann Nachhilfe beigeschafft werden? 
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Wie sieht es mit der Schafzucht aus, gibt es Wullfabriken . wohin wird die Wolle 
•verführt, wo ist sie am billigsten zu beziehen? 

Steht das Bodenertriigniss mit dem Kulturboden im Verhällniss, — wo liegt die 
Ursache des geringen Ertrags, ist sie im schlechten Boden, im Klimn. in phisikalischer, 
chemischer Beschaffenheit des Bodens, oder in der schlechten Bewirtschaftung zu suchen? 

Wo ist Produklen-L'ebcrfluss? Welche Gegenden geben Nachhilfe , wenn dort oder 
da Missernten, Hagelschlag, lnondntionen . oder sonstige Ereignisse Produkten -Mangel 
verursachen ? 

Welche Bezirke — Kreise — Länder geben bei Dislocirungen der Kavallerie im 
Frieden, bei Kriegsoperationen, auf Märschen, im Lager u. s. w. das reichhaltigste 
Futter, und wo sind die nächsten Bezugsquellen für den Nachschub? 

Welche Anhaltspunkte hat die Mililürverpflegung nach Verhältnis des Kcichthums 
der Naturprodukte in den verschiedenen Bezirken — Kreisen — Ländern — überhaupt; 
und w'ohin hat sic bei ungenügendem Vorräte ihr Augenmerk einzulenken? 

Haben die Bezirke — Kreise — mit überflüssiger Bodenertriigniss, auch gute 
Strassen, uin den Ucberfluss auszufilhren und zu verwerten. — Wenn nicht, wie kann 
abgeholfcn werden? 

Welche Erzarten verschlisst der Boden in diesem, in jenem Bezirke? , 

Welche Metallarten werden aus diesen Erzen gewonnen . welchen Geldwert enthalten 
diese Gewinnst? 

Was gibt es für Fabriken, was produziren sic, und in welcheu Gesammtsummen 
verwertet sich ihr Produkt? 

Und dergleichen ähnliche Fragen werfen sich dem Politter, dem Finanzmanne, 
dem spekulativen Handel, dem Militär und überhaupt Jedem auf, welchem durch die 
graphische Darstellung der verschiedenen statistischen Objekte . Uebersichtskarlen als Behelfe 
fUr seine Forschungen zu Händen liegen. 

Das Staatsoberhaupt erhält hie durch einen GesanimlUberblick seiner Länder, wie 
solchen kein Buch, keine rein topographische Karte zu geben im Stande ist. 

Jedem Minister sind derartige topographisch -statistische Uebersichtskarlen. sehr 
erwünschte Behelfe zu so mannigfaltigen Verfügungen. 
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Desgleichen für die Gouvernements, und alle denselben untergeordneten hohem 
Organe, und die Spitzen der Militür-Verwaltnng. 

Nicht minder nützlich sind solche Behelfe für den Kultus, für den Handel, Dir die 
Monlnnistique . für jeden Oehonomen. für den Unterricht, und für jeden wissenschaftlichen 
Forscher. 

Sie legen das Buch der Natur offen und in ihrem illustrirten Gewände jedem Men- 
schen vor. dem es dämm zu thnn ist. in möglichst kurzer Zeit einen Gesammtiiherhlick 
von der Natur, der aüssem Erdrinde mit allem was dieselbe producirt und was darauf lebt 
und sich bewegt, zu erhallen. 

Wenn man nun die früher beispielsweise aufgestellten Fragen, die sich noch weiters 
vervielfältigen lassen , zusammen fasst. und wenn man die schlüsslich angefügte Bemerkung 
für die Staatsorgane, den Handel und die Intelligenz gehörig würdigt; so kann es kaum 
einem Zweifel unterliegen , ob Karten, welche solchen Anforderungen, durch eine deutliche, 
leicht übersichtliche und wahre Darstellung auch wirklich entsprechen, vom allgemeinen 
und besondem Nutzen sind. — 
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II. Abschnitt. 

Vom Verjungungszna$a-Stal> überhaupt. — Hierauf basirte Einteilung topographischer Karten. — 
Verhaltoiaama8s.Stab für topographisch-statistische Uebersichts-Karten. — Eintheilung diese» 
neuen Karten-Systems. 

Statistik. — 

Verwendbarkeit topographischer Karten zu statistischen Karten-Entwürfen. — 

Aenssere Ausstattung topographisch-statistischer Karten. — 

W ill man in der Abbildung feines Naturgegenslandes recht viel Detail desselben durch 
die Zeichnung geben, so wird man filr seine Darstellung den möglichst grössten Mass- 
slab fürwtthien. 

Je weniger Detail auszudrucken in der Absicht liegt . desto kleiner kann der Mass- 
stab werden; so zwar, dass man in der Anwendung desselben endlich auf eine solche 
Dimension zurückgeführt wird, dass hierdurch die Gegcnslitnde nur in ihrem Hauptumriss 
wahr erscheinen, und von jedem anderweitigen Detail abstruhirt wird. 

Die Wichtigkeit des durch- die Zeichnung znr Anschauung gebrachten Gegenstandes, 

— die beabsichtigte Erklärung desselben nach seinen mehr oder minder wesentlichen Be- 
standteilen, — das Eingehen auf jede seiner Ansmassen nach Lange, Breite nnd Höhe, 

— oder die blosse Hervorhebung seiner Hauptdimensionen , sind die Anhaltspunkte fUr die 
Wahl des geeignetsten Verjungungsmassstabes, dessen sich der Verfasser bei der bildlichen 
Darstellung bedienen will, um seiner Erklärung zu Hilfe zu kommen. 

Wenn die Topographie von irgend einer Stadt, einem Marktflecken, einem Dorfe, 
von denen Umgebungen dieser Wohnorte das grösstmögUchste Terraindelail in die Darstellung 
bringen will; so wird sie der zu Grunde gelegten Aufnahme gemäss, für ihre Zeichnung 
auch den möglichst grössten Muss-Stab wühlen. 

Handelt es sich bei Landesvermessungen um die genaue Parzeilirung eines jeden 
Grundeigentbums, so wird man dafür und für die hierauf basirte Zeichnung einen viel 
grösseni Verjüngungsmass-Stab wühlen, als wenn es sich nur uni die allgemeine Kultur- 
anscheidung handelt; wie dieses im ersten Fall bei den Katastral- im leztem bei den 
Militairaufnahmen stau findet. 
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Die vorberührten Landes- Aufnahmen geben die Basis Tür das topographische Karten- 
wcsen , und je nach es in der Absicht liegt , aus diesen Originalien mehr oder weniger 
Detail in die zu verfertigende Karte aufzunehmen (zu reducircn), wählt man für die letz- 
tere einen grüssem oder kleinern Muss-Stab. 

Hiedurch entstehen: 

1. Plitnc einzelner Ortschaften mit ihren Umgebungen, oder von sonst durch die Topo- 
graphie zu versinnlichenden andern Gegenden. 

2. Spezial-Karten, welche jedenfalls viel kleineres Mass zu Grunde haben als die Plane, 
aber noch immer das thuniiehst meiste Detail der dargestellten Ländergebiethe ent- 
halten. 

3. General-Karten, welche Reductionen aus den vorhergehenden sind, mithin noch ent 
kleineres Mass zum Grunde haben, weit weniger Detail geben, und viel allgemeiner 
gehalten sind. 

4. Endlich Uehersichls - Karten . welche nach ihrer Wesenheit auf das kleinste Mass 
reducirt. auch nur eine Darstellung nach grossen ganz allgemeinen Zügen enthalten. 

Aus dem soeben Gesagten geht von selbst hervor, dass eine gewisse Länderstrecke, 
jenach sie als blosse Lebcrsichls-h’arte , oder als General-Karle, oder mit dem möglichst 
zu gehenden Detail, als Spezial-Karte in die Zeichnung gebracht wird, auch diesemnach 
eine mindere, oder grössere Papierfläche für ihre Darstellung bedarf. Und umgekehrt, je 
mehr es sich nur darum handelt eine allgemeine Uebersicht ganzer Ländergebiethe, auf 
den möglichst kleinsten Raum beschränkt, zu erbalten, ohne auf die Details Rücksicht zu 
nehmen, desto kleiner wird der Mass-Stab dafür gewählt werden müssen. 

Je nach der Spezialität, welche die Topographie in ihrem Karlen-Systeme beson- 
ders hervorheben will, zerfallen diese Karlen weiters in Hydrographische- Orographische- , 
in Post- Strassen- Kultur-Karten , in Bezirks- Kreis- Provinz Staaten-Karten u. s. w. end- 
lich in Universal-Karten — in Atlasse. — 

Analog mit dieser Auseinandersetzung Uber die Darstellung rein topographischer 
Karten, wird sich auch das Karten-System für die topographisch-statistischen Uebersichts- 
Karten bilden. 

. Da aber in dem letztem Systeme die quantitativen Verhältnisse der verschiedenen, 
statistischen Objekte in die Zeichnung dufgenommen werden, und hie durch eine verglel-i 
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cliendc proportionale Anschauungsweise dieser Gegenstände auf den Karten gebildet wird, 
so soll auch der zur Constniction dieser veranschaulichten Verhältnisse führgewähllc Ver- 
jüngungsmass-Slab , zum Unterschiede von jenem der rein topographischen Karlen „Ver- 
hältnissmnss-Stalr heissen. 

Wenn daher in der Folge, vom Verhiillnissmnss-Slnbe die Rede ist; so ist darunter 
jedesmal der zur bildlichen Versinulichung der Qunntititts-Vcrhilltnisse statistischer Objekte 
nngenommeno Mass-Stab zu verstehen. 

Dieser Mass-Stab unterliegt denselben Modalitäten, wie der Verjlingungs - Massstab 
rein topographischer Karten. 

Da jedoch die rein topographischen Karlen zur Basis für die statistischen Uebersichls- 
Kartcn dienen müssen, so ist der Verhiillniss-Massstnh durch den Raum, welchen gewisse 
Abschnitte der verjüngten terrestrischen Ausdehnnngslläche anf der zu Grunde gelegten to- 
pographischen Karte einnehmen , bedingt. Das heisst . wenn i. B. die topographische Karte 
einer Provinz in Bezirke gelheilt ist, lind man will die statistichen Objekte nach Bezirken 
darstellcn, so muss der Verhältniss- Masssiah so gewählt sein, dass nach denselben alle 
statistischen Objekte in den auf der Karle ahgegrenzten Raum eines jeden Bezirkes cin- 
passen ; da sonst die Uebersicht und Deutlichkeit leiden würde. 

Es werden sich aber ausserdem noch bei den topographisch-statistischen Uebersichls- 
Kartcn, weil sowohl die Räume der rein topographischen Karten, als auch die grossem 
odeh kleinern Details statistischer Objecte auf den Verhältniss -Mnssstab Einfluss nehmen, 
die VerhällnissMaassläbo noch der grossem oder minder grossen Detailirung der Quantitäts- 
verhallnisse der zur vergleichenden Anschauung gebrachten statistischen Objekte richten ; und 
jenach dieselben von einzelnen Gemeinden, Bezirken, Kreisen, ganzen Ländern, ganzen 
Staaten summarisch in die bildliche Darstellung kommen, wird der Verhältniss-Massstab ein 
grosser und dann abnehmend ein stets kleinerer werden. 

Will man z. B. die statistischen Objekte einer Stadt auf einen einzelnen Plan der- 
selben ersichtlich machen, so wird man einen weit grossem Massstab zur Hervorhebung, 
selbst der kleinsten Verhältnisse dieser Objekte fürwählen können. 

Sind auf dem Plane mehrere Orte, und man wollte für jeden dieser Orte dasselbe 
thun, müssto man vielleicht schon den Massstab verjüngen. 

Ebenso wird sich der Verhältniss-Massstab bei Veranschaulichung der statistischen 
Objekte nach Provinzen, Kreisen oder Bezirken; ganzer Staaten oder Welttheile, modi- 
ficircn müssen. 
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Es isl somit mich hoi diesem Karton-System die Einteilung in Spezial- und General- 
Karten massgebend. 

Die Spezinlkartcn werden sich auf eine delailirte Veranschaulichung der statistischen 
Objekte einzulassen haben, und daher in jeder Provinz die bildliche Darstellung dieser Ob- 
jekte. von Städten, von Gemeinden, von Bezirken oder höchstens von Kreisen gehen, 
wahrend die General-Karten, z. B. einer Monarchie, nur die statistischen Summarien einer 
jeden einzelnen ihrer Provinzen aufnehmen. 

Bei Besprechung über die Einteilung und Gliederung rein topographischer Karten, 
wurde die weitere Abteilung nach dem beabsichtigten Zwecke zur Hervorhebung spezieller 
Gegenstände berührt. 

Auch dieses ist bei den topographisch-statistischen Uebersichls-Knrten notwendig, 
und es werden Populations- Xalionalitüts- Religions- Sprachen- Gewerbs- Standesunler- 
schicds-Kurtcn : Montanistische Karten; Karten der Naturprodukte; Karlen der Fabriks- und 
Handelsprodukle ; Yiehslands-Karlcn ; entstehen. 

Endlich werden sich Kartell bilden . wo mehrere dieser Objekte in Zusammentrng , 
und mit Anschluss des übersichtlich dargestellten Geldwertes verschiedener Produkte er- 
sichtlich sind. u. s. w. 

, Wenn schlüsslich die Statistik einer Provinz — eines Staates — eines ganzen Welt- 

teiles — auf mehreren topographischen Karten zu einem in sich abgeschlossenen Ganzen 
nach diesem neuen System zusaiumengetragen wird; so entstehen topographisch-statistische 
Atlasse. 

Die Statistik befasst sich mit- Aufzählung der statistischen Objekte nach ihrem Vor- 
kommen in gewissen Oertlichkeitcn , und nnch ihrer Verbreitung in einem gewissen abge- 
schlossenen Tcrrainabschnitte. 

Sie gibt uns die Zi&erausmass dieser Objekte und nennt uns ihre neimathsorte. 

Oder sie fasst das Summarium dieser Objekte nach einem gewissen terrestrischen 
Raumverhältniss zusammen, und macht uns init dem Gebiethsehsclmitt bekannt, innerhalb 
welchem diese Objekte verbreitet sind. 

Will daher Jemand statistische Objekte nach ihrer geographischen Verbreitung durch 
Vcrsinnlichung ihrer Quantitüts- Verhältnisse zur Anschauung bringen; so ist es das noth- 
wendigste Bedürfnis, dass er eine topographische Skizze zur Hand nimmt, in welcher die 
vom Statistiker benannten Oertlichkeitcn oder Raamabschnitle enthalten sind. 
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Um sich auf einer solchen Skizze schnell zu orienliren. um die Wasser- und 
Strassen- Verbindungen , welche diese Objekte berühren, scheiden oder arm» hem, zu über- 
sehen; die grössere oder mindere Dichtigkeit der angebauten Dörfer — Märkte — Städte 
zu beurtheilen; dürfen dieser Skizze die benannten graphischen Verzeihungen nicht fehlen. 

Es müssen die Abgrenzungen jener Räumlichkeiten, für welche die Siunmnrien der 
verzeichnclen statistischen Objekte sprechen, (z. B. bei Gemeinden, die Gemeindegrenzen; 
bei Bezirken, die Bezirksgrenzen; u. s. w.) alle in dieser Skizze enthalten sein. 

Das aber, ist genügend um die Statistik dem Beobachter in ihrem illustrirtcn Ge- 
wände vorzuführen, und sie jedem Menschen praktisch anschaulich zu machen. 

Sonach lassen sich alle topographischen Uebersichts- Karten, worauf die politische 
Eintheilung, die IfauptwasserzUgö, die vorzüglichsten Strassen, dann ausser den grüssem 
Ortschaften jedenfalls dio Ifauptorte der politischen Untcrabtheilungen (d. i. die Kreis- und 
Bczirksamtsorle) verzeichnet sind, zu statistischen Uebersichts-Karten verwenden. 

Es können also selbst veraltete topographische Karlen, welche mit Rticksichlsnahme 
auf die gegenwärtigen Anforderungen ihren Werth verloren haben und nun als blosse Ma- 
kulatur in den Vorratskammern der Kunsthändler und lithographischen Anstalten zurück- 
gehalten werden, noch mit grossem Vortheil für dieses neue Kartensystem, ausgebeutet 
werden. 


Jedes topographisch-statistische Kartenblatt hat zu seiner iiussern Ausstattung Nach- 
stehendes zu enthalten: 

1. Die Kopfschrift, in welcher ansgesprochen ist, welche Art der statistischen Objekte 
in der Karte dargeslellt sind; z. B. Populationskarle, — statistische Bezirkskarte der 
Nationen, Religionen, — statistische Genernlkarte der Bodenkultur und der Boden- 
erlrügnisse ; Montanistik , — statistische Kreiskarte des Vichstandes und seiner Er- 
trägniss , von Böhmen, Siebenbürgen, der österreichischen Monarchie, u. s. w. 

2. Eine Zeichenerklärung, aus welcher die Darstellungsweise der betreffenden Objekte 
mit ihren in die Darstellung gebrachten Klassen deutlich lesbar ist. 

3. Den Verhältniss-Massslab, nach welchem der Entwurf der zur Darstellung gebrachten 
statistischen Objekte durchgeführt wurde. 

4. Den Veijüngungs-Massstab der zu Grunde gelegten topographischen Karte. 
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5. Die Hervorhebung der bezüglichen Nebensachen in der topographischen Karte, d. i. 
z. B. die Gemeinde- Bezirks- Kreis- Provinz- Staalen-Grenzen; der Städte, Miirkle, 

, Dörfer, von welchen eine Statistik allenfalls gesondert veranschaulicht wird; die 
Amtssitze der Regierungs- Kreis- oder Bezirksbehörden , u. s. w. 

6. Wenn von einer Provinz, z. B. Ungarn, Galizien, Tyrol, u. s. w. oder von einem 
ganzen Staat , z, B. der Monarchie Oesterreich , dem Königreich Preussen u. s. w. 
ein statistischer Allass entworfen und zusammengestellt wird, so behalte man zur 
leichtem und schnellem Uebersicht, immer dieselbe topographische Kartenskizze als 
Grundlage für alle statistischen Blätter bet 
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T.fel I. 
Fig. 1. 


Piff. 2. 


III. Abschnitt. 


Bezügliche Einsicht in die Dsratellungsmethode topographischer Karten. 

Wissenschaftliche Basis zur allgemeinen Darstellung der quantitativen Verhältnisse statistischer 
Objekte nach einem verjüngten Massstobe. 

W cnu man sich auf irgend einem topographischen Plane oder auf einer topographischen 
Karte was immer filr einen Raum durch Linien abgrenzl; so wird der eingcschlossene 
Flächenraum zu dem gleichnamigen Raume der Natur in einem gewissen Verhältnisse 
stehen, welches dem der Karle zu Grunde gelegten Massstabe genau entspricht. 

Das heisst, wenn z. B. die Linie ab (T’ig. 1.1 das verjüngte Lütureimiass von einer 
Meile vorstellt, und man denkt sich auf einer Karte Duadrate verzeichnet, welche diese 
Linie ah zur Basis haben, so werden dadurch lauler Ouadnilmeilen ab cd, edef, u. s. w. 
gebildet werden. 

Gesetzt den Fall diese Punkte a, h, r, d. e, f, bezeichnen am Plane Kirchlhünne 
so müssten sich nuch in der Natur die Quadratmeilen durch diese Kirchthürme markireu. 

Daher z. B. ein durch den Fluss ah, (Fig. 2.), die Strasse ac, und die Baumreihe 
b e , abgeschlossener Flüchenraum , so wie die Lnngcnmasse des Flusses , der Strasse und 
der Baumreihe, nach dein zu Grunde gelegten verjüngten Massstabe, vollkommen mit den 
wirklichen Massen in der Natur Uiiereinstinunen müssen. 

Die Topographie gibt sonach alle Konfigurationen, der ans dem Wasser- und Slras- 
sennetz, aus den Parzellirungen der Kulturen, aus den Wohnorten u. s. w. auf der äussera ' 
Erdoberfläche entstehenden Flächcnthcilc , in ihrer wirklich bestehenden Ausdehnung und 
nach den wahren Längenmassen in der Natur, im verjüngten Masse wieder, und stellt auf 
diese Weise ein getreues Abbild der verschiedenen Liindcrgebiete unserer Erde dar. 

ln ihrer Darstelhingsmcthodc sind sonach die Flachenausmasse aller durch künstliche 
oder natürliche Linien eingeschlossene Terrainabschnitte zu den gleichnamigen in der Natur, 
vollkommen proportional. 
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Hierbei muss aber die Tooographie doch in- einem Funkle hinter der faktisch beste- 
henden Nnturausmass Zurückbleiben, indem sie bei Erdunebenheiten nur im Stande ist, die 
krummen Oberflächen auf eine Horizontalfläche reducirt, wiederzugeben; daher auf ihren 
Planen stets nur die direkten Horizontal -Entfernungen a b (Fig. 3.) und nicht die in der Fig. 3. 
Natur bestehenden Erhöhungen und Vertiefungen a. d. e. f. b. in ihren wirklichen Aus- 
massen gegeben werden können, woraus folgt, dass auch die Flächeninhalte unebener 
Terrainlheile in der Topographie nur in ihren horizontalen Basisflächen zu berücksichtigen 
und darzustellen möglich sind. - • 

Alles vereint zur Anschauung zu bringen gibt es nur Ein Mittel, und das ist die 
plastische Darstellung. 

• 

Die Topographie hilft sich zum Theile dadurch, dass sie den Unebenheiten auf der 
dafür bestimmten Reduklionsfläche , entweder durch das Schichtensystem oder die Schraf- 
firung lesbar macht. 

Wenn man sich an einer Linie ab (Fig. 4.) irgend eine regelmässige Figur z. B. Fig. 4. 
das Quadrat ac db« ein Rechteck aefb oder aghb; das Paralellogram aikboderagnm 
u. s. w. verzeichnet, so wird man dadurch abgeschlossene Räume erhalten, deren jeder 
einen beliebigen Flächeninhalt versinnlicht; das heisst, jede dieser Figuren kann insolange 
als keine der Linien in der Ausmass bekannt ist, ebensogut den Flächeninhalt von 2 Qua- 
dratmeilen vorstellen, als man sich darunter 1.000 Quadratmcilen denken kann. 

Gibt man aber der Liuic a b einmal den fixen W'erth von einer Meile , dann hört 
jede willkuhrliche Annahme des Flächeninhaltes in der Figur auf. 

Dasselbe wird in der Figur eines Kreises a h c d (Fig. 5.) Statt haben. Man kann Fig, 8. 
sieh nämlich, insolange keine Ausmassen weder für den Halbmesser noch für einen Bogen- 
absclmilt fixirt sind, jeden erdenklichen Flächeninhalt in dieeem Kreise denken. 

Sobald aber für den Kreisausschnitt von *. B. 10 Graden afg der Flächeninhalt mit 
20 Quadratmeilen festgesetzt ist, hört auch jede wiilktthriiebe Annahme für den Flächen- 
inhalt dieses Kreises a k c d von selbst auf. 

Ebenso sind in dem durch 2 konzentrische Kreise eingeschlossenen Flächenraum Fig. 8. 
ah cd (Fig. 6.) alle nur möglichen Flächeninhalte denkbar; wird aber nur ein Bogentheil 
*. B. von 45 Graden c f g h bewerthet ; so ist hiedurch der Flächeninhalt von a b c d bedingt. 

So lange die Grundlinien und die Höhen gleich, bleiben auch die Flächeninhalte der 
verzeichneten Figuren gleich; sobald aber die Grundlinien und mit ihnen im gleichen Ver- 
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bältniss die Höhen (Fig. 4.) — oder bei einem Kreise der Halbmesser (F'ig. 5. 6.) wachsen 
oder abnehmen ; so ändern sich , ungeachtet der Aehnlicbkeil der- Figuren , ihre Flächen- 
inhalte. — Findet das Wachsen oder Abnehmen nach einem gewissen Verhältnis - statt, so 
werden auch die Flächeninhalte der Figuren, zwar nicht in dem nemlicheu. aber immer 
wieder in einem bestimmten Verhältnisse zu- oder ahnelmien. 

Bei der so eben vorausgeschickten Erklärung über topographische Planzeichnungen 
wurde gezeigt, wie z. B. ein nach Fig. 1. in Quadrate gelheilter Flächenraum, in jedem 
dieser Quadrate den zur Natur proportionalen Flächeninhalt einer Quadratmeile nach dem 
verjüngten Massslabe repräsentirt. 

Weiters wurde dort nachgewiesen , dass jede Planfigur ihrem Flächeninhalte nach 
mit dem wirklichen Raumverhältniss der Natur in Proportion steht. 

Dieses Proporlional-Verhältniss der terrestrischen Räumlichkeiten durch die ähnlichen 
Rnumfigurcn in topographischen Karten ausgrdrUrkt und versinnlicht, wende man auch auf 
die Ohjektsquantitälen der Statistik an. und man hat die mathematische Basis zur Veran- 
schaulichung dieser Objekte nach einem ähnlichen Verhältnisse für statistische Karten. 

Passt man die so sich gestaltenden statistischen Figuren nach ihrer geographischen 
Verbreitung auf die ihnen zugehörigen Räumlichkeiten in die topographischen Karten ein, 
so entsteht ein neues System der Kartographie, wodurch die Veranschaulichung Alles des- 
sen, was das eigentliche pulsirende Lehen auf der äussem Erdrinde bewegt, ermöglicht 
wird. 

Man betrachte daher nochmals die letztkesprochenen Figuren 4. 5. ti. , abstrahirc aber 
von dem früher durch diese Figuren ausgesprochenen Flächeninhalte terrestrischer Gebilde, 
und nehme an, dass jede der durch die angedeuleten Figuren ausgedrückte Raumfläehc, 
das Totale oder die Gesammtmasse irgend eines statistischen Objekts verstelle, z. B. das 
Summnrium der Population, des Viehslandes, der Bodenkultur, des Bodenerträgnisses, der 
Religionssekten, der Sprachverschicdcnheilcn n. s. w. — so ist jedes dieser Objekte durch 
die fttrzuwählende Figur nach seinem Qnantitälshestande graphisch zur Anschauung gekracht. 

Jede dieser Figuren stellt also ein Objeklsquantum vor, das insolange eine willkür- 
liche unendlich grosse, oder eine kleine Quanlilätsziffer ansdrucken kann, als nicht, wie 
bei den Flächeninhalten, eine der Linien z. B. ab int Quadrat (Fig. 4.): der Ausschnitt gfa 
in Fig. 5.; oder der Krcistheil efgh in Fig. 6.; seinen Nominalwerth erhalten hat — Ist 
diess einmal der Fall, so ist die Ohjeklsdarslcllung bedingt, und hierdurch die versinnlichte 
Anschauung bestimmt 
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Ebenso wie dort gezeigt wurde, dass unter Beibehalt desselben Werthes filr die 
Grundlinie und Höhe (oder den Halbmesser) mehrere, neben einander gezeichnete ganz 
gleiche Figuren, auch dieselben Flächeninhalte beibehnltcn, und diese nach einer gewissen 
Proportion wachsen oder almehmen , je nachdem die Grundlinien mit ihren Höhen (oder 
die Halbmesser) nb- oder zunehmen; wird dieses auch bei den statistischen Objekten ein- 
treflen müssen; jedoch mit dem Unterschiede, dass bei statistischen Objektsfiguren die 
Grundlinien und der Gradbogen als allein massgebend erscheinen, und die Höhe bei rogel- 
müssig geradlinigen Figuren, oder der Halbmesser beim Kreise, nur im Verhitltniss zur 
Grundlinie oder dem Gradbogen wachsen oder abnehmen. 

. Einige Beispiele werden dieses ntiher beleuchten. 

Wenn in Fig. 7. das Quadrat a b c d ohne einer weitem Werthbostiinmnng hinge- 
zeichnet ist. so kann man sich darunter 100.000 Menschen oder 10.000 Pferde, oder 
1.000.000 Schafe, oder 200 Joch Ackerland, oder 40.000 Menschen römisch-katholischer 
Confession, ebensogut denken, als man sich jede Zahl Jnden, oder Armenier, oder Zi- 
geuner, oder Höuscr , oder Fabriken, oder Unterrichtsanstnllen u. s. w. darunter vorstellen 
kann. 


Wenn man aber dieses Quadrat dadurch bedingt, dass man der Einen Seite den 
Zifferwerth eines statistischen Objekts beilegt; so ist die Vcrsfnnlichung des Objektes dnreh 
die Grösse des Quadrates fixirt. 

Nimmt man in dieser Figur z. B. an , dass a b gleich 100.000 ist . und man denkt 
sich diese Linie nb in 100.000 gleiche Theilc getheilt, und aus jeden der Theilpunkte 
senkrechte Linien auf a b gezogen , bis sie die gegenüberliegende Seite d e berühren ; so 
wird in jeder dieser 100.000 Linien, der 1, 2, 3, 4, 5, u. s. w. lOOtnusendste Theil 
vom Quantum des Objektes repritsenlirt. 

Daher die durch das abgeschlossene Quadrat gehildetc Rnumfliichc a b C d auch 
weiters nicht mehr, als ein Objekt von 100.000 versinnlichen kann. In ähnlicher Weise 
Würde dieses bei dem schmalen Rechtecke a f b g , und bei dem grossen Rcchtckc ahih 
eintreffen müssen. 

Dasselbe gilt von den Kreisausschnitten, und den von zwei konzentrischen Kreisen 
gebildeten Krcisthcilen , wenn man eine bestimmte Anzahl Graden des Kreisbogens z. B. 
bc = 45° (Fig. 8.) mit der Ziffer 100.000 bewerthet, und sich diesen Bogen in 100.000 
Theiie getheilt, sonach aus jedem Theilungspunktc die Radien zum Mittelpunkt gezogen 
denkt Jeder dieser 100.000 Radien 1, 2, 3, 4, 5, ß, 7, u. s. w. wird den lOOtanscnd- 
sten Teil des Objektes reprüsentiren ; daher auch hier die durch den Bogen eb und die 


Fig. 7. 


Fig.a 
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beiden Halbmesser c a und b a abgeschlossene Raumflache nicht mehr , als ein Objekt von 
100.000 SUlck versinnlichen kann. 

Ebenso würde auch jeder der Kreisausschnitte d a C, fag, iah (Fig. 8.) welche 
verschiedene Halbmesser aber dieselben Gradbögen hoben. 100.000 Stücke eines statisti- 
schen Objektes vorstellen können . sobald diese Ziffer fllr z. B. 4D Grade festgesetzt wurde. 

Dasselbe gilt von den in Fig. 8. ausgeschiedenen Kreistheilen k und e , welche gleiche 
Anzahl Bogengrade, aber verschiedene Halbmesser haben. 

Es tritt sonach bei den statistischen Objekten dasselbe ein, was von den proportio- 
nalen Flächeninhalten früher besprochen wurde, nämlich es werden beim successivcn An- 
wachsen oder Abnehmen der Verhtülnisslinie a b (Fig. 7.) weiche die Ziffer des statistischen 
Objekts repriisenlirl , oder bei den Kreisen (Fig. 8.), nach Verhältnis* der Zu- oder Ab- 
nahme des Halbmessers im Einklang mit dem für einen Kreisbogen bestimmten Werth, 
auch die statistischen Figuren nach demselben Verhältnisse wachsen oder abnehmen, wie 
solches bei den räumlichen Proportionalitäten der Flächeninhalte schon früher bei topogra- 
phischen Darstellungen naehgewiesen worden ist. 

Aus der vorhergegangenen Erklärung ist also zu schliessen, dass zur richtigen 
Darstellung statistischer Objekto nach ihrem Quantitäts-Verhältnisse zwei Haupt-Elemente 
als die leitenden Factoren für deren richtige und proportionale Verzeichnung benötbiget 
werden. 

1. Ein gewisser Verhältniss-Massstab . womach die Quantitätsziffer unter ein Linienmass 
gebracht wird, und 

2. Ein fixirter Figurenkörper durch welchen die gleichartigen statistischen Objekte, nach 
jedem Verhältnisse ihres wahren Bestandes, unter sich proportional, auf topogra- 
phischen Karten verzeichnet werden können. 

Beide diese Elemente beruhen auf der in diesem Abschnitte erläuterten mathema- 
tischen Grundlage, und bilden die Basis für das neue topographisch-statistische Kartensystem. 


Digitized by Google 


17 


IV. Abschnitt. 


Ter Verhältnis* 'Mas«$tab als erstes Haupt-Element zur Darstellung statistischer Objekte 

an und für sich. 


W enn man einer Linie a h einen gewissen Längenwerth beilegt, und sie in Untern b- Ttf. I. 
theilungen llieilt, so wird ein jeder dieser Tlieile eine gewisse Grösse des Werthes von Fig. 9- 

der ganzen Linie dnrstellcn. 

Gibt man z. B. der Linie a b das Längenmass für 8 Meilen und theilt sie in 8 gleiche 
Theile, so wird jede der Unlerabtheilungen 1. 2. 3. 4. Eine Meile nbschneiden. und man 
kann nach Belieben 2, 3, 4. Meilen im Zirkel Tassen. 

Dasselbe wird bei Annahme dieses Lüngenmasses a l> für Klafter und Schritte 
thunlich sein. 

Die Untcrablheilungen können nach Belieben noch weiter zergliedert werden. 

Die topographischen Pläne und Karten bedienen sich zur Darstellung ihrer Gebilde 
nach einer gewissen Proportion, derartig bewertheter Linien, und fügen sie als VerjUngungs- 
Massstab ihren Elaboraten bei. 

Jedes beliebige Längenmass kann sonach aus dem Plane oder der Karte nach diesem 
Massstabc ahgenommen und angegeben werden. 

Es Trägt sich nun ob dieses einTache Mittel allein ausreichl. die Proportionen der 
statistischen Objekte mit Hilfe einer derart construirten Werthlinie in die verjüngte Dar- 
stellung zu bringen, oder ob noch zu andern Mitteln gegriffen werden muss. 

Wofern statistische Objekte an und für sich ohne Beschränkung und Rücksichts- 
nahme auf ein bestimmtes Raumverhältniss in die Darstellung zu bringen sind, kann aller- 
dings das einfache Längenmass allein ausreichen. 
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Man darf nur einer solchen Linie n b (Fig. 9.) z. B. den Worth entweder für 8.000 

oder 800 

. oder 8 

oder 8 000.000 

Stücke beilegen, so ist es ermöglicht, 1.000, 100, 1, oder 1,000.000 Stücke in die 
Zeichnung zu bringen. — Und theilt man die Linie in noch kleinere Unterabtheilungen, so 
wird man noch untergeordnetere Theile des ganzen Objekts nach diesem verjüngten Masse 
bildlich auszudrUcken im Stande sein. 

Gesetzt man will die Population verschiedener Orte zur Anschauung bringen, und 
das Objektsquantum ist 80.000 ; so wird man unter Beibchnlt der Linie n I) in Fig. 9 , dieser 
den Werth von 80.000 beilegen. Dadurch zerfallen die Unterabteilungen 1,2, 3 , 4 , 8 
dieser Linie in 10.000 , 20.000 , 30.000 , 40.000 , 80.000. 

jq Will man nun in den Orten A. B, C,. D, E, (Fig. 10.) die Population durch Zeich- 

nung zur Vergleichung bringen und man weiss A. hat 10000 

B. „ 20.000 

C. „ 30.000 

D. „ 40.000 

E. „ 80.000 Einwohner; so darf man nur 
an diesen Punkten Quadrate oder Rechtecke verzeichnen, deren Eine Seite (versteht sich 
von selbst, immer die gleichnamige, z. B. n.), der vorbenannten QuantiUttszifler, nach dem 
Werthverhültnisse des zn Grunde gelegten Linien-Massstabes ab entspricht 

Dadurch gestalten sich wie in der Figur 10. (entweder durch das Quadrat oder das 
Rechteck) Figuren, welche die Population nach ihrem QnnntiUits— Verhiiltniss , versinnlichen. 

ln derselben Weise kann man sich dieses Linien-Massstabes auch zur Darstellung 
der Objekte mit Hilfe anderer regelmässiger oder symelrischcr Figuren bedienen; so zwar, 
dass man durch die Anwendung dieser verschiedenartigen Figuren, schon in den Stand 
gesetzt wird, auch verschiedenartige Objekte, unter Einem Massstab gebracht, zur Vcr- 
gleichs-Uebersicht zu bringen. 

Wollte man z. B. die Population, — die römisch-katholische Confessionssekte , — 
die deutsche Nation eines Ortes mit denselben Objekten eines zweiten Ortes in Vergleich 
bringen; so müssen diese Objekte alle unter Einen Massstab gebracht werden. 

.11. Ist die Linie a b (Fig. 11.) in welcher das Objektsquanlum von 10.000 mit den 

Unierablheilungen von 1.0Ö0 , 2.000 , 3.000 , 4.000 , 5.000, reprttsentirt ist, der Verhalt- 
nissmassslab , und man versinnlicht z. B. die Population a' durchs Quadrat, die Religion b' 
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durch ein Rechleck, und die Nation c' durch ein andersgeformtes Rechteck ; so werden diese 
drei Objekle auch nach ihrer gegenseitigen Proportion in Zeichnung gebracht werden können. 


Wenn daher im Orte A. die Population a ' = 6.000 

„ römisch-katholische Sekte I)' — 2.000 

„ deutsche Nation e’ = 4.000 

im Orte 11. aber „ Population a" — 10.000 

„ römisch-katholische Sekte b" — 3.000 
„ deutsche Nation e” = 8.000 


Einwohner zählt: so würde die Versinnlichuug dieser drei Objekle durch die Zeichnung wie 
in Fig. 11. dargeslellt hervortreten. 

Die Figur 1 1 . versinnlicht sonach mehrere Objekle. 

Schon hier hat sich das Bedlirfniss ausgesprochen, zur augenfälligen Kennzeichnung 
dieser unterschiedlichen Objekte, mit den regulären Figuren zu wechseln. Alle diese Figuren 
sind aber durch gerade Linien in sich abgeschlossen und begrenzt. 

Nun will man aber ein statistisches Objekt durch die Kreisfläche versinnlichen, wie 
genügt dann der geradlinige Verhültniss-Massstab ab aus der Figur 11? 

Wird durch die ganze Kreisfläche nur Ein Objekt zur Vergleichung in die Darstellung 
gebracht; so knnn der geradlinige Verhfillniss-JIassslab ganz so wie früher gezeigt wurde, 
in Anwendung kommen. Man nimmt nämlich die entsprechende ObjeklszifTer nach dem zu- 
gehörigen Lüngemverth des Massstabes ab, betrachtet die so erhaltene Linie als Durch- 
messer eines Kreises, halbirt sie. und umschreibt ihr den zugehörigen Kreis: so ist in der 
Fläche dieses Kreises, das fragliche Objekt zur Anschauung gebracht. 

Sind sonach mehrere gleichnamige Objekte an verschiedenen Orten vergleichsweise 
darzuslellen , so wird man alle unter Einen Mussstab bringen, und bei jedem so verfahren, 
wie eben erklärt wurde. 

Angenommen . man wollte die Grösse der Häuserzahl verschiedener Orte durch den Fig. 12. 
Kreis versinnlichen, und dazu sei in Fig. 12. die Linie ab das Verhültnissmnss. — Der Ort 
A. hat 10.000. (1. 8.000, C. 5.000, 1). 3.000, E. 2.000, F. 1.000 Hauser; so nehme man 
die den Zahlen entsprechenden Längen von dem Verhültniss-Massstobe für das Uäuserobjekt 
ab, trage es an seinem zugehörigen Orte auf, halbire es und umschreibe mit der Halbi- 
rungslinio den Kreis. Jede der einzelnen Kreisflächen wird sonach die wahre Proportion der 
Häusermassen in den Orten A. B. C. D. E. F. repräsentiren , wie diess aus Fig. 12. er- 
sichtlich ist. 

4 
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Sobald aber mehrere statistische Objekte oder verschiedene Klassen eines Objekts 
mittelst der Kreisfläche , oder innerhalb des Flüchenniumes zweier konzentrischer Kreise zur 
Versinnlichung und vergleichenden Anschauung gebracht werden sollen; dann genügt das 
Linienmass nicht mehr. 

Ein derartiges Mass ist unzureichend um die Proportionen mehrerer Objekte nach 
ihrem wahren Bestände zu veranschaulichen. 

Es tritt also die Noth wendigkeit ein, sich eines neuen untrüglichen Mittels zu be- 
dienen , wozu das Mass nach Gradbögen den Anhaltspunkt gibt. 

So wie früher das Objektstpianluni durch das Lüngenmass mit Untcrablheilungen aus- 
gedrückt war, wird nun dos Gradbogenmass dazu verwendet, und jedem einzelnen Grade, 
oder dem Kreisbogen von 5 zu 5 oder' von 10 zu 10 Graden, je nach es die Nothwen- 
digkeit der Werthbestimmung für die Unterabtheilungen erheischt, eine besondere Bewer- 
bung beigelegt. 

In diesem Falle bleibt sich also der Kreis constant , und die Objekte bewegen sich 
nach Verschiedenheit ihrer Proportionalitüt innerhalb desselben: während bei der frühem 
Darstellung durch den Kreis die Objekte constant bleiben, und die Kreisgrössen sich nach 
dem ObjektsgrössenvcrhBltniss richteten . d. h. bald grösser bald kleiner wurden. 

Taf.I. Es sollen z. B. in den Orten A. II. C. (Fig. 13.) die Standesunterschiede der Popu- 

«B- 13. lation nach den folgenden Klassen im Kreise versinnlicht werden. 

a. Geistlichkeit, b. Adel, c. Gewerbsleute . d. Bauern, e. übrige Bevölkerung. 

a. 2.000 j 

b. 4.000 1 

c. 2.000 ' zusammen 24.000. 

d. 8.000 1 

e. 8.000/ . 

a. 1.000 1 

b. 2.000 

e. 3.000 zusammen 24.000. 

d. 8.000 1 

e. 10.000 < 

a. 3.0001 

b. 1.0001 

c. 5.000 \ zusammen 22.000. 

d. 4.0001 

e. 9.000/ 


Der Ort A. zählt von 
» 

, n 

. v 
S 

Der Ort B. zählt von 
» 
n 
y> 

7i 

Der Ort C. zählt von 

17 

7 ) 

71 

n 
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Betrachtet man das Gesammt-Snmmarium des Objekts dieser Orte, also der Popu- 
lation; so zeigt sich, dass A. die grösste Ziffer (24.000) hat; dieser Werth muss also min- 
destens dem Kreisumfang beigelcgt werden, um alle untergeordneten Klassen noch ihrem 
Verhältnisse ausdrücken zn können; denn würde man einen kleinern Werth z. 11. 22.000 
geben , so könnten die Klassen von A. nicht mehr vollständig in dem Kreise ersichtlich 
gemacht werden. 

Bestimmt man ferners als llnterablheilnng die Länge eines Bogens von 15 Graden 
(Fi g. 13.) für 1.000, und constmirt sich nn den Orten A. B. C. Kreise von gleichem Durch- 
messer: so kann man alle Klassen :u l>. c. d. f. des Hnuptobjekles durch Kreisausschnitte, 
deren Bögen dem Ziffervcrhülinisse entsprechen, in jedem der 3 Kreise nach dem wirklichen 
Qunntilätsbestande proportional versinnlichen, wie dieses in Fig. 13. dargcstellt ist. 

Desgleichen würde sich z. B. die Bodenertriigniss zweier Orte A. und B. durch Fig. 14. Fig. 14. 
in den abgeschlossenen Flüchenrilumcn zweier conzcntrischcr Kreise, unter Beibehaltung 
desselben Massslabes d. i. 15° — 1.000 darstellen lassen. — Ist der Bodenertrag 
in A. und in B. 


von 

Waizen 

a 

= 3.000 Metzen 

von 

Waizen 

a = 

2.000 Metzen 

T) 

Hafer 

t> 

= 6.000 . 

n 

Hafer 

l> = 

2.000 „ 

19 

Mais 

c 

= 7.000 „ 

99 

Mais 

c = 

5.000 „ 

19 

Heu 

d 

= 7.000 Zentner 

99 

Heu 

d - 

9.000 Zentner 


so würde sich dio Darstellung dieser Objekte nach besagtem Massslnbc, durch die einzelnen 
Abschnitte zwischen den konzentrischen Kreisen der Fig. 14 proportional zum wirklichen 
Quantitiils-Bestande versinnlichen. — Das Verfahren bei dieser Darstellung ist dasselbe wie 
io Figur 13; nur sind die Abgrenzungslinien der in die Darstellung gebrachten Erträgnisse 
nicht bis an den Mittelpunkt des Kreises, sondern blos innerhalb der conzentrisehcn Kreise aus- 
zuziehen, wio dicss z. B. durch 1. 2; 3. 4; 5. 6; 7. 8; in Fig. 14. bei A. angedeulet ist. 

Endlich kommen statistische Objekte in die Darstellung, wo auch das Gradbogen- 
Mnss unzureichend wird. Derlei Objekte sind Gegenstände von so hoch beziffertem Objekts- 
quantum , dass man selbst mit Anwendung des lezlem Mittels in der Verzeichnung entweder 
höchst undeutlich , höchst unklar würde . oder dieselbe gar nicht durchzufuliren im Stande wäre. 

So z. B. bei den Flüssigkcilsertriignissen, hei den Geldwerlhbestinunungen u. s. w. wo 
sich das Objekt mit mehreren Millionen beziffert, und man nicht selten genöthiget wird, dasselbe 
mit andern Objekten, worauf es Bezug hat, in Eine vergleichende Darstellung zu bringen. 

In diesem Falle bewerthet man den ganzen Kreisumfang durch eine stabile Ziffer, 
z. B. 1,000.000, ausschlicssend nur für diese Objekt und vervielfältigt die Kreisumschrei- 
bungen auf die zur Versinnliehung zu bringende volle Objektsziffer. 

4 ’ 
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R S . 15. 


Nachdem jeder der verzeichneten Objektskreise 360 Grade hat. so ist es gleich- 
viel, ob der Eiue Kreis grosser oder kleiner ist; denn die zu Grunde gelegte Werth- 
Einheit bleibt sich stets gleich. 

Auch können die unter die Einheit der Hauplzahl fallenden Ziflerresle. noch sehr 
deutlich dadurch hervorgehoben werden, dass dieselben nur durch ein Kreisstiick ausgedruckt 
werden, welches mit der zu ermittelnden Anzahl Grado des ganzen Kreises, der zur 
Einheit (z. B. mit 1 ,000.000) genommen ist, dem Zilferreste entspricht. 

Gesetzt A. B. C. (Fig. 15.) witren 3 montanistische Objekte, welche nach einem 
gewissen Verhüllniss-Massstab zur Veranschaulichung gebracht wurden, und es intcressirt 
gleichzeitig ihre jührliche Ergiebigkeit in Geldwcrlh bei denselben Objekten auszudrUcken. 

Die Geldergiebigkeit für A. sei 2,500.000 Gulden 

B. „ 1,500.000 „ 

C. „ 1,000.000 „ 

Legt man nun einem umschriebenen Kreise den Werth von 1,000.000 Gulden bei, 
so wird man dem Objekte A. 2 1 /, 

B. 1% 

C. 1 Kreis umzuschreiben haben, und das statistische Objekt, 
— *„ Geldwerth “ — ist wie die Fig. 15. veranschaulicht, durch eine derartige Darstellung 
versinnlicht. 

Schon bei diesen 3 Objekten aus Fig. 15, mag jeder Leser das Interesse beurtheilen, 
welches derartige statistische Versinnlichungen wecken. 

Man sieht A. ist das kleinste montanistische Objekt und hat den grössten Geldwerth; 
C. das grösste und hat den kleinsten Geldwerth. — Welches Buch, welcho Tabello ist im 
Stando, diesen schnellen und fasslichen Ueberblick zu gewahren? 

Zur Darstellung von statistischen Objekten an und fUr sich gibt es also drei Haupt- 
arten von Verhaltniss-Massstüben : 

1. Der geradlinige Verhiiltniss-Massstab — das Linienmass. 

2. • Der Verhältniss-Massslab nach Gradbögen — das Gradbogenmasss. . 

3. Der Verhältniss-Massslab durch Kreis- Vervielfältigung — das Kreismass. 
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V. Abschnitt. 


Per geradlinige VerhäUnies-Mascetab oder das Liniemnass, in seiner Anwendung bei Darstellung 
statistischer Objekte auf topographischen Karten. 


Als von der Anwendung des Verjiingungs-Massstabes in topographischen Kurten die Rede 
war. ist dort angcdeulet worden, dnss mittelst dieses Massstabes die verschiedenen Dimen- 
sionen aus den topographischen Gebilden abgenommen werden können, wie sie der Wirk- 
lichkeit in der Natur entsprechen. 

Allein die Massabnahme ist abhängig von dem Verhältnisse in welchem das topo- 
graphische Bild zu der Natur steht. 

Je kleiner die Darstellungs-Weise ist, je gewaltiger die Verhültniss-Zahlen der 
Verjungung anwachsen, d. h. je kleiner der VerjUngungs-Massslab ist; desto geringer wird 
die Möglichkeit für die Abnahme und Bestimmung jedweder Dimension , bis endlich gewisse 
Masse mit dem Zirkel gar nicht mehr gefasst höchstens approximativ gesellt! 7.t werden können. 

Wenn t. B. die Linie ah (Fig. 16.) 400 Klafter bedeulet. so wird man noch durch 
ihren 10. Theil 40 Klafter sehr genau, aber nicht mehr 2 Klafter abnehmen können ; ebenso 
wenn die Linie cd 8 Meilen vorslellt, wird man noch sehr deutlich 1 Meile, aber nicht 
mehr als 100 Klafter fassen können; und wenn endlich cf 40 Meilen versinnlicht, so wird 
man nur sehr mühsam 1 Meile abzusehen im Stande sein. — Man sagt in diesem Falle, 
wo die Gegenstände vermöge des Verjiingungs-Massstabes nicht mehr durch die Zeichnung 
zur Darstellung gebrncht werden können, sie fallen unter das Mass. 

Der Topograph muss sich dieses gleichmassig anwachsenden Linien-Masses in seiner 
ganzen Darstellung bedienen, wenn es ihm auch hierdurch nicht anders möglich ist, als 
viele Objekte unter dem Masse zu lassen; — Wurde er sich ungleicher MasssUtbe in ein 
und derselben Zeichnung bedieneh, so verlöre er vor Allem die Achniichkeit mit der Natur, 
und würde durch Verzerrung ihres Bildes auch unwahr. 

Mit welchen Schwierigkeiten» hat in dieser Beziehung die Darstellung statistischer 
Objekte zu kampfett, und ist sie auch genöthigt Objekte, welche ganz unter das Mass 


T.f, II. 
Fig. 16. 
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fallen wcgzulasscn, oder sieht ihr ein Mittel zu Gebote, jedes Objekt, sei es wie immer 
beziffert, ohne Ausnahme in die Zeichnung zu bringen, und Nichts dem Beobachter vor- 
zucnthaltcn ? 

Hier entscheidet, so wie bei der Topographie, der Zweck, welcher durch die 
Vesinnlichung statistischer Objekte beabsichtiget ist; nämlich, die gegenseitige Proportiona- 
lität der verschiedenen statistischen Objekte durch deutliche Uebersicht zur vergleichenden 
Anschauung zu bringen. 

Und diesem Zwecke nach gibt es ein untrügliches Mittel Alles, und sei cs wie 
immer beziffert, der Verzeichnung zu unterziehen. 

Handelt es sich um die Darstellung einzelner Objekte, deren Mass-Verschiedenheit 
so beziffert ist, dass auch die Quantitäts-Ziffer des kleinsten dieser Objekte auf einem zu 
Grunde gelegten durch regelmässiges Anwachsen einer gewissen Einheit gebildeten Linien- 
Verhüllniss-Massstabes abgenommen werden kann: so versteht es sich von selbst, dass 
bei Darstellung der Objekte dieser stets und immer mit Vorzug seine Anwendung finden 
soll, wie diess bei der Darstellung mehrerer Objekte in den Figuren !). 11 und 12 
gezeigt wurde. 

Aber nicht immer gestalten sich die Qantitäts- Verhältnisse derart, dass man unter 
Berücksichtigung des zu Geboto stehenden Raumes fltr die Zeichnung, bei Anwendung 
eines derartigen Massstahes, das grösslbeziffertc Objekt mit dem kleinslbeziffcrten iin ge- 
genseitigen Verhällniss darzustcllen im Stande ist. 

M« .17. Die Fig. 17. stellt z. B. 4 statistische Objekte tu h. c. d. vor, welche nach ihrem 

wirklichen Quantiläts _ Verhältnisse , in den ihnen zufallenden Räumen A. B. C. D. und, 
nach dem Vcrhältniss-Massstabc der Linie m n zu verzeichnen wären. 

Das Verhältnis der Qtiantitätsmasse ist hier wie 1:2:3: 2'/,. 

a : b : c : d. 

Wenn also auf der Linie nn diese Verhältnisse obzunehmen sind, und man kann 
die Figuren darnach in die zugehörigen Räume A. B. C. D. einpassen, so ist die Versinn- 
lichung nach Fig. 17. anstandlos geschehen. 

Der Verhiiltniss-Mossstab mn. ist ein durch die abgenommene Einheit t gleichmässig 
auf die Punkte 2. 3. n anwachsender; 1 ist gleich v = tr = z. — Ebenso die auf jeder 
Einheit aufgetragenen Hälften. * 
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Wäre sonach st. B. die Flächenmassa des Waldlandes zu versinnlichen , und der 
abgegrenzte Flächenraum A. enthält 1.000 Joch Wald 

B, „ 2.000 „ „ 

C. „ 3.000 „ „ 

• D« » 2.500 „ 9 

so wird diese Aufgabe durch die Proportional-Quadrate in b. C. d. in Fig. 17. ihre vollstän- 
dige Losung erhalten. 

Allein setze man den Fall, die Räume A. B. C. I). in Fig. 17. bleiben unverändert, 
das Objekt n. hat aber 2.900 Joch 

h. „ ^ 10.000 „ 

C. , » 33.000 „ 

d. „ , 29.000 , ; . 

so wird man unter Beibehalt des Massslabes nt u schon das Objekt n , als das Kleinste . 
nicht mehr in den ihm zugehörigen Flächenraum A. einzwängen, die andern Objekte aber 
gar nicht verzeichnen können. 

Nimmt man einen verjüngtem Verhältniss-Massslab , so wird sich dieser jedenfalls 
wieder nach dem zur Construction für das grösste Objekts-Quantum begränzten Raume, 
also in diesem Falle nach der llöhen-Ausdebnung von C. nämlich der Linie u ji richten 
müssen. 

Thciit man sich diese Linie z. B. in 30 gleiche Tlieile, so wird man gleich sehen, 
wie klein jeder dieser Theile ausfällt, und wenn man noch weiters berücksichtigt, dass bei 
der wirklichen Construction der Figur auf dem Flächenraume C, das Stück q und s der 
Linie o ji wegfallt ; so müssten diese Theile , damit 30 solche in die Seile der Figur c ge- 
bracht werden können , noch kleiner gemacht werden. — Wenn endlich für dieses Objekt e 
gar die Quantitätsziffer 60.000 oder 120.000 wäre; so würde der 120ste Theii der Linie 
o p kaum noch sichtbar. 

Die llauptbeslimmung, auch das kleinste statistische Objekt nach seinem Quantitäts- 
Verhältnisse in die Anschauung zu bringen, ginge somit im letztem Falle ganz verloren, 
wenn man sich, selbst des allerkleinsten Verhällniss-Massstabes der vorerwähnten Contruc- 
tion ausschliesslich bedienen wollte. 

Hier ist es an der Zeit nochmals zu wiederhohlen , was der Zweck von Darstel- 
lungen statistischer Objekte auf topographischen Karten sein soll , nämlich : Deutliche Ueber- 
sicht der Quantitäts-Verhältnisse aller Objekte nach ihrer geographischen Verbreitung. Diess 
bedingt aber nicht , die ObjektsBguren immer nach einem Massstabe , dessen Theilung gleicb- 
mässig oder stätig in einer Reihe wächst, zu verzeichnen; sondern es kann nach Erfor- 


Dlgitized by Google 



26 


demiss hierzu ebensogut ein Massstab benutzt werden , der nach einem andern Gesetze 
getheilt ist, wenn nur die Verhältnisse der in die Vergleichung zu bringenden Objekte nicht 
gestört werden, und die wahre Ziffer des Quantitäts-Verhältnisses nicht verloren geht. 

Dadurch ergibt sich, wenn wir das frühere Linienmass den Verhültniss - Massstab 
erster Gattung nennen; der LinienFerhällniss-Massstab der zweiten Gattung, wel- 
cher wieder, wie gleich gezeigt wird, in 2 Arten zerfallt. 

18. Trägt man auf einer Linie nt n (Fig. 18.) von nt gegen n einen gewissen willkUhrlich 

angenommenen Theil c auf, und lässt ihn um ein gewisses SlUck z. 11. d (welches aber 
auch gleich c sein könnte) gleichmüssig bis 10 unwachsen, und wir heissen das so erhal- 
tene ganze StUck m 10 die Einheit; so kann man sich mittelst derselben zweierlei Linien- 
Masssliibc construiren , wodurch man im Stande ist, nach Zulässigkeit der liaumverhältnisse. 
Objekte der divergirondsten Quantiläls- Verhältnisse durch Proportionalität, in Figuren zu 
versinnlichen. 

1. Reiht man der Einheit nt 10 (Fig. 18.) auf der Linie m n nach und nach kleinere, 
aber unter sich gleiche Stucke s, t, II, v an; so wird es zwar ein Massstab mit 
unterbrochener Reihe, aber wegen der kleinem slätigen Differenzen nach der Ein- 
heit m 10, beiweitem zureichender fUr grössere Zahlen - YVerthe. — Dicss gäbe 
also den Massstab 1-ter Art. 

2. Lässt man die Einheit o. 10 (Fig. 18.) auf der Linie n p um Stücke wachsen, die 
unter sich um eine bestimmte Grösse abnehmen (X ■<)'<! 7. < tv), so wird der 
Massstab hinter der Einheit nach einer abnehmenden Progression so lange wachsen, 
bis das Glied der Reihe gleich Null wird; was den Massstab für noch höhere 
Zahlen-Wertlie ausreichend macht. — Diess wäre sonach der Massstab 2-lcr A r t. 

Mit Anwendung dieser 2 Masssläbe werden zwar die Objekts-Figuren nicht nach 
der absoluten Quantitäts-Masse in der Darstellung erscheinen, aber sich stets nach ihren 
proportional anwachsenden oder abnehmenden Massn-Vcrhültnissen bewegen; und es kann 
niemals geschehen , dass z. B. Verzeichnungen kleinerer Quantitäten gleichnamiger Objekte 
go gross, oder gar noch grösser, als jene höherer Bewerthungen in die Darstellung gebracht 
werden. — Die Objekte werden sich ihrem Ziffer- Wcrthe zufolge desto kleiner darstellen, 
je mehr die Quantitäts-Verhältnisse abnehmen. 

Bewerthet man nun die zwei Linien m n, n p (Fig. 18.) nach der ihnen zu Grunde 
gelegten Eintheilung durch Ziffern in aufsteigender Ordnung, so werden diese zwei Arten 
des Verhältniss-Massslabes vervollständigt, und zur Verzeichnung statistischer Objekte ge- 
eignet. 
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Um aber diese zwei Arten des Verhältnis» -Massslnbcs onf eine leichte Weise in 
Anwendung zu bringen . ist eine zweckmässige Unterteilung der einzelnen Glieder jedes 
Massstabes notwendig. 

Nachdem die Qnantitäts- Verhältnisse der statistischen Objekte durch das decadische 
Ziflersystem in Zahlen ausgedruckt sind; so ist eine Abtheilung nach Decimnlien auch die 
vorthcitaftesle , obgleich nicht die ausschliesslich bedingte. — Man wende sie daher wo 
nur immer thunlich an. weil hiedurch die Zuschläge von Theilgriissen sehr erleichtert 
werden, und vermeide jede Unterteilung, welche keine ganze Zahl bei deren Abnahme 
vom Massslabe gibt. So z. B. wäre eine Thcilung des zehnteiligen Massslahes in 4 gleiche 
Unterteile zur Abnahme kleinerer Thcilgrössen eine nicht so vorteilhafte, als die Unter- 
abteilung in 5 gleiche Theile: weil man im ersten Falle ('%) kein ganzes Theiimass zur 
Abnahme bekäme, während im letztem Falle (*" 5 ) jedenfalls 2 Theilgnnze von 10 in den 
Zirkel gefasst werden können. 

Die 1 — te Art dieser beiden Massstäbe wird dann ihre Anwendung finden, wenn die 
durch Abgränzungen bedingte Räumlichkeit (Bezirks- Kreis- Staatsgrenze) es nicht gestattet, 
sich des gleichmässigen Massslabes der ersten Gattung zu bedienen, wenn also die Quan- 
titätsziOern der Objekte nach einem stets zunehmenden grossen Verhältnisse steigen. Ferners, 
wenn bei Darstellung von Objekten mit ihren Klassen, die letztem in grosser Anzahl an- 
fänglich aus kleinen Quantitätsziflern bestehen . die bis zu einer gewissen Grösse successive, 
dann aber in überwiegendem Verhältnisse auf massenhafte ZifTem ansteigen. 

Was die Scala-Eintheilung dieser 1-len Art des Verhüllniss-Massslabes anlangt; so 
verfahre man in Bezug auf die Untertheilung und Beschreibung der Einheit m 10 (Fig. 18) 
wie folgt: 

Auf die Linie m n (Fig. 18.) wird die willkllhrlich angenommene Grösse c und. so- 
nach die gleichmässigen Theilchen d, bis 10 übertragen, wodurch die Einheit bestimmt ist. 

Die Untertheilung derselben wird von der liuken zur rechten (und vteno man den 
Massstab senkrecht stellt, von oben nach abwärts) beschrieben. 

Je nach der Bewerthung der Grösse e und des Theilchens d, wird man im Stande 
sein die verschiedenen Masse kleinerer Quantitäts-Verhältnisse aus dieser Einheit m 10 ab- 
sunehmen. 

Nun wähle man nach der merklichen Differenz in den hohem Quanlitätsverhältnissen, 
und mit Rücksicht auf das Kaumverhältniss ftlr die Darstellung der Objekte eine kleinere 
Längenausdehnung als die der Einheit m 10 (z. B. '/, '/, % u s.w.) und übertrage sia 

5 
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mehrere Male gegen n. — Der Punkt m wird mit o, der Punkt 10 mit 1, und die weiter 
Übertragenen Punkte der grössern Theile s. t. u. V. in aufsleigender Ordnung mit 2. 3. 4. 
u. s. w. bis n. beschrieben. Dns letzte Theilglied der Scala', hier v, wird entweder, wenn 
thunlich in dieselbe Anzahl ganz gleicher Theile, als die Einheit tn. 10 (also hier in 10 
gleiche Theile) oder (wenn diese Theiiung unzulässig oder undeutlich wurde) , in die halbe 
Anzahl dieser Ziffer untergcthcilt , und man beschreibt die Eintheilung in derselben Reihen- 
folge wie die l T ntertheile der Einheit von links nach rechts. 

Diese Untertheilnng von v. ist aus der Ursache nothwendig, weil es unzulässig 
uud unrichtig wäre, die kleinen Untcrabtheilungcn für jene Qnantitälsgrösscn , welche die 
Einheit m. 10 übersteigen, (also hier filr s. 1. v. V.) nach der Eintheilung m. 10 abzuneh- 
nien, und es geschehen würde dass Objekte eines mindern Ziffer-Werthcs eben so gross 
in die Zeichnung kämen, als höher bezifferte. 

Hat man sonach die Werth -Bestimmung für die Grund-Grösse (c) und für die 
anwachsenden Theile (d) getroffen , so kann man die verschiedenen Objektsgrössen , welche 
durch den ersten Theil des Massstabes (also der Einheit) ausdruckbar sind, nach diesem 
von 0 bis 10 abnehmen. — Jene aber, welche darüber beziffert sind, werden stets von 
2, 3, 4, 5 bis nach n. in ihren hohen Bezifferungen abgenommen, und die Untertheile 
durch Zuschlag aus der Theiiung in v. 

Gesetzt z. B. m 10 ist gleich 1.000. — Lässt man nun diese Grösse in den Längen 
S. 1. U, immer um 1.000 wachsen, so ist in 2 , 2.000; in 3 , 3.000; in 4 , 4.000 u.s.w. 

Man wollte nun 3.400 abnehmen, so setzt man in 3 ein, nimmt das Mass 3 m 
in Zirkel, setzt die eine Spitze auf 4 und geleite die andere genau in die Linie 4 m. non 
fasst man durch Oeffnen der Spitze an 4 die 400 nus dem Theil-Masse von v; so hat 
man das richtige Mass abgenommen. 

Ebenso könnte man m 10 mit 10.000 and s mit 20.000, oder m 10 mit 10, and 
S mit 100 ffewerthen; das Verfahren für die Eintheilung und das Abnehmen der Masse 
bliebe sich gleich. 

Doch kommt es nicht selten vor, dass die Klassen der Objekte sich durch eine 
lange Reihe in kleinen Verhältniss-Zahlen fortbewegen, dann aber in starkzunehmend«» 
Quantitäts-Ziffern , sprungweise in grosse- Massen anwachsen. — Dass ferner auch die Raum- 
Verhältnisse für die Darstellung der Objekte von solch eingeengter Beschränktheit sind; 
dass auch diese 1-le Art des Verhältniss-Massstabes der zweiten Gattnng nicht znreichen 
würde, um die Darstellung ohne Vernachlässigung der kleinern Klassen-Objekle, in diesem 
Masse deutlich zu versinnlichen. 
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Es muss daher zur Wahl der 2-ten Art d. I in dem kleinsten Massslabe ge- 
schritten werden. 

Man liisst die anzubängcnden Theile x. y. /.. (Figur 18. o p) um eine kon- 
stante Grosse abnehmen, und sollten noch mehr Theile aufzulragen nülkig sein, aber die 
letzte Thcil-Griisse « , aus Ursache der Deutlichkeit keine weitere Verkleinerung gestatten ; 
so mtlssle dieser letzte Theil, so oft weiter übertragen werden, als man es für seinen 
Zweck bedarf. 

Da aber die Grossen x. v> z. «. nicht gleich sind , s<f muss bei diesem Massstabe 
jede dieser Grossen in die ermöglichte Anzahl kleiner Theile getheilt werden, und muss 
der Zuschlag der Unlcriheilung stets aus dem nächst hoher beziiTerten Hanpl-Theiiungs- 
Punkte abgenommen werden, weil man sonst wie schon bei der 1-ten Art gesagt wurde, 

Objekte eines kleinern Qaunlilüls-Werlhes grosser darzustellen in Verlegenheit käme, als 
manche Objekte von höherer Bcwerthung. 

Wenn man also in Fig. 18. o p der Einheit o. 10 den Werth von 1.000 beilegt, 
und man beziffert x, in 2 mit 2.000, y, in 0 mit 4.000; z, in 4 mit 6.000; und w , 
in 5 mit 8.000, — so wird man bei l'ntertheilung von X, y, Z, U , in jo 4 Theile, auf 
diesen Theilchen noch von 500 zu 500 ublesen können. 

■ Wäre demnach 4.500 abzunehmen , so müsste man den Zirkel von o bis zum ersten 
Untertheilslriche hinter 3 im Stuck z; — wollte man 7.500 haben, von o bis zum vorletzten 
Theilpunkt in «. u. s. w. eröffnen: während die Ziffern bis 1.000, von o bis zum Funkt 10 
ausschliesslich abzunehmen wären. 

• 

Sind z. B. a. (i< c. d. (Fig. 19.) 4 Übjektsqiuiniilülcn des Objekts Bodenkultur, welche Fig. 19. 
auf den ihnen zugehörigen geographischen Flächenraum A. ß. C. ß. in der topographischen 
Karte nach ihren Quantität- Verhältnissen veranschaulicht werden sollen; und a. hat 10.000, 
b. 20.000, C. 35.000. d. 1.000 Joch, so wäre man diess nach dem Massstabe der ersten 
Gattung nicht im Stande, wofern man auch die kleinste (luanlilät 1.000 nach demselben 
Massslab proportional versinnlichen wollte. Nimmt man aber den Verhältniss-Mnssstab 2-ter 
Art aus der zweiten Gattung, (z. B. o p aus Fig. 18, wenn man c mit 1.000; o 1 mit 10.000. 

1 mit 20.000; y mit 30.000 u. s. w bewcrlhet), so kömmt man in keine Verlegenheit, und 
es drücken sich die anwachsenden Quantitäts-Verhältnisse, wie in Fig. 19. sehr deutlich aus. 

• 

Da sich aber bei diesen Massstäben oft die Unlerlheilungen bis auf gewisse Ziffern 
erstrecken, die man nicht mehr in den Zirkel fassen kann, dann weil hierbei die Quanti- 
tätsverhältnisse nicht in ihrem absoluten Werth, sondern nur proportional erscheinen; so 
ersetzt die in die Objektsfigur eingeschriebene wirkliche Qunntitülsxilfer Alles bis auf dia 
letzte Einheit des verzcichneten Objektes. 5 * 
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Jetzt erst füllt jeder Zweifel weg. da» Objekt ist auf seinem geographischen Vcr- 
breilungsplatze, ist durch Proportionalität seines Quantitäts-Verhältnisses in Figuren deutlich 
und übersichtlich gemacht, und endlich, bis aur die letzte Ziffer des wahren Bestandes 
lesbar hervorgehoben. 

Wenn daher die Anwendung eines derartigen Verhültniss-Massslabes , dessen Con- 
slniction auf Verkürzung der Grundeinheit beruht , in topographischen Darstellungen ein 
grosser Versloss wäre . und die Bilder dadurch auf die vielfältigste Weise verzerrt würden; 
so ist derselbe zur übersichtlichen Darstellung der statistischen Objekte, ein ganz geeignetes 
Mittel, diese ohne Versloss 'gegen die Wahrheit in einem gewissen Verhältnisse ihres Quan- 
titätsbestandes darzustellcn. 

Der geradlinige Verhüllniss-Massstab oder das Linienmass zerfällt demnach in zwei 
Gattungen. 

1. In jene, wo die zu Grunde gelegte Einheit als Lüngenmass gleichmassig übertragen 
wird; wie Fig. lfi. ab, cd, ef, und Fig. 17, nt n. 

' 2. In jene, wo die zu Grunde gelegte Einheit als Lüngenmass auf- dann aber verkürzt 
übertragen wird , um dadurch höhere Zahlenwerthe auf beengten Räumen auszudrucken. 

Was die zweite Gattung anlnngt, so kann die Untorthoilung der Einheit, wie schon 
früher einmal erwähnt, entweder in gleiche Theile erfolgen, oder man kann die Grundlinie 
für gewisse Zwecke der Darstellung statistischer Objekte, in ungleiche Theile theilen, wie 
diess später bei den zusammengesetzten statistischen Objekten deutlicher gezeigt werden 
wird. — Entspricht diese ungleiche Theilung dem beabsichtigten Zwecke . und» wird die 
Darstellung der Figuren eine richtige, so ist auch nichts dagegen einzuwendeu. 

Der Verhältniss-Massstab der »weilen Gattung, zerfällt wieder in jenen der: 

1- ten Art, wo das Uebertragen des verkürzten Längenmasses der Einheit gleichmässig 

erfolgt , und in jenen der 

2- ten Art, wo das übertragene, verkürzte Lttngcnmass der Einheit fortwährend progressiv 

abnimmt. 
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VI. Abschnitt. 

Per Verhältniss-Msssstab nach Gradbögen oder das Gradbogemnas« in seiner Anwendung bei 
Psrstellung statistischer Objekte auf topographischen Karten. 


Bei der Darstellung gowisser Objekte, deren Verzeichnung auf ein bestimmtes Rnuin- 
Verhältniss beschränkt ist, kann aber auch, wie schon früher einmal angedeutet wurde, 
der Fall cintreten, dass die Quantitäts- Verhältnisse zu ihren Räumlichkeiten in solcher 
Beziehung stehen , dass man selbst mit der Anwendung der 2-len Art des Linien- Verhältniss- 
Massstabes nicht ausreichen wurde , um die Darstellung deutlich hervorzuheben. 

Bei derartigen Vorkommnissen muss das Gradbogen-Muss angcwendel werden , wel- 
ches durch die Theiluug des Kreisumfanges in 3fiü Grade , jede nur immer wUnschenswerthe 
Objekts-Darstellung nach einem bestimmten Proportional-Verhällniss der Quantitäts -Masse, 
ermöglicht. 

Es wäre z. B. in Fig. 20 dio Population der Flttchen-Rüume A. B. C. D. in den dort 
abgegränzlen Räumen darzustellen. 

Auf dem Raume A. entfiele das Objekt n mit 360.000 
auf R. „ „ „ b , 100.000 

„ C. „ „ „ c „ 50.000 

„ D. „ „ „ -d „ 5.000 

Es ist augenscheinlich , dass wenn man die Höhe oder Breite im Raume A. 
z. B. a' !)' als Objekts-Quantum annimmt, und sich diese Linie in 72 Theile gethcilt denkt. 
Ein solcher Theil, worauf die Figur nach dem gradlinigen Verhältniss-Massstab, filr das 
kleinste Objekt d (denn 360.000 : 5000 = 72.) verzeichnet werden soll, samrat der Figur 
selbst, dem Auge leicht entschlüpfen könne. 

Wenn man sich aber mit der halben Länge a' b' (Fig. 20 A.) d. i. mit dem Halb- 
messer a' c' den Viertelgrad-Bogen man zur Seite verzeichnet, und ihn von 5 zu 5 
Graden theilt, welche je 5.000 Menschen vorstellcn; so hat man den Massstab, um auch 
das kleinste der angegebenen Objekte deutlich veranschaulichen zu können. 


T«f. II. 
Fig. 20. 
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Pig.21. 


Malt darr nur mit dam Halbmesser o D gleiche Kreise in die Flächen-Räume H. C. [). 
verzeichnen, die Kreis-Bogen nach dem Verhältnis« der zugehörigen Objekts-Mass« h, c, d, 
abschneiden , und die Aufgabe für die Darstellung dieser Objekte iet vollständig geläst 

So wie die 4 Objekte in Fig. 20. konnten Objekte von beliebiger Anzahl weiche 
sich zwischen der Quantitäts-Ziffer 360.000 und 5.000 bewegen, nach einem derartigen 
Massstabe in die Darstellung gebracht werden. 

Es sollen z. B. zwei Objekte, welche in jedem der abgegriinzten Räume A. B. 
der Figur 21. enthalten sind, verzeichnet werden. Die’ Objekte wären z. B. Deutsche a. b. e, 
Slaven .V, b', c'. Für den Raum A. ist a = 270.000: für B, ist I» = 135.000; für C. ist c = 45.000 ; 

a'= 90.000; b'= 180.000; c‘= 135.000. 


Setzt man den Gradbogen von 10 Graden im Quadranten m' n’ gleich 10.000, und 
verzeichnet mit dem Halbmesser der beiläufig halben Linie m n d. i. mp = n’ p', die Kreise 
auf den Räumen A , B. C, und schneidet in solchen die, dem Verhältniss der Quantitäts- 
ziffer zugehörige Anzahl Grade ab; )*• II JJ» II £. II j^ 0 j : 
die Objekts-Darstellungen wie in Fig. 21. übersichtlich ergeben. 


so werden sich 


Ebenso könnten wieder nach diesem Massstabe alle Objekte, welche sich innerhalb 
der Ziffer 270.000 und 10.000, ja selbst unter 10.000 bewegen, in die Zeichnung 
gebracht werden. 

Nachdem jeder Kreis, sei er gross oder klein, nicht mehr als 360 Grade enthält, 
so hat man dadurch ein Mittel, selbst dann, wenn sich der 360ste Theil — also 1 Grad — 
der zur Massaeinheit fürge wählten 'Kreisfläche gar zu klein , oder zu undeutlich ausdrückcn 
würde, denselben zur bessern Veranschaulichung dadurch eine grössere Räumlichkeit zu 
geben ; dass man den betreffenden Kreis z. ß. d in Fig. 20 , mit einem grossem Halbmesser 
beschreibt 


Dieses ändert in der Gradation der Kreisbögen nichts, aber der Kreisausschnitt mdn 
der Fig. d erhäit eine deutlichere und übersichtlichere Raumflitche, welche durch Ueber- 
sebreibung oder Einschreibung der Objekts-Quantitätsziffer (5.000) ohnehin die wahre und 
richtige Werthbestimmung erhält. 

Eine weitere Anwendung findet dieser Verhältniss - Mnssstab durch Gradbögen in 
der gleichzeitigen Darstellung eines Hauptobjektes nach seiner ganzen Quantilätsmassa und _ 
den ihm zufullenden Unlerabtlieilungcn nach gewissen Klassen. 
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Z. B. Eis w8re die Population für die Räumlichkeiten A. B. C. 1). (Fig. 23.) zugleich Pig. 22. 
aber in dieser Objektsfigur der Standesunterschied nach Geistlichkeit , Adel und Gewerbs- 
leutcn u. s. w. hervorauhebeu. Die Population ist dir A =a, B = b, C = c, D = d. 


Die Standesunterschiede ergeben sich 




für a. 

für b. * 

für c. 

, für d. 


Geistliche = nt 

Geistliche = m’ 

Geistliche = m" 

Geistliche = 

m'” 

Adel ss n 

Adel = n' 

Adel = n” 

Adel = 

n’” 

Gewerbsleute = p 

Gewerbsleute = p' 

Gewerbsleute = p” 

Gewerbsleute = 

P”’- 


Man wähle zur Versinnlichung der Population ein Quadrat, verzeichne solches nach 
dem Linien- Verhältnissinassstabe , und schreibe diesen Quadraten mit ihren halben Seiten 
(als Halbmesser) Kreise ein; bestimme für eine gewisse Anzahl Grade die Einheit lür die 
Darstellung der Standesunterschiede, und schneide die Kreisbögen nach den entsprechenden 
QuantitätszilTern ab; so werden durch Verbindung dieser Punkte mit dem Mittelpunkte dee 
zugehörigen Kreises , die Standesunterschiede in den verschiedenen Kreisausschnitten nach 
ihrem Verhältniss gleichfalls veranschaulicht werden. 

Endlich kann dieses Gradbogenmass auch dadurch seine gute Anwendung finden, 
dass man gewissen Figuren zwei konzentrische Kreise umschreibt, den zwischen lie- 
genden Flüchenraum durch die Quantitätsmassen verschiedener Objekte nach dem Gradbo- 
genmasse wie früher theilt, und diese Objekte dadurch zur Anschauung bringt. 

Es sei z. B. der Flächeninhalt des Ackerlandes nach dem Liuienmasse der 1-ten Pig. 23. 
oder 2-ten Galtnng in den Quadraten ft. h. c. d. und nach der geographischen Verbreitung 
der zugehörigen Räumlichkeiten A. B. C. D. (Fig. 23.) verzeichnet. 

Man will aber gleichzeitig das aus diesem Ackerlande jährlich erzielte DurchschnUts- 
Erträgniss der verschiedenen Fruchtarten versinnlichen. — Also Bodenkultur mit Bodener- 
trügniss vereinigt darstellen. 

Umschreibt man jedem dieser Quadrate a. b. £. d,, einmal mit dem Halbmesser der 
halben Diagonale (z. B. für a mit a 1) — dann mit einem grössern Halbmesser (z. B. für a 
mit a 2) — zwei konzentrische Kreise , so wird man in dem E'lächenraum innerhalb dieser 
beiden konzentrischen Kreise, die Erträgnisse der verschiedenen Fruchtgattungen mittelst 
des Gradbogenmasses , durch entsprechende Krcistheile , wieder darzustellen im Stande sein. 

Angenommen dass die Erträgnisse von Wailzen, Hafer, Mais und Heu versinnlicht 
werden sollen, und die jährlichen Durchschnitts-Erträgnisse sind: 
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in a. 3>r in b. ftlr in c. für und in d. Air 

Wnitzen m Metzen Wailzen in’ Metzen Wailzen in” Metzen Waitzen m’” Metzen 
Hafer n „ Hafer n’ „ Hafer n” „ Hafer n” „ 

Mais p „ Mais p’ „ Mais p” „ Mais p’” „ 

Heu q Ccntner Heu q' Centner Heu q” Centner llcu q”’ Centner 

und inan setzt, gleichviel ob Metzen oder Centner, eine bestimmte Einheit Dir einen oder 
eine gewisse Anzahl (z. B. von 5 zu 5, oder von 10 zu 10) Graden fest: so darf man 
nur den Kreisumfang nach dem Üuantitäts-Yerhältniss dieser Ertriigniss - Objekte theilen. 
und diese Punkte mit dem Mittelpunkt der Kreise zusammenfUhren , so ergeben sich die 
proportionalen Objekts-Darstellungen durch die entsprechenden Flächen innerhalb der beiden 
konzentrischen Kreise von selbst , wie diess die Fig. 23. zeigt 

(ln den beiden letzten und in ähnlichen Darstellungen, wie in Fig. 22 und 23, wird 
man in der Anwendung stets gut thnn, die Kreise mit ein und demselben Halbmesser den 
Haupt-Objekten ein- oder umzuschreiben, weil hiedurch die Quantiläts-Ucbersicht gefördert 
•wird: während wie hier, wo der Halbmesser nach der Figur wächst, die Ausschnitte klei- 
nerer Kreise mit jenen der grössem von derselben Gradation, den momentanen Vergleich 
erschweren.) 

Der Verhältniss-Massstab nach Gradbögen oder das Gradbogeninass lässt sich dem- 
nach bei Darstellung statistischer Objekte, entweder frtr sich allein, oder im Vereine mit 
Figuren nach dem Linichverhällnissmasse dargestcllt, anwenden: indem man regelmässigen 
Figuren, Kreise entweder einfach oder konzentrisch, ein- oder umschreibt. 

\ 

Auch ist das Gradbogenmass ein Mittel, um bei Darstellungen mehrerer Objekte 
durch das Linienmass, jene von so kleinen Quantitäts - Bewerthungen , welche nach dem 
angenommenen Linienmasse nicht deutlich oder vielleicht gar nicht zur Darstellung gebracht 
werden könnten, in vorbesprochener Weise zu versinnlichen. 

Was die dritte Hauplart der Verhältniss-Massstäbe, nämlich das Kreismass anlangt; 
so ist dessen allgemeine Anwendung, durch seine Erklärung im IV. Abschnitte hinlänglich 
erläutert , und bedarf daher keiner wmitern Auseinandersetzung. — 
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VII. Abschnitt. 


Parstellang der Objekts-Qusotitateo durch fixirte Figuren, als /weites Hauptelement zur Vezeinnlichung 
statistischer Objekte und ihrer Unterabteilungen oder Klassen. 

Bevor zu einer weitern Erörterung Ubergegangen wird, muss rum bessern Versländniss 
einiger '[bereits öfter angewandten Ausdrücke, noch etwas nachgeholt; und der Begriff 
Objekts-Quantum so wie die Erklärung fllr die Bedeutung der Unterabtheilungen gleichna- 
miger Objekte d. i. der Begriff über die Klassen der Objekte, festgestellt werden. 

Es gibt einfache und zusammengesetzte statistische Objekte. 

Das Objekts-Quantum ist nichts anders als die Quantitätsziffer irgend eines statisti- 
schen theiibaren Objektes, welches mit allen zugehörigen ihm untergeordneten Klassen ein 
Ganzes bildet Da sich dieses Ganze in der Sununirung aller Quantiütts- Zahlen seiner 
Unlerabtheiiung (Klassen) repritsentirt ; so steht das statistische Objekt und das Objekts- 
Quantum in gegenseitiger Beziehung ; das erstere spricht sich durch seinen Gattungs-Namen , 
das letztere durch die Quantitäts-Ziffer aus. — 

Die unter ein und dasselbe Objekts - Quantum gehörigen Unterabtbeilungen eines 
statistischen Objektes, werden die Klassen dieses Objektes genannt 

Hat ein statistisches Objekt keine Klassen, so ist es ein einfaches, besteht es aber 
aus mehreren Unterabteilungen (Klassen) so ist es ein zusammengesetztes Objekt 

Ebenso verhält es sieb mit dem Objekts-Quantum. — 

Wenn man z. B. von Bevölkerung (Population) spricht ; so kann man selbe weiters 
in männliche und weibliche Bevölkerung unterteilen. — Diese beiden Geschlechtsbevöl- 
kerungen können wieder in verschiedene Alters-Unterschiede zerfallen. Es ist also die 
Population das statistische Objekt, und die Quantitäts-Ziffer z. B. 2,000.000; 3,000.000; 
100.000 , 29.000 u. s. w. welche von diesem Objekt auf verschiedene Terrain-Räumlichkeiten 
fallt, ist das Objekts-Quantum. 
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Die männliche, die weibliche Bevölkerung und die Ablheilnng nach Alters-Unter- 
schiede, sind die dem statistischen Objekte zugehörigen l’nterabtbeilungen — sind dessen 
Klassen; so wie die Quantitätszilfern dieser Unterabtheiiungen in jedem Objcklsquantnm , 
die Klassen dieses Objekts-Quantums sind. 

Ebenso wilre Nation das statistische Objekt; Deutsche, Ungarn, Slaven, Romanen, 
die Unterabtheiiungen des Objektes, und wenn die Summa der Einwohner eines Bezirkes 

100.000 ist, so wird sich in dieser das Objekts-Quantum fllr Nation repräsentiren ; und 

10.000 Deutsche, — 20.000 Ungarn, — 50.000 Slaven und 20.000 Romanen als die 
dem Bezirke anwohnenden National-Unterabtheilungen . werden die Klassen dieses Objekts- 
Quantums bilden. 

So sind weiters z. B. 400.000 Joch Wald 

30.000 „ Ackerland 

400.000 „ W'iesenland 

1.000 „ Weinlnnd . 

die Unterabtheiiungen (Klassen) des Objektes Bodenkultur, und die summarische Ziffer 

831.000 Joch das Objekls-Quantuin eines gewissen Terrain-Abschnittes. 

Wenn fernere z. B. das Objekt Nation oder Population an und ftir sich , ohne wei- 
tere Unterteilung in Klassen zur Anschauung gebracht wird, so sind diess einfache 
Objekte. Wenn aber auch die Klassen z. B. Deutsche. Ungarn <fcc. für Nation; männliche 
weibliche Bevölkerung Ihr Population ausgeschieden werden; so sind diess zusammen- 
gesetzte Objekte. 

Win man z. B. den Viehstand mehrerer Bezirke. Kreise, Provinzen, Staaten in 
topographischen Karten versinnlichen, so können zwei Falle eintreten; entweder will man 
den sämintlichen Stand des nutzbaren Viehes mit allen seinen Klassen zur Vergleichung 
bringen; oder man beabsichtigt nur gewisse Ktassen,' oder gar nur Eine Klasse zur über- 
sichtlichen Anschauung zu bringen. 

Im ersten Falle , wenn der sämmtliche Viehsland mit seinen Klassen zur Vergleichung 
kömmt, und er zerfällt in Hornvieh, Pferde, Schafe, Borstvieh; so ist Viehstand z. B. 
(140.000 Stück) das statistische Objekt, und die Quantitäts-Ziffern, welche von diesem 
Objekte auf gewisse Bezirke Kreise dfcc. fallen, sind die Objekts-Quanten für diese Bezirke 
oder Kreise; Hornvieh, Pferde, Schafe, Borstvieh sind die Klassen des Objekts; und 
die Quantitäts-Ziffer, welche von jedem dieser Objekts-Klassen in den benannten Bezirken, 
Kreisen u. s. w. Vorkommen , sind die Klassen der Objekts- Quanten. 
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Sind nur Pferde und Hornvieh in die Darstellung zu bringen; so ist wieder Vieh- 
stand das Objekt, Pferde und Hornvieh die Klassen desselben. 

Endlich wenn man Pferde zur Vergleichung bringen will, aber gleichzeitig in Folien, 
Statten und Hengste abtheilt; so sind Pferde das Objekt, und Folien, Statten und Hengste, 
die Klassen. 

Hier ist also zuerst Viehstand ein zusammengesetztes Objekt, und hat Pferde und 
Hornvieh unter den Klassen.. 

Dann wieder sind Pferde das zusammengesetzte Objekt, und hat Folien. Stullen 
und Hengste in seinen Klassen. 

Sollen jedoch nur Schafe, oder nur Borstvieh für sich, zur Vergleichung kommen, 
so bilden diese ein einfaches Objekt 

Werden derartige einfache oder zusammengesetzo Objekte nach ihren Objeklsquan- 
litdten auf verschiedenen Terrain-Räumlichkeiten zur Vergleichung dargeslellt, so werden 
so viele Objeklsquanten in Rede kommen, als es für ihre Darstellung Terrain- oder Lokal- 
Abschnitte gibt; z. B. Religion soll in den Bezirken a, b, c, d, e und f; oder in den 
Kreisen a, b. c, d und e; oder in den Provinzen a, b, c, d, e, mit allen Klassen (grie- 
chisch- römisch-katholisch , jüdisch , protestantisch) in die Darstellung gebracht werden ; so 
wird es stets nur ein Objekt d. i. Religion bleiben , aber es wird so viele Objeklsquanten 
geben, als es Terrain- Abschnitte gibt, für welche dieses Objekt (Religion) zur Vcrsinn- 
lichung kommen soll, (nämlich in diesem Falle a, b, C, d. e und f.) 

Wenn sich also auch das statistische Objekt nicht ändert, so ändern sich die Ob- 
jektsquenten desselben, und bewegen sich in den verschiedenen Terrain-Abschnitten nach 
der in demselben vorkommenden Quanlitätszilfer dieses Objekts, sei es nun ein einfaches 
oder ein zusammengesetztes. 

Das heisst, das Objekt Nation, Population, Bodenkultur, Religion u. s. w. ist in der 
topographisch-statistischen Karte seinem Namen nach ein unveränderliches; während sieh 
das Objeklsquautuni nach Zahl der Oertlichkeiten , für welche diese Objekte mit oder ohne 
ihren Klassen, zur übersichtlichen Anschauung in die Darstellung gebracht werden, ändert 

Die Objektsfiguren sind daher der Grösse nach variabel, sie werden bald grösser 
bald kleiner, je nach das Objektsquantum zu- oder abnimmt 


6 * 
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Tif. II. 
Kg. 24. 


Nnn erst kann nur eigentlichen Figuren-Darstellung statistischer Objekte nnd ihrer 
Unterabtheilungen (Klassen) auf topographischen Karten ttbergeganges werden. 

Schon bei der Erklärung der Masssläbe hat man gesehen, wie sich die verschie- 
denen Objekte nach dem proportionalen Längenmasse für die QuantitälsziOer durch Figuren 
ausdrücken lassen. 

Es wird jedem unwillkürlich in die Augen gefallen sein, wie sich die Objekte nach 
dem Quantitäts-Verhältnisse, auch durch die verschiedenen Grössen der Figuren proportional 
versinnlichen , und dadurch schnell und leicht Übersichtlich werden. — 

Allein wo nähme man den Kaum auf Karten her, wenn man jede Klasse eines 
Hauptobjektes auf diese Weise isolirt hervorheben wollte , ohne dabei den Figuren-Charakter 
fürs Hauptobjekt zu vernachlässigen. 

Abgesehen davon würden solche Darstellungen ein derartiges Fignren - Labirinth 
geben, dass man hierdurch statt Uebersichtliclikeit zu erzwecken, höchst undeutlich und 
unklar werden müsste. 

Diesem Uebelstande muss also abgeholfetl werden, und das Mittel dafür ist wieder 
ein sehr einfaches. 

Wenn man regelmässige Figuren z. B. A. B. C. U. E. (Fig. 24.) an einer ihrer 
Seiten ac, a’c’, a"e", a" b"’, a""b'”’; oder beim Kreise F. und G. in dem Kreis-Umfange 
mnopq und m'prtw in mehrere Theilo thcilt, und man zieht in erstem durch die Theil- 
Punkte m, o, q, S, (Fig. 24. A.) paralelle Linien zu ab, so zerfällt der Flächen-Inhalt 
dieser Figuren in lauter Abschnitte I. 1L Dl. IV. V. welche unter sich wieder vollkommen 
ähnliche Figuren bilden müssen, deren Flächen-Inhalt von der Lange der zugehörig abge- 
schnitlcncn Theil-Linien am, no, oq, q s, sc, abhängig sein wird. 

Ebenso verhält es sich, bei diesem Verfahren in den Figuren B. C. D. E. und 
dasselbe wird bei den Kreisen F. und G> durch die Einlheilung des Umfanges und die 
Zusammen-Führung der Tkeil-Punkte mit dem Mittel-Punkte, in den dadurch entstehenden 
Abschnitten, oder bei konzentrischen Kreisen (G) in den entsprechenden Kreis-Theilen 1. 
D. 111. IV. V. statlfiuden ; nur werden die Flächen-Inhalle von der Grösse des Tkeilbogens 
abhängen, welcher diese Abschnitte oder Kreis-Theile einschiiesst. 

Stehen nun die abgeschnittenen Theile am, oq, qs, sc bei A, in einer gewissen 
Proportion zur ganzen Seiten-Länge a c ; oder beim Kreise F. die abgeschnittenen Grad- 
bögen Din, no, op, pq, qm zum ganzen Kreis-Umfange mnopq; so müssen auch die 
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Flächen-Inhalte der Parzellen L H, DI. IV. V. welche sich durch eine derartige Theiiung 
ergeben, in demselben Verhältnisse zum Flächen-inhalt der ganzen Fig. h. oder im zweiten 
Falle zum Flächen-inhalt des ganzen Kreise* F. stehen. 

Derselbe bezügliche Fall wird auch in den andern Figuren B. 0. D. G. und F. 
ein Ire len. 

Diese Methode der proportionalen Theiiung der Figuren nach dem Verhältnisse 
einer Linie, gibt den Fingerzeug , wie man dieselbe zur Vcrsinnlichung statistischer Ob- 
jekte auszubeulen hat. 

Durch eine derartige Theiiung einer regulären Hauptfigur entstehen: 

1. Lauter ähnliche Figuren. 

2. Die Flächeninhalte dieser Theilfigurcn sind abhängig von der Linientheilgrösse. 

3. Sind die Linien-Thcilgrössen proportional zur ganzen Linienlänge; so sind in dem- 
selben Verhältnisse, auch die zugehörigen Flächeninhalte dieser Theilßguren, pro- 
portional zur ganzen Ilauptiigurenfläche. 

Wendet man diese Eigenschaften auf die in frühem Abschnitten aufgestellten Grund- 
sätze für die Darstellung statistischer Objekte an; so hat man es in der Folge nur mit der 
Figur dir das statistische Objekt und mit dem Objektsquantum zu thun; während alle zu- 
gehörigen Klassen dem Figurenkörper des Objekts einvcrlcibt bleiben. 

Gesetzt den Fall , die Linie a c in Fig. 24. (sub A.) reprilsentirt das Objektsquantum 
fUr Bodenkultur z. B. 50.000 Joch bebauten Boden ; das Objekt ist aber ein zusammenge- 
setztes, und es sollen alle Klassen desselben zur Anschauung gebracht werden; so wird 
man nach Vorigem ganz einfach an die Linie a C z. B. ein Quadrat a b c d verzeichnen , 
and auf ac die Quantitätsziifer der Klassen nach dem Limen-Verhältnissmassstabe in m, o, 
q , s abschneiden , sodann durch diese Punkto paraielle Linien zu a b ziehen , bis die ge- 
genüberliegende Einfassungslinie b d geschnitten wird, und man erhält, wenn z. B. die 
QuantilätszilTero der Klassen wie folgt vertheilt sind: 

Wald 30.000 Joch 

Ackerland 10.000 „ 

Wiese 5.000 „ 

Hutweide 3.000 „ 

Weinland . . . . . 1.000 , 
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durch das Ueberlragen obiger Quantitätssiffern aus dem Verhültniss-Massstab auf der Theil- 
Linie ac in am die QuantitalsziiTer fVlr Wald 

„ mo „ , » Acker 

» oq „ „ * Wiese 

„ qs „ » „ Hutweide 

„SC „ „ „ Weinland. 

In den abgeschnittenen Flächenraumen I. n. III. IV. und V. werden daher die Klassen des 
Objekts, nach ihrem wahren Quantitiits-Yerhältniss, vollkommen repräsentirt sein. 


Das Objekt A. (Kultur) stellt sich demnach durch die grosse Quadrat - Flüche in 
ein und derselben Haupt -Figur dar, jede der einzelnen Klassen, durch ein Proportional- 
Rechte ck. 

Ebenso wtlrde sich dieses bei einem andern Objekt z. B. Nation, durch die Dar- 
stellung dieses Objektes in einem Rechtecke 1$ ; oder z. B. R e 1 i g i o n , in einem andera- 
gefonnlen Rechtecke D. u. s. w. ergeben , und die zugehörigen Klassen z. B. Deutsche , 
Slavcn, Romänen, Juden in Fig. 24 B; römisch-katholische — griechische — unitarische — 
protestantische — jüdische Sekten in Fig. 24 D, durch die Flächenabschnitte 1. II. ni. IV. V. 
dieser Haupt-Figuren reprüsentirt erscheinen. 

Da sich an der Gestaltung der Figuren durch die l'ntertheilung nichts ändert , wenn 
dieselbe auf der Linie a c (Fig. 24 A.) nach was immer Ihr einen der geradlinigen Ver- 
hültniss-Massstübe aufgetrageu wird, so ist diese Darstellungs-Weise nach jedem dieser 
MasssUtbe anwendbar; denn es werden immer wieder die abgeschniltenen Flüchen I. n. UI. 
IV. V. zur ganzen Flüche a b C d proportional bleiben. 

Man hat sonach nur für das Objekt eine fixe Figur zu bestimmen , welche sich 
in jedem Objekts-Quantum als solche fortbewegt, und man ist im Stande alle zugehörigen 
Klassen in dieser Figur zu versinnlichen. 

Welchen wesentlichen Vorlheil diese Vereinfachung für die Darstellung statistischer 
Objekte auf topographischen Karten biethet, wird sogleich der nächste Abschnitt lehren. 
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VIII. Abschnitt. 


IWstellang der einfachen statistischen Objekte , tuf topographischen Karten , mit Anwendnng 
des Linien-Verhlltnissmaesee. 


Im V. und VL Abschnitte wurde in der Abhandlung Uber den geradlinigen Verhaltniss- 
Massstah und Uber das Gradbogenmass gezeigt, wie man bei Construction dieser Massstitbe 
vorzugehen habe, uni hiernach die Quantitäts-Verhältnisse zu dem Entwürfe der Objekts- 
Figuren nbnehmen zu können. 

Wofern es also auf die Darstellung blos einfacher Objekte ankommt, gleichviel ob 
das Linienmass der 1-ten oder 2-len Gattung in Anwendung kömmt, wird der Entwurf 
keinen Schwierigkeiten unterliegen, nur wird auf zwei wesentliche Sachen die Aufmerk- 
samkeit gelenkt : 

1. der einmal Airgewählte Massstab muss Air alle gleichnamigen Objekte, welche in 
einer topographischen Karte zur Vergleichung in die Zeichnung kommen, unver- 
ändert derselbe bleiben. 

2. Die fUrgewählte Figur, darf ihre Form niemals unter den gleichnamigen Objekten 
ändern, d. h. das Quadrat, das Rechteck, das Paralellogram , der Kreis dtc, muss 
in allen gleichnamigen Objekten deutlich sichtbar sein. 

Bei Wahl des Quadrats oder des Kreises wird sich unter keinem Masse die Figur 

ändern. 

Allein bei den andern benannten Figuren würde unter Beibehalt desselben Breiten- 
masses in der Figur, wobt bald eine andere Form entstehen. 

So z. B. soll das Objekt Viebstand in Figur 25. auf drei Terrain- Abschnitten in die Ttf. II. 
Darstellung gebracht werden. Fig. 2& 

Der Verhäitniss-Massstab ist in Linie a b, und man will das Objekt durch ein Höhen- 
Rechteck versinnlichen. 
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Hg. 26 . 


Hg. 27 . 


Die drei Objektsquantilälen sind m = 10.000 

n = 2.000 
p = 500. 

Wurde man nun FUr das Höhen-Rechteek in jedem' Objektsqunntum dieselbe Breite 
*. B. 2.000 beibehalten ; so wird wie Figur 25. zeigt . m ein Höhen-Rcchleck , n ein Qua- 
drat, und p ein liegendes Rechteck. 

Dieselbe Figuren-Aenderung würde beim liegenden Rechtecke nt', und beim stehenden 
Paralellogratn m’’ Statt haben , wenn für ersteres die Höhe g h und für letzteres die Breite 
g h bei allen Figuren mit 2.000 verzeichnet würde. 

Diese so verzerrte Anschauungsweise müsste dort, wo mehrere Objekte auf Ein 
und denselben Terrain-Abschnitt in vergleichende Anschauung gebracht werden . zu Irrungen 
Veranlassung geben, und es wären Verwechslungen der Objekte unausweichlich. 

Um also bei gleichnamigen statistischen Objekten, welche durch die Figur eines 
Rechteckes oder Paralellograms dnrgestellt werden sollen, auch die gleiche Figurenform 
beizubehalten; so gebe man der andern Figurenseile, je nach es zur Deutlichkeit erfordert 
wird, entweder die Hälfte, das Drittel oder das Viertel des Linienmasses, welches das 
Objektsquantum repräsenlirt. 

Die Figur 26. gibt ein solches Beispiel , woraus die Beibehaltung der gleichen Figu- 
renform, (wo z. B. die halbe Länge der Objektslinie zur andern Figurenseite gewählt ist), 
ersichtlich ist. 

Durch dieses Mittel kommt man nie in Verlegenheit bei den Objekten die fixe 
Figurenform zu verlieren. 

So z. B. würde sich das Objekt Nation , durch seine Objeklsquanten in den Terrain- 
Abschnitten A. B, C. D. E. F. G. (Fig. 27.) nach den Quantitäts-Verhältnissen a = 10.00, 
b = 8.000, c = 6.000, d = 4.000, * = 2.000, f= 1.000, g = 500 durch das Höhen- 
Rechteck recht deutlich darstellen, wenn man der kurzen Seite z. B. das halbe Mass der 
langen Seite (Quantitütsziffer) gibt, ohne dass die fixirte Figurenform verloren ginge; (der 
Verhältniss-Mossstab für diese Objekte ist in der Linie a b construirt). 

Unter Berücksichtigung dieser Andeutungen, und nach getroffener Figurenwahl für 
das einfache Objekt, befolge man zur Conslruction des Verhältn'ss- Massstabes für die 
Objekts-Entwürfe folgendes Verfahren. 
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Man beurtheile 

1. in welcher Zifferklasse sich die Objekte, ihrem Quantitäts-Verhältnisse nach bewegen, 
ob z. B. 

a) in Zehnern, 15, 70, 91, u. s. w. 

b) in Hunderten, 140 , 570 , 801, u. s. w. 

c) in Tausenden, 1.022 , 7.800, 10.030 , 70.330, n. s. w. 

d) in Uunderttausenden , 203.402, 100.222, 900.203, u. s. w. 

e) in Millionen, 1.005.000 , 4 50.3603, 10.406.702, n. s. w. 

2. Ob diese Bewegung eine einfache oder eine gemischte ist, d. h. ob sie z. B. nur in 
Tausenden, oder ob in Hunderten, Tausenden und Uunderttausenden erfolgt. 

3. Welches dieser letzten Verhältnisse, das an Zahl Überwiegende ist, nämlich ob die 
grösste Zahl der Objekte in Hunderten oder Tausenden, oder Hunderttausenden sich 
bewegt 

Diese Einsicht in die Objeklsquanlitälen wird es bestimmen, auf welches Ziffer- 
Detail man sich in der Darstellung der Objekte einzulassen hat; ob nämlich durch die 
vorwiegend grössere Zahl von Zehner, bei Bestimmung der Grundgrösse für den Verhält- 
nissmassstab , hauptsächlich auf diese, oder auf Hunderte, oder gar auf Tausende und 
Hunderllauscnde Rücksicht zu nehmen ist — Ferners, welche Unlertheilung man der Einheit 
des Massstabcs zu geben habe, um die Abtheilungen gemischter Bewegung in die Dar- 
stellung zu bringen. 

Die allgemeine Theilung höherer Bewerthung in der Scala des Mussstabes, und die 
proportionale Verkürzung dieser TheiUängen, wird durch die Räumlichkeit in der topogra- 
phischen Karte bestimmt, in welche das Objekt der höchsten und jenes der kleinsten Quan- 
titätsziffer eingezeichnet werden soll. 

Sind daher z. B. in Figur 27. die Räumlichkeiten A. B. C. 1). E. F. G. für die Ptg. 27. 
Objekte a. b. c. d. t. f. g. abgegrenzt; so suche man aus den Quantitätsziffern dieser Objekte 
die grösste — 10.000 — und die kleinste — 500 — heraus. 

Nun verzeichne man sich zur Seite eine Linie m n , und übertrage auf selbe die zur 
ftlrgewählten Darstellungsfigur des Objekts benöthigende grösste Ausdehnung aus der Räum- 
lichkeit A. des höchst bezifferten Objekts z. B. von m bis p. 

Die Objekte bewegen sich einfach, u. z. in den Tansenden, nur das kleinste Objekt 
ist mit Hunderten (500) beziffert. 7 
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Es wird sonach genügen, wenn die Scala, Dimensionen von 1.000 zu 1.000 ge- 
staltet, und fUr Hunderte noch eine solche Unlertheilung zulässig macht, damit durch diese 
auch das kleinste Objekt in der Darstellung deutlich erscheint. 

Man versuche daher zuerst ob der Verhtiltniss-Massstab 1-ter Gattung in Anwen- 
dung kommen kann. 

Die höchste Ziffer ist 10.000. Nun soll man von 1.000 zu 1.000 abnehmen können. 
Denkt man sich also m p in 10 gleiche Thcile getheilt; so würde in dem 10-ten Theil 
das Mass für 1.000 enthalten sein. 

Fürs kleinste Objekt soll aber die Theilung auf 500 erfolgen . mithin wäre der 10-le 
Theil (in 1.) noch in die Hälfte zu theilen. 

Würde nun durch, diess letztere Theilsttlck das Objekt g ftlr 500 hinlänglich 
deutlich darzustellen sein, so wäre durch diesen Vorgang der Verhitltniss-Massstab 1-ter 
Gattung (durch gleichmüssiges Uebertragen der Einheit ohne Verkürzung derselben) für die 
Darstellung aller andern Objekte gefunden und bestimmt. 

Gesetzt ml würde in einer solchen Dimension sich ergeben haben, dass man noch 
Untcrlheilungen in derselben bestimmen könnte, so dürfte man sonach im Stando sein, 
jedes Objekt bis auf die Hunderte genau in Zeichnung zu nehmen. 

Gestaltet sich aber das Mass für das kleinste Objekt, wie bei ”_L derart . dass inan 

2. 

keine deutliche Figur an dasselbe anfügen könnte , so muss man einen der zwei Arten des 
Verhäitniss-Massstabes der zweiten Gattung (durch Verkürzung der Einheit) wühlen. 

Um diesen schnell und nnf die geeignetste Weise zu finden, wühle man sich für 
die Darstellung des kleinsten Objekts g. (Fig. 27.) irgend eine Linie m" <] , nach welcher 
dieses Objekt scharf und deutlich in die Zeichnung kommen kann. 

Nun trage man sich die Dimension der Räumlichkeit des höchst bezifferten Objekts 
(10.000) auf der Linie m’ n' von nv nach p', und da es in der Absicht liegt, die Scala 
von 1.000 zu 1.000 bis auf 10.000 zu construiren, so gebe man der Grundgrössc (tn’ q) 
5 kleine und gleicho Zuschläge (6. 7. 8. 9.) dass man Hunderte (6.7.3.900 1.000) obneh— 
men könne, wodurch die Einheit m'x bestimmt ist. Nun theile man das Stück xp’ in 10 
gleiche Thcile, wodurch jeder dieser Theile ein verkürztes Längenmass der Einheit m" x 
darstellt, das zugleich durch die Bewcrthung von 1.000 zu 1.000 in seinem Verhältnisse 
zur Einheit festgeslelll wird. Somit wäre der Masssiah 1-ter Art aus der zweiten Gattung 
der Linien - Vcrhältniss - Massstübe construirt, (denn die Thcile höherer Bewcrthung sind 
zwar gleich aber kleiner als die Einheit). 
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Handelt es sich daher um die Auffindung des VerhBltniss- Massstabes für die Dar- 
stellung von Objekten, ohne Rücksicht auf untergeordnete Klassen, d. h. um einfache 
Objekte (siehe Fig. 28.); so verzeichnet man zur Seite eine Linie (m n) trage auf selbe, 
nach Wahl der Figur, die grösste Dimension (m<|) der Räumlichkeit des höchst bezifferten 
Objekts (a) und die Dimension (in p) der kleinsten Räumlichkeit (z. B. jene des Objektes c) 
überhaupt auf. versuche vorerst durch Theilung der grossen Linie (mp) nach dem \5erth 
des höchst bezifferten Objekts (a), ob der Massstab erster Gattung anzuwenden ist , welches 
dadurch erreicht wäre, wenn die Theilung in der kleinen Linie (mp) für die Deutlichkeit 
und Ausmass ihres zugehörigen, und hier zugleich des kleinsten Objekts (C) genügt 


Ttf. UL 
Fig. 28. 


Ist diess der Fall . so wird der Massstab heibehalten , und der erste Theil desselben 
in die entsprechende Zahl von Untertheilungen abgclhcilt; (siche die Objekte a. b. e. d. e. 
f. g. h. und Massstab m n Fig. 28). 

Wenn aber diess nicht der Fall ist, so wühle man sich nach Beschaffenheit des Fig. 29. A. 
Objekts der kleinsten Riiumliehkeit und mit Rücksicht auf die deutliche Verzeichnung des 
kleinst bezifferten Objekts (c’) eine kleine Dimension (x, Massstab m n ) als Grundgrösse, 
und erweitert sic nach Umstünden der beabsichtigten Unlertheilung für die mindern Objekte 
durch die kleinen Zuschläge (y) auf eine gewisse Zahl gleicher Theile (z. B. 10), so er- 
hält man die Einheit (z’) für den Massstab. 


Jetzt theile man die Resllinie (v') in gleiche Anzahl kleinerer Theile als die Einheit z’ 
(z. B. wie hier mit x’, in 6 gleiche Theile), um das grösste Objekt a’ darslellen zu können, 
und gebe jedem verkürzten Längenmass (x’) denselben Werth der Einheit z’, nitmlich 1.000; 
wenn diese Theilung dafür ausreicht, so hat man den Verhältniss-Massstab 1-ter Art aus 
der zweiten Gattung der Linienmasse (siehe Fig. 29 A., Objekte a’. I)’. c’. d\ t\ P. g’. h\ 
Massstab nt’, n’.) 


Sollte aber der letztere Massstab nach Beschaffenheit der Quantitäts-Verhältnisse der Fig. 29. B. 
hochbezifferten Objekte nicht angewendet werden können, so muss man die Restlinie (v”, 

Massstab m” n") so theilen , dass die Theilstücke x"\ y”. p”. progrcssional fallen , d. h. 
ihre Differenzen gleich bleiben , oder dass sie um eine constante Grösse abnehmen ; und 
man hat sein Verhültnissmass 2-ler Art aus der zweiten Gattung des Linienmasses zur Con- 
struction eines jeden Objektes zwischen der kleinsten und grössten Bezifferung vollständig 
beendet. (Siebe Fig. 29. B. Objekte a”. 1)"’. c”. d ’. e”. f”. g”. h”, — Massslab m”. tt’V) 


Es versteht sich von selbst, dass bei der letzten Art des Massstabes die Unlerthei- 
lungen jener Quantitäten , welche die Einheit z” (Fig. 29. B , Massstab , m” n”) übersteigen 
(wie z. B. 175.000), nicht aus dieser, sondern stets aus der nächst höhern Abtheilung 
(also in diesem Falle für 75.000. aus x”) in Zuschlag (wie hier z. B. auf 100.000) ge- 
nommen werden müssen. 7 * 
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Bei diesen 3 Entwürfen der Massstübe, znr Darstellung der einfachen Objekte nach 
ihrer geographischen Verbreitung wird sich dem Beobachter der Einwurf aufdrängen, dass 
nach dem entworfenen Massstab m n Fig. 28. man z. B. hier nur bis in die Zehner, bei 
dem Massstabe 1-ter Art m’ n’ Fig. 29. A. nur in die Hunderte, und bei jenem der 2-ten 
Art m” n” Fig. 29. B. nur in Zehntausende abzulesen im Stande ist. 

Die Gestaltung der Qunntitäts- Verhältnisse , welche sich in diesen Zifferklasscn fort- 
bewegen, bat es zwar hier zur Bedingung gemacht, dass eine schärfere Hauptabtheilung 
nicht nöthig wird. 

Allein, wenn ftlr den Massstab m n, Objekte mit Einheiten (z. B. 45, 93, 236, 
415 u. s. w.), Ihr den Massstab m’ n\ Objekte mit Zehner und Einheinten (z, B. 872, 314, 
3.456, 5.292 u. s. w.) und endlich für den Massslab m" n", Objekte mit Tausende, Hun- 
derte, Zehner und Einheiten, (z. B. 21.00Ö, 24.300, 937.216, 6OO.O20 u. s. w.) doch 
Vorkommen würden . wie sind diese Ziffern zu geben, oder werden sic verschwinden. 

Die Lösung dieses Einwurfes ist eine ganz einfache. 

In ihren unterschiedlich fürs Auge merkbaren Qunntitäts- Verhältnissen , werden sich 
die Objekte ' hinlänglich scharf in die Darstellnng bringen lassen; die hier berührten unter- 
geordneten Zifferverhällnisse, sind also jene, die so zu sagen unter das Mass fallen. Wenn 
man daher, wie schon früher einmal berührt den Objektsfiguren die wirkliche Quantitäts- 
ziffer (z. B. für Massstab mn, 236, für m’ n’ 3.456, und für ni’'n” 600.020) beisetzt, so 
ist die unter das Muss fallende Ziffer oder Zahl bis zur letzten Einheit in jedem Objekt 
ersichtlich gemacht, und jeder Zweifel ist behoben. 

Diese Hilfe ist der Topograph, für seine unter dag Mass fallenden Gegenstände, 
nicht zu geben im Stande, daher er dortige unter das Mass fallende Gegenstände total 
verschwinden lassen muss. — Nur bei einzelnen Gegenständen z. B. Postmeilen , Einwohner- 
zahl, Hauserzahl, kann er sich der Ziffern, so wie bei Höhenpunklen gewisser Kategorie 
bedienen; sonst aber ist er nicht im Stande jede Krümmung seiner Wege, Flüsse; jede 
Gasse seiner Orte, ja oft nicht einmal die Hämer derselben, geschweige jede Kultur- 
parcelle auszudrücken, ganz abgesehen von seiner Darstellung der Terrainunebenheiten. 
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IX. Abschnitt 

Darstellung der zusammengesetzten statistischen Objekte auf topographischen Karten mit Anwendung 

des Linien-Verhaltniasmassstabes. 

V on 4er Darstellung zusammengesetzter Objekte mit ihren untergeordneten Klassen auf 
topographischen Karten, ist auch die Wahl des Verhältniss-Massstabes der 1-ten und 2-ten 
Gattung abhängig. 

Die Construction jedes dieser Mussstahe fordert ein anderes, wenn auch, gestutzt 
auf die erläuterte Behandlung fUr den Entwurf einfacher Objekte, dem ganz ähnliches 
Verfahren. 

Man entschliesst sich vorerst fUr die fixirte Figur des Objekts, als kennzeichnendes 
Merkmal desselben, z. B. ein Hohen-Rechteck für Nationalität, oder ein Breiten-Rechteck 
ftlr Religion . oder ein Quadrat fUr Population . u. s. w. 

Ist man Uber die Wahl der Figur mit sich einig, so inUssen die Objektsklassen 
nach den geographischen Verbreitungs- Abgrenzungen , in welchen sie zur Darstellung ge- 
bracht werden sollen (z. B. nach Gemeinden. Bezirken, Kreisen, Provinzen, Staaten ils.w.) 
summirt werden, um das Objeklsquantum dieses Terrainabschniltes zu erhalten. Gewöhnlich 
hat diess der Stalistiker schon ausgeworfen, wo nicht, dürfte es nicht unterlassen werden. 

Gesetzt, man hätte es mit dem Objekt Religion zu thun. und soll in jedem Kreise 
oder Bezirke eines Landes, dasselbe mit allen seinen zugehörigen Klassen durch ein 
Breiten-Rechleck zur Übersichtlichen Darstellung bringen. 

T.f. IV. 
Fig. 30. * 


Der Statistiker weiset folgende Daten 
Bezirk A. 

r. 8.000 römisch-katholisch ' 

g. 4.000 griechisch „ (1 

p. 2.000 Protestanten j Ü 

j. 1.000 Juden ' * 

Summa 15.000 Objektsquantum a, 

Bezirk B. 


r. 20.000 römisch-katholisch -j. c 
j, 5.000 Juden g ” 


Snnuna 25.000 Objektsquantum b. 


Bezirk C. 

r. 24.000 römisch-katholisch 
p. 12.000 Protestanten 
Summa 36.000 Objeklsquantum c. 
Bezirk I). 

r. 2.000 römisch-katholisch 
g. 34.000 griechisch „ 
p. 6.000 Protestanten 

j. 8.000 Juden 

Summa 50.000 Objeklsquantum d. 
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Somit waren in den Bezirken A. ß. C. D. die ObjektsquantitiHen a. b. C. d. und in 
jeder derselben die zugehörigen Religions-Klassen in die Darstellung zu bringen. 

Man nehme also vorerst nur die Objektsquantitiilcn a. 15.000, b. 25.000 , c. 36.000, 
d. 50.000 in Betracht, beurtheile ihre allgemeine DilTerenzbewegung (hier in den Zehn- 
tausenden) und nehme das höchste (50.000) und das kleinste Objektsquantum (15.000) 
bezüglich ihres Zahlenuntcrschicdes in besondere Vergleichung. 

Hierbei wird man bemerken, dass z. ß. das kleinste Objekt die Darstellung einer 
Figur verlangt, deren eine Seite der Linicnlttngc von 15. (HK) gleich kömmt. 

Man verzeichne sich also zur Seile eine Linie m II (Fig. 30.) und trage auf selbe 
die Raumdimension fUr das höchstbezilferte Objekt d. (50.000) aus seinem zugehörigen 
Abschnitte II , z. B. o q , von m bis n auf. 

Nachdem das kleinste Objekt a. mit 15.000 beziffert ist, so (heile man sich die 
Linie ni n in 5 gleiche Thcilc so wird jeder derselben mit 10.000 zu bewerthen sein. 

Ist z. B. das kleinste Objekt 100.000, und das grösste 1,000.000; so wlirde die 
Theilung in 10 Theilc erfolgen, dn jeder Theil dann gleich 100.000 wird; — und wäre 
das kleinste Objekt 20.01)0, und das grösste 80.000, so wlirde die Theilung in 4 Theile 
erfolgen. In dieser Weise muss die Abtheilung der Linie m n Überlegt werden. 

Nun erst mache man einen Einblick auf die DilTerenzbewegung unter den Klassen 
des Objektes, ob sie eine einfache, oder gemischte ist, ob sie in Hunderten oder Tau- 
senden oder Zehntausenden dfcc. in vorherrschender Weise Statt hat, und sehe nach, in 
wiefern Eines dieser 5 Theilslilcke von m n die weitere Untertheilnng nach dem Klassen- 
verhältnisse zulässt. Ist es nur halbwegs ermöglicht den Verhältnissmassslab 1-ter Gattung 
in Anwendung bringen zu können, so hat dieser vor jeder andern Wahl den Vorzug. 

In diesem Beispiele bewegen sich die Differenz-Unterschiede in den Objektsklassen 
von 1.000 zu 1.000. — Theilt man also das Fünftel der Linie m n, nämlich ml, in 10 
gleiche Theile, so wird ein solcher Theil die Länge ftir die Quantitätszilfer 1.000 geben; 
und da dieselbe zur deutlichen Versmnlichung der Klassen genügt, so wäre eine weitere 
Untertheilung nicht nothwendig, und hierdurch der Verhältniss-Massstab 1-ler Gattung ftlr 
die Objekts-Entwürfe construiri 

Dieser Vorgang ist sehr einfach, und bleibt sich stets derselbe, die Objekte mögen 
lieh in Hunderttausenden oder in Millionen, in Tausenden oder Hunderten bewegen ; die richtige 
Beurtheilung der Hauptabtheilungen in der Verhältniss -Linie nach dem höchslbeziffcrten 
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Objekt, und die Unterlheilung eines solchen T heiles nach den OuanÜtütsbewegungen der Klassen 
bestimmen immer die Construction des Verhilllniss-Massstabes. 

Man verzeichne sich nun, nachdem der Massstab constroirt ist, in die zugehörigen 
Terrain-Abschnitte A. B. C. D. (Fig. 30.) die horizontalen Basislinien a. b. c. d. für die 
Figuren der Objekte, schneide auf selben die ihren Qnantilätsziffem entsprechenden Längen 
nach dein Verhültniss-Massstab ab, (15.000 — 25.000 — 36.000 — 50.000) rechne z. B. ’/, 
der Grundlinie zur Höhe der Rechtecke Dir die Objekte, trage dann auf der Basislinie die 
Quantitätslängen für die Klassen ab (z.B. für C. 24.000, 12.000, — für d. 34.000 , 8.000, 
6.000, 2.000 u. s. w.) und führe durch diese Punkte die Paralellen zur Höhe des Recht- 
eckes; so hat man in jedem der kleinern Rechtecke r. g. p. j. die Klassen der einzelnen 
Objekte nach ihrem Quantitäts-Verhältnisse proportional in die Darstellung gebracht. 

Hier muss noch bemerkt werden, dass es nicht ausschliesslich immer Bedingung 
sein wird, die totale Raum-Dimension des grössten Objektes zu untertheilen , sondern dass 
Falle eintrelen können, wo man diese Linien-Ausdehnung , als Basis für den Massstab auch 
verkürzen kann ; welches aber stets von der zur Darstellung des kleinsten Objektes benö- 
thigenden Linie abhängig ist. — 

Aus der Figur 30. wird man ersehen, dass das zusammengesetzte Objekt Religion 
in jedem Terrain-Abschnitte A. B. C. I). im Breiten-Rechtecke reprnsentirt ist, während 
die in den Objekten einverleibten Klassen zum Theil Höhen-Rechtecke bilden; allein es 
kann dieses keine Verwechslung des zusammengesetzten Objekts mit einer seiner unter- 
geordneten Klasse an und ftir sich verursachen, weil die Klassen in der Hauptfigur des 
Objekts vollständig eingeschlosscn sind. 

Damit man aber der vergleichenden Uebersicht beim ersten Blick in die topographisch- 
statistische Karte, einen fixen Anhaltspunkt verschaffe; so ordne man in jedem einzelnen 
Objekte die Reihenfolge der Klassen derart, dass entweder die vorherrschende, d. i. die 
höchstbezifferle Klasse die erste verzeichnet werde, und die andern Klassen nach einem 
sich gleich bleibenden Klussen-System folgen (z. B. durchaus in der Reihenfolge römisch- 
katholisch , griechisch-katholisch . protestantisch , jüdisch u. s. w.) , oder man ordne diese 
andern Klassen nach der successiven Abnahme ihrer Quantitäts-Verhältnisse , wie solches in 
der Figur 30. beobachtet wurde. 

Am übersichtlichsten dürfte aber jene Darstellung sein , wo sich die Klassen in stets 
gleich bleibender Ordnung durch allo Objekts-Darstellungen folgen. 

Es versteht sich von selbst, dass der einmal feslgcslcllto Verhällniss-Massstab fllr 
alle auf ein Kartenblatt in die Darstellung zu bringenden gleichnamigen Objekte und ihrer 
Klassen, unabgeändert derselbe bleiben muss. 
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Nachdem bei dem Verhältoiss - Maasstabe 1-ter Gattung die Basen der einzelnen 
Objektsklassen zusammen genommen in ihrer Länge genau die Basis des Objektsquantums 
geben müssen; so ist dadurch der Entwurf dieser MasssUibe fllr zusammengesetzte Objekte 
sehr erleichtert. 

Sobald sich aber die Quantitätsziffern der Klassen nicht mehr in einem einfachen, 
vorhällnissmässig ansteigenden Differenz-System fortbewegen, sondern ihre Quantitatsziffern 
solche Differenzsprunge machen , dass man unter keiner Bedingung mehr das Verhältnissmass 

1- ter Gattung brauchbar anwenden kann , ohne die Mehrzahl der Klassenobjekte nnnöthiger 
Weise unter das Mass zu bringen, oder in der Darstellung zu einseitig und unwahr zu 
werden, dann muss man zur Construction und Anwendung des Verhältniss-Massstabes 

2- ter Gattung seine Zuflucht nehmen. 

Der Verhältniss - Massslab 2-ter Gattung, erfordert zu seiner richtigen Auffindung 
reifliche Ueberlegung, Zeit und Müsse, daher seine Construction mehr Geduld und Auf- 
merksamkeit erheischt, als die des Massstabes 1-ter Gattung. 

Die Feststellung desselben lässt sich nicht in so bestimmte Rahmen zuruckfllhren , 
dass man durch Angabe absoluter Daten, ihn auch hiernach absolut, schnell und leicht 
anlegen könnte. Hier muss versuchsweise und nicht mit Uebereilung vorgegangen werden. — 
Es ist nicht zu läugnen, dass die geeignetste Construction Nachdenken erfordert, dass es 
an Ueberbiick der Differenz - Unterschiede , sowohl in den Objektsquanliläten , als in den 
Klassen, nicht fehlen darf, um die besste Wahl für die Länge der Grundgrösse, der Grund- 
einheit mit ihrer Untertheilung überhaupt, und die Verkürzung für die böhem Zifferwerthe 
zu treffen. 

Diese Muhe wird sich aber durch den nachherigen schnellen und leichten Entwurf 
der Objekte gewiss lohnen. Eine kleino Hebung wird jedem in kurzer Zeit die Fertigkeit 
verschaffen, das Richtige und das Anpassendsle schnell aufzufinden, und man wird es hierin 
bald zur erfolgreichen Geläufigkeit bringen. 

Die Wichtigkeit dieser Art Verhältniss-Massstäbe ist so umfassend, die Anwendung 
derselben so vielseitig, dass man beim Entwürfe nicht mit Leichtigkeit darüber wegglciten 
darf. Im Gegentheil man muss seine Construction genau prüfen, um bei den Entwürfen der 
Objekte auf keine Weise in Verlegenheit zu kommen. 

Einmal fixirt, muss auch hier der Massslab für alle gleichnamigen Objekte und ihre 
Klassen durch das ganze Kartenblatt der topographischen Grundlage unabänderlich beibe- 
halten werden. 
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Man schneide sich auf einer Seitenlinie m I) (Figur 31.) die Raumdimcnsion des Fig. St. 
hücbstbeziflerlen Objektqunntums ß. (27.320) nach dem für die gewühlte Figur (hier 
Höhenrcchteck) benötigenden grössten Ausdchnungs- Verhältnisse ab. Dadurch würde sich 
die Linienlünge m p ergeben. 

Da bei dem Verhüllniss-Massstabo 2-ler Gattung, wegen der Verkürzung des als 
Grundeinheit angenommenen Lüngpnmasscs (siehe V. Abschnitt Fig. 18.) die Lünge oder 
Busis der Objektsfigur nicht zugleich die summarische Lünge der Objcktsklnssen , (wie selbe 
jedo für sich, aus einem solchen Massstabo abgenommen werden), in sich fassen kann, 
und wie diess beim Massstabe 1-ter Gattung der Fall ist; sondern im Gegentheil hier nur 
die Werthe der einzelnen Klassen aus dem Massstabe aneinander gereiht werden können , 
(wodurch sich erst die Lüngenausdchnung des Objektsqunntums, oder der Objektsfigur, aber 
natürlich ohne Bezug auf diesen Massslab, als TolnlitUt ergibt, weil diese nach dem Mass- 
slabe abgenommen ein ganz verschiedenes Längenmass darstellen würde); so wird man 
selten verfehlen die Werlhlünge des höchstbczilfertcn Objekts (37.320) dadurch zu fixiren, 
dass man die eben abgeschniltene Linie in p in 3 gleiche Theile theilt m. 1 , 1.2., 2.3. — 

Den einen dieser 3 Theile (nt. 1.) untertheilt man abermals in 3 gleiche Theile 1,11,111. — 

Hat man sich diese Eintheilung vorbereitet, so gehe man zur Beurteilung der Differenz- 
unlcrschicdc in den Objektsquantilülen . und sonach in den Klassen Uber. 

Der l'cberblick in den Objektsquantitülen A. 17.502 

ß. 27.320 
, C. 21.335 
D. 14.433 

wird sogleich die einfache Bewegung in den Zehntausenden zn erkennen geben, daher für 
■diese hohen Rangsstufen eine Theilung von 10 zu 10 Tausend bis auf 30.000 genügt. 

Der Einblick in die Objeklsklassen, lässt eine gemischte Bewegung erkennen , welche 
sich bei dem Diflerenzunterschicde in den Hunderten, und in den Tausenden ausspricht. 

Die Klassen, so sich in Hunderten speziell bewegen, sind fast in derselben Anzahl 
vorhanden, als jene, welche sich in den Tausenden bewegen. Mithin wird man die Grund- 
einheit nach Hunderten unterteilen müssen; und weil in den Tausenden der DilTerenz- 
unterschied vorherrschend von 1.000 bis 4.000 Stall findet; so wird man hiedurch ge- 
zwungen, jedenfalls die meisten nnw'achsendcn Proportionaltheile von 1.000 zu 1.000 bis 
auf 4.000 am Verhültniss-Massstab speziell abzuschneiden ; dann aber den Thcilzuwnchs nur 
von 10.000 zu 10.000 bis auf 40.000 (als den höchsten Zifferwerth) proportional anzureihen. 

Nach dieser Beurteilung sehe man den Theilabschnitt I. an, untersuche ob dessen 
Länge genügt, um die Unterteilung von 100 zu 100 bis 1.000, also in 10 gleiche 
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Theile zu bewerkstelligen , und ob hiernach jede Theil-Linie noch zur deutlichen Verzeich- 
nung geeignet ist; wenn nicht, müsste man die Theilung von 200 zu 200, also in 
5 gleiche Theile vornehmen, und falls sehr viele Klassen in einzelnen Hunderten vor- 
kamen, eine besondere Lange (als Grundgrösse) für die Hunderte bestimmen. 

Dadurch wäre man mit der Einheit für den Verhaltniss-Massslab in Ordnung. 

Es ist aber nicht aoschliesslich bedingt , dass man das ganze Drittel I. für die Einheit 
verwenden muss; denn ist die gemischte Differenzbewegung in den Klassen derart, dass 
man vielleicht mit der Hallte oder */,theil auslangt, ohne dabei in der Verzeichnung der 
kleinen Bewerthungen undeutlich zu werden, so kann man das Längenmass der Einheit 
auch diesemnach verringern, dadurch erübrigt eine grössere Liniendimension für die höhern 
Theilungen. 

Jetzt gehe man weiter und bestimme sich die Unterlheilung für die Klassenbewegung 
von 1.000 bis 4.000, wozu man entweder das zweite Drittel, oder nach Umstanden 
(besonders wenn für die Einheit nicht das ganze erste Drittel I. verwendet wurde) einen 
kleinern Theil ftlrwähll 

Hat man diess beendet, so beurtheilc man das Resisttick des 3. Drittels IU, ob 
man im Stande sein wird, die weitere Abtbeilung der anwacbsenden höchsten Differenz- 
stufen hineinzupassen. Dabei aber dürfen die ansteigenden Verhältnisse nicht vernachlässigt 
werden. — Ist der Raum zu beengt ; so Überschläge man Uber den ersten Theilpunkt I. der 
grossen Theilung m. 1. die Liuienlänge eines der Dritteln I. II. IU. — Und sollte diess nicht 
genügen, so nehme man noch die Hüllte eines solchen */, Theilstückes dazu, jedoch gehe 
man bei diesem Zuschläge niemals Uber die Hälfte der Linie m p. d. i. also hier nicht Uber 
den Ilalbirnngspunkt h. hinaus ; um wenigstens die halbe Linie m p = h p zur benöthigenden 
Ausdehnung der nebeneinander zu legenden Quantitätsmassc der Klassen zu erübrigen. 

Dadurch wird sich die Dimension des Vcrkültniss-Mnssstahes von m bis q aus- 
dehnen; und nun theile man das Reslstück I in die höchsten Differenzstufen von 10 zu 
10.000, so ist man mit der Conslruction des Verhaltniss-Massstabes zu Ende, und kann 
hiernach jedes Objekt auf seinen zugehörigen Raum A. II, C. II. entwerfen. 

Nachdem die Construction des Verhaltniss-Massstabes für das höchstbezifferte Objekt 
construirt wurde , und in dem ihn zugemessenen Linienwerlhe m p , noch das Stück q p zur 
Ausdehnung der neben einander zu legenden Klnssen erübrigt; so wird dieses Stück um- 
somehr für die niedriger büwertlieten Objektsquantitäten genügen, und man wird nicht 
Gefahr laufen, beim Figuren-Entwurfe in Verlegenheit zu geralhen. 
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Dasselbe Verfahren und mit derselben reiflichen Ueberlegung fllr Bestimmung der 
Grundeinheit, dann der höheren Bewerthungen , wäre einzuhalten, wenn sich z. B. die 
Differenzbewegung der Objcktsquantiläten A. B. C. D. in den 100.000, oder gemischt in 
10 und 100.000; die Klassen gemischt in Zehner, Hunderter, Tausende, und 10 oder 
lOOtausenden bewegen wurden. 

Immer muss hiernach die Bewcrtimng der Grundeinheit die Untertheilung und die 
Abtheilung der hohen Differenzstufen ermittelt und construirt werden. 

Nach Beendigung des construirten Verhältniss-Massslabes , prüfe man durch 2 oder 
3 Beispiele aus den verzeichneten statistischen Daten denselben, durch Uebertrag der 
Klassen auf eine Seitenlinie, und sehe nach, ob nicht vielleicht in ein oder der andern 
Thcilstufe des Mnssslabes noch eine Aendcrung anzupassen wäre. — Dann erst gehe man 
an den Entwurf der Figuren in den entsprechenden Räumlichkeiten A. B. C. I). (Fig. 31.) 
über, und verfahre wie bei Figur 30. auseinander gesetzt wurde. 

ln dem soeben angeführten Beispiele Figur 31. wird man beim ersten Einblick in 
die Klassen sogleich bemerken, dass die Sprunge in den Differenzunterschieden abnorm 
sind, und man den Masstsab 1-ler Gattung ohne der Deutlichkeit und. Uebersicht zn 
schaden, nicht anwenden könnte. Denn das grösste Objekt ist 27.320; denkt man sich 
den 27. Theil der Höhendimension im Raum B. noch in 10 gleiche Theile getheilt, um 
Hunderte ftlr die Klassen zu erhalten, so wird man durch die so erhaltene Eintheilung 
nicht im Stande sein, die Klassen deutlich hervorzuheben. 

Wenn man die Objektsfiguren in Figur 31. betrachtet, so wird man finden, dass 
sich selbe umsomehr ausdehnen, als ein grösseres Detail in die Klassen-Darstellung ge- 
bracht wird, obgleich demungeachtet die Klassen nach ihrer wahren Quantitäts-Proportion , 
sowohl unter sich als in Bezug jener in den verschiedenen Räumen versinnlicht erscheinen. 

So zeigt sich z. B. die Totalausdehnung von G. in der Vertikal-Lfnie grösser, als 
jene von B. obgleich das Objektsquanlum B. mit 27.320 und jenes von C. mit 21.235 be- 
ziffert ist 

Der Grund liegt in den verhäitnissmässig grössern Proportionalitäten der in die 
Darstellung zu bringenden kleinern Klassenobjekte; daher viele Dimensionen kleinerer Be- 
werthung ans dem Massstab abgenommen und neben einander auf eine Linie übertragen, 
auch sehr bald die Längenausdehnung höher bezifferter Objekte einholen werden , wie diess 
im vorigen Beispiel der Fall ist. 

8 * 
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Wg. 82 . 


Desshnlb erleiden aber die wahren Quantilat3-VcrhHllnis.se der Klassen unter sich, 
gar keinen Eintrag, denn sie stellen sich in ihren gegenseitigen wirklichen Proportionen 
zu einander dar, wie dieses aus den Figuren der angeführten Beispiele sub Figur 31 
genau zu ersehen ist. , 

Weil aber bei der Anwendung des Massstabes 2-ter Gattung zur Verzeichnung der 
Figuren zusammengesetzter Objekte mit ihren Klassen die proportionalen Langen der Ob- 
jektsquantilälen durch die nebeneinander gelegten proportionalen Basen der Klassen, ver- 
loren gehen; so können dieselben zur gegenseitigen Vergleichung ihrer Quantitätsbewe- 
gungen , nach diesem Verhältniss-Massslabe auch speziell zur Darstellung gebracht werden , 
wofeni es in der Absicht liegt diese Objekte den Objektsklassen anzufllgen. 

Um beides anschaulich zu machen, wird man der einen Objektsfigur eine zweite, 
nach demselben Verhältniss-Massslabe , an eine der Seitenkanten (und bei Figuren mit grös- 
serer Ausdehnung in die Breite, an der untern oder obem Kante) anhttngen, und das 
Objektsquanlum dazu- oder hincinschreibcn ; (wie diess in Figur 31 durch die Figuren A’. 
B'. C. D\ ersichtlich ist 

Diese gesonderte Darstellung der Objektsquantitäten, ist auch insofern begründet, 
als sie dadurch nicht nur zur gegenseitig geeigneten unmittelbaren Vergleichung auf ihren 
geographischen Räumlichkeiten dienen, sondern auch einen zweiten oft nothwendig schon 
inbegriffenen Ausdruck eines statistischen Objektes besonders veranschaulichen können. So 
z. B. kann in Figur 31. durch das llöhenrechteck im Allgemeinen das Objekt Nation, und 
die untergeordneten Klassen derselben, nämlich: Deutsche. Ungarn, Slavcn. u. s. w. durch 
die kleinern in der Hauptfigur cingeschlossen Rechtecke, dargestellt sein. Die Summe der 
Kopfzahl von z. B. Nationalitäten , Religions-Seelen , Stände , u. dgl. scbliesst zwar die Po- 
pulation eines Landes in sich; will man letztere aber nach dem angenommenen Massstob 
gesondert veranschaulichen, so geschieht diess durch die der Hauptfigur angescklossene 
zweite Figur, (z. B. A’, B', C’, D’, Fig. 31.) d. h. es werden dann die beiden Ausdrücke 
z. B. Nation und Population gleichsam als zwei Objekte betrachtet. 

Dasselbe wäre der Fall bei dem Objekte Religion in Figur 32 , A. B. C. ; denn auch 
hier werden die im Rechtecke der Hauptfigur eingeschlossenen Religions-Seelen a. b. c. d. 
u. s. w. als das eine Objekt Religion, und die hieraus sich ergebende Population in dem 
kleinern angeschlossenen schmalen Rechtecke A\ B’. C’. als das andere Objekt betrachtet 
und dargesteliL 

Die so ausscheidende Art der Objekts-Versinnlichung , welche eigentlich unter das 
System für Darstellung mehrer Objekte gehört, wird später nochmals zur Sprache kommen, 
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und ist nur hier berührt worden , um auf die oft erwünschte und nolhweudige Ausscheidung 
zweier Ausdrücke eines zusammengesetzten Objekts, wodurch dieses eigentlich in zwei 
Objekte zerfKllt, anfmerksam zu machen. 

Uier ist es auch am Orte zu bemerken ; dass wofern in Darstellung eines Haupt- 
objektes mit seinen Klassen, eine der Klassen wieder in Abtheilungen zerfällt, welche man 
ebenfalls gesondert in Darstellung zu bringen heabsichtigl; man die Vergleichsübersicht 
dadurch sehr fördert, wenn man die untergeordneten Ablheilungen dieser Klasse entweder 
in dem zugehörigen Klassenrnumc nbtheilig hineinverzeichnet, oder wenn dioss nicht thun- 
lich, seilte unter die Hauptklasse anreiht. — z. 11. Ist Religion das Objekt, und es zerfüllt 
in die Klassen: Katholiken, Protestanten, Juden, man will aber in der Klasse Katholiken 
die Abtheilungen griechisch- und römisch-katholisch, und in der Klasse Protestanten, die 
Abtheilungen evangelisch, reformirt, unitarisch hervorheben; so wird man das Summarium 
der Katholiken, der Protestanten und Juden in der Objektsfigur für Religion abschneiden, 
und entweder in diese entfallenden Klassenflachen, oder unter dieselben die vorgenannten 
Abtheilungen nach demselben Massstab ausscheiden. 


Durch ein solches Verfahren, wird nicht nur die Uebersicht erleichtert, sondern 
auch die gegenseitige Vergleichung nach Proportionalität sehr erleichtert — z. B. 


Katholiken Protestanten 


Katholiken Protestanten 



evoogeL 

reform. 

anitar. 


Was am Schlüsse des VD1. Abschnittes Uber jene Zilferwerthe berührt wurde, 
welche nach Wahl und Bestimmung des Verhältniss-Massstabes , so zu sagen unter das 
Hass fallen , dennoch aber nicht verschwinden dürfen ; hat auch bei Darstellung zusammen- 
gesetzter Objekte mit ihren Klassen seine Anwendung, sowohl beim Verhültniss-Massstab 
1-ter als 2-ter Gattung. 


Es werden nümlich bei der Theilung nach Zehner, Hunderten, Tausenden, Zehn- 
tausenden, Hunderttausenden, u. s. w. wo nur diese als Ganze für die Verzeichnung aus 
dem Mussstabe abgenommen werden, die unter das Mass fallenden Einheiten bei Zehnern; 
die Zehner bei Hunderten; die Hunderte bei Tausenden u. s. w. durch das Einschreiben 
der vollen Quantitütsziffer, in den zugehörigen Ktassenraum sichtbar hervorgehoben; wie 
in Figur 31 und 32 ersichtlich gemacht ist. 
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Allein es kann der Fall eintreten, was nicht selten, besonders bei abnormen Dif- 
ferenzsprüngen möglich ist; dass selbst einzelne ganze Klassen unter das Mass fallen, z.B. 
wenn selbe aus blossen Einheiten, oder Zehnern oder Hunderten bestehen, die den Um- 
standen gemäss unter keiner Bedingung in den Verhültniss-Massstab aufgenommen werden 
könnten ; wie wird man diese zu behandeln haben , da doch eine Klasse umsoweniger ver- 
schwinden kann, als sie einen Theil des ganzen Objektsquantums bildet? 

Dieser Gegenstand, so wie noch einige besondere Hilfen in vorkommenden Aus- 
nahmsfkllen, und bei eintretenden Schwierigkeiten in Construction der Masssltibe und beim 
Entwürfe der Objeklsfiguren, wird der nächste Abschnitt erläutern. — Es wird daselbst 
gezeigt werden, wie noch anderweitig sich nufwerfende Zweifel und sonstige Schwierig- 
keiten gewisser Ausnnhmsfkllo zu beheben und zu beseitigen sind, ohne der Wahrheit, 
Deutlichkeit und Uebersichl Abbruch zu thun. 
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X. Abschnitt. 


Besondere Pille bei Darstellung statistischer Objekte nach dem Verhältnisa-Massstabe auf topographischen 
Karten , und Behebuog jeder Schwierigkeit bei der Construction von Objektsfiguren. 


W enn man sich unter den abgegrenzten Flüchenrhumen in Figur 33. A. B. C. D. E. F. 
entweder die Gemeinden. Bezirke oder Provinzen irgend einer topographischen Karte vor- 
steilt. und man nimmt die auf diesen Baumen nach was immer für einem Verhaltniss- 
Massstnbe, eingezeichnetcn statistischen Objekte A. B. C. D. E. F. in Betracht; so wird 
man bemerken, dass die Figuren nicht vollständig innerhalb der Abgrenzungen der Ge- 
meinden, Bezirke oder Kreise n. s. w. eingepasst sind; dennoch wird man nicht zweifeln, 
für welche Flachenrkume dieselben ihre Geltung haben. Man wird in keiner der Figuren 
nur im Entferntesten zu der Annahme verleitet werden, dass sie vielleicht ihre Geltung 
für einen der anstossenden Flüehenräume . und nicht für den haben sollte, dessen grössern 
Theil sie durch ihre Zeichnung deckt. 

Diess letztere aber, und eine geschickte Figuren-Vertheilung ist in solchen Fallen 
unerlässlich. 

t 

Diese Wahrnehmung gibt ein Hilfsmittel an die Hand, um beim Entwürfe der sta- 
tistischen Objekte nach einem gewissen Verhältniss-Massstabe , nicht mehr mH jener Aengst- 
lichkeit vorzugeben, als wenn man absolut anf die nbgegrenzte Dimensionflache fllr das 
statistische Objekt angewiesen wäre. 

So ist man z. B. in Figur 33. nicht gerade bcmüssigt nach den frühem Erörterungen 
die Dimension der dem hüchstbezifferten Objektsquantum zugehörigen Räumlichkeit A. zur 
Basis für den Verhältniss-Massstab M. zu nehmen, wodurch die Objektsklassen, bei was 
immer für einer Unlertheilung des Massstabes, entweder nur undeutlich dargestellt werden, 
oder gar unter das Moss fallen; sondern man kann die Basis des Verhaltniss-Massslabes , 
wie in N. so weit ausdehnen, als diess ein schickliches Ueberschreiten der darnach con- 
struirten Objektsfiguren Uber ihre zugehörige Räumlichkeit zulüsst, und eine deutliche Dar- 
stellung aller Objektsklassen möglich wird. Siehe Figur 33. A. C. F. D. nach dem Verhalt- 
nissmnssstnb N. 


T«f. IV. 
Plg.S». 
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Allein nicht immer wird man bei solchen Vorkommnissen beengter Räume mit dieser 
Aushilfe zu recht kommen. 

Es wurde schon früher erwähnt, dass durch die Einschreibung der Zahlen in den 
zugehörigen Theilen der Ohjcktsfiguren nichts verschwinden, oder unter das Mass der 
Darstellung fallen könne. 

Wenn also bei zusammengesetzten Objekten durch die Hervorhebung einer jeden 
einzelnen untergeordneten Klasse, der Ycrhältniss-Massstab eine derartige Eintheilung er- 
halten muss, dass man nicht im Stande wäre Klassen, welche unter das Mass der Unter- 
theilung der Grundeinheit fielen in die Darstellung zu bringen; so hilfe dieses Mittel der 
Ziffereinschrcibung auf den zugehörigen Proporlional-Abschnitt nichts, weil derselbe als 
unter das Mass fallend, gar nicht in die Zeichnung gebracht werden könnte. 

Dieser Ausnahmsfall wird sich öfter ergeben, daher derselbe nicht unberücksichtigt 
gelassen werden kann. 

T«tV. Die Figur 34. stellt mehrere Objekte mit ihren untergeordneten Klassen vor. welche 

F«g. 84. 

nach ihrer Verschiedenheit auch durch verschiedene Figuren versinnlicht sind. z. B. 

A. Population l). Viehstand 

B. Nation E. Standes- und Gewerbsunterschiede 

C. Religionen F. Kullurcrträgniss. 

Alle diese Objekte mit den ihnen untergeordneten Klassen, wären nach irgnd einem 
Verhällniss-Massslabe derart in die Figuren-Darstellung gebracht, dass sich die niedrigste 
Theilung der Grundeinheit des Massstabes: 

für A, nur noch auf 10 filr ü. nur noch auf 2.000 

• » » • NX» » E. „ , . 200 

„ C. „ „ „ 1.000 „ F. „ „ „ 10.000 beziffert 

Jene Klassen also, welche derart bewerthet sind, dass ihre Quantitätsziflem unter 
die kleinste Ziffer des Verhällniss-Massstabcs, also unter die Bewerthung der Grundein- 
thcilung fällt, müssten sonach verschwinden, und könnten nicht in der Darstellung nach 
diesem Massslabe versinnlicht werden. 

Derlei Objeklsklassen werden, in dem einen oder anderen Objeklsquantum , stets 
nur in äusserst geringer Zahl, verkommen. 

Man wird sich demnach zur Seite eine verhällnissmässig kurze Linie m n verzeichnen, 
die man sich in 10 gleiche Theilc von solcher Ausmass abtheilt, dass selbst noch das 
Zehntel dem Auge deutlich sichtbar wird. 
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Nun werden die vereinzelten Klassen der Objekte, die unter das VerhBllnissmass 
fallen, unterhalb oder zur Seite der Objektsfigur durch cino gesonderte sehr schmale und 
besonders kenntlich gemachte Verzeichnung nach diesem Masse ausgeworfen, wie dieses 
in Figur 34. A. B. C. [). E. F. und G. zur Veranschaulichung dargestellt ist. 

Es versteht sich von selbst, dass auch diesen Theilchen, so wie bei den Übrigen 
Klassen die QuantiliitszITer beizuschreiben ist. 

Dadurch hat man der letzten Anforderung vollkommen GenUge geleistet, und ist 
in der Versinnlichung der statistischen Objekte mit ihren Klassen dem Beobachter nichts 
schuldig geblieben; er kann Alles was die Statistik von einem gewissen territorialen FlB- 
chenraume biethet, durch die Objektsfigur aus der topographisch-statistischen Karte, über- 
sichtlich ablescn. 

Es würden also beispielsweise in Figur 34. unter A. auch die unter das VerhBltniss- 
mass fallenden Objektsklassen 9, 0 und 3; in B. jene von 90 , 60 , 30, u. s. w. zur An- 
schauung vermöge dieses Mittels gelangen, und hierdurch sich die Objekts-Darstellung in 
Allem und jedem entsprechend vervollständigen. 

Jetzt erst ist man in den Entwürfen zur Darstellung einfacher und zusammengesetzter 
Objekte nach dem VerhSltniss-Massstab 1-ter oder 2-ter Gattung jeder Verlegenheit ent- 
bunden, und kann zur Versinnlichung derselben auf topographischen Karten nach einem 
gewissen sich entworfenen Darstellungs-Schlüssel anstandslos übergehen. 
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II. Th eil. 

Erläuterungen für den Zeichnungs-Schlüsse! zu topographisch-statistischen Karten. — Beispiele 
für graphische Darstellungen der interessantesten statistischen Objekte. — Schlussbemerkung. — 


I. Abschnitt. 

Allgemeine Andeutungen für den Entwurf eines Schlüssels zur Darstellung statistischer Objekte 

auf topographischeo Karten. 

Um sich durch die Darstellung mittelst Zeichnung allgemein verständlich zu machen, ist 
es nolhwendig, dass man die Zeichnungsmethode. nach welcher man Gegenstände zur 
Anschauung bringen will, einem gewissen Systeme unterwirft, nach welchem man im 
Stande ist auf die thunlichst einfachste Weise seinen Zweck zu erreichen. 

Ein solches Zeichnungs-System, mit welchem die Darstellungsweise gewisser Ge- 
genstände festgestellt wird, nennt man im Allgemeinen den Schlüssel für die Darstellung 
durch Zeichnung. 

So gibt es z. B. einen Schlüssel fiir die Situations-Zeichnung; einen Schlüssel für 
die Zeichnungen des technischen Bauwesens u. s. w. 

Es wäre zu gewagt, schon jetzt einen Schlüssel für die Darstellung aller erdenk- 
lichen statistischen Objekte nufstellen zu wollen, und diesen als massgebend fiir den all- 
gemeinen Gebrauch und als nachahmendes Muster fiir Jedermann hinzustcllen. 

Das liegt weder in der Absicht, welche man durch diesen Leitfaden für die Dar- 
stellung statistischer Objekte bezweckt, noch ist es überhaupt leicht thunlich, da es der 
statistischen Objekte so abnorm viele gibt, dass man sich in dieser Weise kaum vollstän- 
dig erschöpfen könnte. 9* 
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Endlich kann man seine individuelle Ansicht nicht Jedermann au fd rängen, weil es 
Jedem frei steht, für die Entwürfe seiner Karten, sich den Schlüssel nach eigenem Er- 
messen anzufertigen, um hiernach das Beste und Uebersichtlichste zu liefern. 

Zudem muss ohnehin jedem Entwürfe Uber statistische Veranschaulichung die Zei- 
chenerklärung angefügt werden, mithin kann es ganz gleichgültig sein, welchem Schlüssel 
man für die Darstellung statistischer Objekte den Vorzug gibt. 

Es ist z. B. das Nämliche beim Siluations-Zeichnungssehlüssel der Fall. — Fast jeder 
Staat, hat für diese Art Zeichnung seinen besondem Schlüssel. Allein in gewissen Haupt- 
sachen, die zur allgemeinen Verständlichkeit unumgänglich nöthig sind, behält auch jeder 
geänderte Schlüssel dieselbe Darstellungsweise bei. 

Es wird sich daher bei der Andeutung für die Feststellung, eines statistischen Schlüssels, 
nur um die Uauptgrundzüge handeln, wornach derselbe bei jedem Kartcn-Entwurfe in den 
charakteristischen Merkmalen der Objekte feslzuhallen ist, ohne gerade in jedem Detail 
als massgebend und als unabänderlich gellen zu sollen. 

Es wird auch durch diesen Schlüssel weiter Nichts beabsichtigt, als Jedem, der 
sich gewissen statistischen Karten-EntwUrfcn unterzieht, Winke an die Hand zu geben, 
worauf er hauptsächlich sein Augenmerk zu richten hat, um die Darstellung in der Zeich- 
nung, so viel wie möglich zu vereinfachen, und die Objekte für Jedermann deutlich, klar 
und allgemein übersichtlich hinzustellen , wie nicht minder Jedem die Andeutungen za geben, 
welche Anforderungen man für Entwürfe dieses neuen Kartensystems stellen kann. 

Endlich werden nur jene Objekte zur Sprache gebracht werden, welche das meiste 
Interesse biethen, und die allgemeinste Verbreitung finden. 

Diess dürfte auch genügen, um zur Entwerfung eines auf anderseitige Objekte sich 
ausdehnenden Schlüssels zu besondem speziellen Zwecken. Anhaltspunkte zu finden. 

Es kann nicht gleichgültig sein , welchen Weg man einschlägt , um einen mehrseitig 
verwendbaren und dabei möglichst einfachen Schlüssel für den Entwurf statistisch-topo- 
graphischer Karten anzulegen. 

Man muss hierbei Rücksicht nehmen, dass durch Fixirung gewisser Annahmen auch 
Zusammenstellungen mehrerer Objekte ermöglicht werden; so wie nicht minder, dass die 
Objektsfiguren geschickten Theilungen unterzogen werden können, und dass weder in dem 
einen noch in dem andern Falle Deutlichkeit und llebersicht verloren gehe. 
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Man muss fernere darauf Bedacht nehmen, dass Objekte der einen Gattung nicht 
mit Objekten einer andern Gattung verwechselt werden, und dass die untergeordneten 
gleichnamigen Theile der Objekte, d. i. ihre Klassen, nach ihrer bezüglichen Eigenschaft, 
auch kenntlich unter sich in die Darstellung gebracht werden. 

Diess alles bedingt gewisse Grenzen, innerhalb welcher sich der Schlüssel fUr die 
Darstellung statistischer Objekte bewegen muss, und welche unter jeder Bedingung fest 
gehalten werden müssen, wofern aus den Karton-Entwürfen ein allgemeiner Nutzen ge- 
schöpft werden soll. 

Aus dem so eben Bemerkten , werden sich also ftlr den geeignetsten Entwurf eines 
Schlüssels zur Darstellung statistischer Objekte auf topographischen Karten, nachstehende 
Regeln ergeben. 

1. Da jede regelmässige Figur am leichtesten und am schnellsten in gleiche und in 
proportionale Theile zu theilen ist; so wähle man für die Objektsfiguren stets regel- 
mässige Figuren. 

2. Damit Objekte verschiedener Art, einfache oder zusammengesetzte, auf einem Kar- 
tenblatle niemals gegenseitig verwechselt werden können, so wähle man zu ihrer 
Darstellung auch augenblicklich kenntliche, unter sich so verschiedene Figuren, 
dass unter keiner Bedingung ein Zweifel Uber dieses oder jenes Objekt entstehen 
kann, es mag allein, oder in Verbindung mit andern stehen. 

3. Bei der Figurenwohl zusammengesetzter Objekte , sehe man Uberdiess darauf, dass 
bei ihrer Untertheilung in Klassen, diese aus jedem Objektsquantum auf den ersten 
Blick erkennbar sind, und sich von den Klassen anderer Objekte augenfällig unter- 
scheiden. 

4. Man wähle die regulären Figuren ftlr die Objekte derart, dass man bei Verbindung 
mehrerer verschiedenartiger Objekte ihre zugehörigen Figuren durch eine geschickte 
Anschliessung an den Seiten, oder durch Ein- oder Umschreibung zu einer Gruppe 
vereinige, ohne die Figur des einen Objekts , mit der eines andern jemals ver- 
wechseln zu können. 

Diese Uauptzüge müssen jedem Schlüssel ftlr statistische Objekts-Entwürfe zu Grunde 
liegen , wenn auch in den Details, der Schlüssel bald diese , bald jene Abweichung annimmt 
Die Basis dafür muss stets ans diesen 4 Funkten entnommen werden, um gute, richtige, 
brauchbare und allgemein nützliche Karten-Entwürfe anzufertigen. 
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II. Abschnitt. 


Wahl der regelmässigen Figuren und ihre Anwcodung für statistische Objekte von ungleicher Art. 


Nicht jede regelmässige Figur wird für alle Fälle gleiche Tauglichkeit zur Darstellung 
statistischer Objekte besitzen. 

Handelt es sich nur dämm, einfache statistische Objekte in die Darstellung zu 
bringen; dann kann es wohl gleichgültig sein, welche regelmässige Figur man zur Vcr- 
smnlichtmg des Objektes bestimmt. Allein selbst in diesem Falle entscheidet die schnellere 
und leichtere Conslruction derselben. 

Der Verhältniss-Massslab bestimmt dio jeweilige Grösse der Figur an und für sich, 
denn nach ihm muss sich die Grundlinie und die Höhe der Figur richten. 

Diesemnach wird cs also leichter sein viele, unter sich proportionale Dreiecke, 
Quadrate, Rechtecke, oder Parallelograme zu conslruiren; als wenn man nach demselben 
Verhältniss-SInssstnbc und in derselben Anzahl z. 11. Trapeze oder Vielecke entwerfen müsste. 

Sollten aber zusamniengesctzc Objekte zur vergleichenden Anschauung gebracht 
werden, wo also jede der untergeordneten Klassen in der Verzeichnung hervorgehoben 
werden soll; dann muss man -bei Auswahl der regelmässigen Figuren noch mehr Vorsicht 
anwenden , und dieselben nach ihrer Eignung zur schnellen und leichten Theilung in gleicho 
oder in proportionale Theile, bestimmen. 

So lässt sich z. B. ein gleichseitiges Dreieck , ein Trapez , ein Vieleck viel schwie- 
riger, und mit grösserem Zeitaufwand, in eine gewisse Anzahl kleinerer zur Hauptfigur 
ähnlicher und proportionaler Theile untertheilen , als ein Quadrat. Rechteck. Parallelogram, 
ein Kreis oder ein von zwei konzentrischen Kreisen eingeschlossener Flächenraum. 

Es ist also eine Hauplregel, bei Wahl der Figuren zur Darstellung zusammenge- 
setzter Objekte mit ihren Klassen, entweder den Kreis, oder den von 2 konzentrischen 
Kreisen eingeschlossenen Flächenrauni , oder endlich solche regelmässige vierseitige Figuren 
fürzuwählcn , deren gegenüber liegende Seiten zu einander parallel sind. 
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Durch die Bestimmung einer solchen Wahl, wird man jede Untertheilung der Haupt- 
figuren in die Proportionaltheile der Klassen, schnell, leicht und wahr verzeichnen; jede 
Klasse wird in ihrer Form deutlich nnd Übersichtlich werden, und der Ueberblick ist durch 
die sich ergebenden Theilfiguren nicht gestört 

So wie über die Wahl der Figuren rucksichtlich ihrer Conslruction das Nöthige 
gesagt wurde, so ist es auch vom Belange, über ihre Zweckmässigkeit, in Bezug auf die 
darzustellenden Objekte in den topographischen Karten , die nöthigen Anhaltspunkte zu geben. 

Wenn einzelne statistische Objekte auf isolirien Kartenblältern zur Sprache und 
Übersichtlichen Darstellung gebracht werden, so ist es gleichviel welche Figurenform zu 
ihrer Veranschaulichung fUrgewählt wird. Der vorhabende Zweck, nur dieses Objekt an 
und fllr sich zur Abhandlung und in die Vergleichung zu bringen, wird dadurch niemals 
verloren gehen. 

Steht aber dieses Objekt mit gleichartigen Objekten , welche einem gewissen Zwecke 
zufolge auf noch andere Beiblätter topographischer Karten verzeichnet erscheinen, in Be- 
ziehung; dann stellt sich schon das BedUrfniss heraus, für dieses in Rede stehende Objekt, 
auf jedem der Kartenblätler, wo es zur vergleichenden Anschauung gebracht wird, auch 
stets dieselbe Figurenform beizubehaiten , und solche nicht mehr nach WillkUhr zu ändern. 

Sobald aber mehrere verschiedenartige Objekte , entweder auf Ein Kartenblatt , oder 
als zu einem System gehörig, auf mehreren KartenhiöUern zur vergleichenden Uebersicht 
gebracht werden; dann muss die Figurenform für jedes der verschiedenen Objekte fixirt, 
und die einmal fllrgewähltc Fignr im ganzen Systeme für das entsprechende Objekt unab- 
änderlich beibehalten werden ; wie diess schon im ersten Theile dieser Schrift bemerkt 
worden ist 

Hat man sich nach diesem und den im 1. Abschnitt dieses Theils gegebenen allge- 
meinen Regeln einmal einen Schlüssel für die Darstellung der verschiedenen statistischen 
Objekte in Figuren entworfen , dann behalte man die gewählten Figuren in jeder Art Zusam- 
menlegung statistischer Objekte bei, und wende selbe auch bei speziellen Versinnlichungen 
jeder dieser einzelnen Objekte an. Es wird sich Jedermann um so schneller an die bildliche 
Form für die Objekle gewöhnen, je einfacher, und je ausdrucksvoller dieselbe ftlrgewäBilt 
und bestimmt worden ist 

Ohne daher die nachfolgende Fixirung der Figuren für die am häufigsten vorkom- 
menden statistischen Objekte, als stabil und unabänderlich aufsteilen zu wollen, sind selbe 
als Schlüssel für die Darstellung von statistischen Objekten desshalh sehr geeignet, weil 
sie jede Untertheilung in Klassen möglich machen, durch ihre Form sich scharf von ein- 
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ander unterscheiden, und bei nothwendigen Verbindungen mit einander stets besonders 
kenntlich bleiben; so wie nicht minder Einschreibungen oder Umschreibungen zusammen- 
gesetzter Basis-Objekte (z. B. bei Population , Bodenkultur , Montanistique , u. s. wr.) zulassen. 


Tat V. 
Pi«. 88. 


Dergleichen Figuren waren z. B. 

1. Für Population, das Quadrat mit der Untertheilung in Klassen nach der Hori- 
zontallinie (Fig. 35. P.) 


2. FUr Bodenkultur, ebenfalls das Quadrat, jedoch mit der Untertheilung in Klassen 
nach der Vertikallinie (Fig. 35. B.) Wird aber die Darstellung in Farben gegeben, 
so kann auch hier die Untertheilung nach der Horizontallinie beibehallen werden. 


3. Für Nationalität, das Höhen-Rechtcck mit der Untertheilung in Klassen nach 
der Horizontallinie (Fig. 35. N) 


4. Für Religion, das Breiten-Rechteck mit der Untertheilung in Klassen nach der 
Vertikallinie (Fig. 35. R.) 

5. Für Sprachen, den Flächenraum innerhalb zweier konzentrischer Kreise, und Ab- 
theilung der Klassen innerhalb derselben. Ist durch Einschreibung in das Quadrat 
für Population der letztem Figur sehr leicht einzupassen. (Fig. 35. $.) 


6. Für Gewerbe und Standesunterschiede, ein Kreis mit der Klassenunter- 
theilung nach Ausschnitten. Ist ebenfalls in die Figur für Sprachen und Population 
leicht einzupassen. (Fig. 35. G.) 


7. Für Bodenerträgniss, ebenfalls der Flächenraum zweier konzentrischen Kreise, 
innerhalb welchen die Haupt- und Nebenklassen ausgeschieden werden. — Ist dem 
Quadrat für Bodenkultur durch Umschreibung sehr leicht anzupassen. (Fig. 35. E.) 

8. Für Unterrichtsanstaltcn.ein Höhen-Parallelogrn m mit Untertheilung in Klassen 
nach der untern Linie (Fig. 35. U.) 

9. Für Fabriken, ein Breiten-Parallelogram mit Untertheilung in Klassen nach der 
Seitenlinie (Fig. 35. F.) 


10. Für Montan-Industrie, ein Dreieck, oder ein Viereck auf einer der Diagonal- 
linien aufrecht stehend, oder ein reguläres Vieleck (je nach der Zahl der Haupt- 
klassen) als Repräsentant des Flächeninhalts der Feldmassa. Ueber jede der Seiten, 
werden sonach die Quantität - Verhältnisse der Erzlager oder Fossilien in geson- 
derten Rechtecken a. Ii. C. d. veranschaulicht. (Fig. 35. M.) 

Wenn man diese verschiedenen Darstellungsarten der statistischen Objekte in 
Figur 35. überblickt; so wird man bemerken, dass selbe durch ihre Einfachheit als 
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Symbolik der zu kennzeichnenden Objekte gar nicht schwer im Gedächtniss zu be- 
halten sind: und dass noch immer derartig reguläre Figuren erübrigen, um den 
Schlüssel nach Nolhwendigkcil zu erweitern. 

Man setze die Figuren, wie man immer will neben einander oder unter ein- 
ander zusammen, so wird man niemals Uber die Bedeutung des einen, oder des 
andern Objektes in Zweifel kommen, denn dio Figuren markiren sich derart, dass 
eine Verwechslung nicht leicht möglich ist. 

Sollte man aber beim Entwürfe eines Schlüssels durch die Vielarligkeit un- 
gleicher Objekte über eine weitere Wahl regelmüssiger Figuren, deren Seiten zu 
einander parallel stehen, in Verlegenheit kommen; so kann man sich auch dadurch 
helfen, dass mau eine schon angewandte Figur nochmals verwendet, ihr jedoch 
zum kenntlichen Unterschiede, und zur Vermeidung jeder ßeirrung entweder eine 
andere reguläre Figur, oder im Nothfail, wenn schon nicht mehr anders thunlich, 
auch irgend eine einfache irregulitre Figur umschreibt, und sie auf diese Art als 
selbstständig kennzeichnet. 

11. z. B. kann der Kreis G. aus Fig. 35. nochmals zur Versinnlichung der Wohnlichkeit 
angcw'cndet werden, indem man demselben zum kennzeichnenden Unterschiede ein 
gleichseitiges Dreieck umschreibt (Fig. 35. H.) — Wenn man bei dieser Constrnction 
fiir jeden Kreisdurchmesscr die ganze Hifusermassa aus dem Verhältniss-Massstab 
nimmt: so werden nuch die Dreiecke nach diesem Verhältnisse in Proportion zur 
ganzen Hiiusermassa bleiben. 

Dio Klassen , d. L hölzerne , steinerne Hauser u. s. w. werden durch Ausschnitte 
im Kreise ausgedrUckt. 

Ebenso kann das Höhenrechteck, welches in Figur 35. N. die Nationalität 
reprUsentirt ; dadurch nochmals in Anwendung kommen, wenn man es mit 

12. einem Trapez umschreibt, und diese Figur für dio Darstellung des Viehstandes 
bestimmt , wie in Fig. 35. V. — Die Haupt- und Nebenklassen werden ebenfalls durch 
die Untertheilungen im Höhenrechtecke ausgedrUckt 

Auf diese Weise ist keine Verwechslung mit einem andern Objekt möglich, nnd 
man hat seinen Schlüssel durch besonders kenntliche Figuren bereichert 

Auf eine ähnliche Art könnte man sich durch nochmalige Anwendung der Figur R. 
für Religion, mittelst einer länglichen Trapezform wie in Fig. 35. Z. aushelfen, u. s. w. 


10 
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III. Abschnitt. 


Die Verbindungen verschiedenartiger statistischer Objekte, zur vereinfachten Darstellung mehrerer 
derselben , auf ein und demselben Territorial-Abschnitte. 


D er im 11. Abschnitt dieses Thcils besprochene Schlüssel für die Darstellung statistischer 
Objekte hat nicht nur die Eignung, dass jedes dieser einzelnen Objekte von jedem andern 
kenntlich unterschieden ist, sondern mau wird durch die so Axirten Figuren noch weiters 
im Stande sein, mehrere Objekte zu einem gewissen Ganzen zu verbinden, ohne der 
Übersichtlichen Deutlichkeit in dem einen oder dem andern Objekte zu schaden. 

Wird beim Entwürfe statistischer Darstellungen in ein sehr grosses Detail eingegan- 
gen, so wird man ohnehin bemllssiget sein, jedes Objekt auf einem gesonderten lopogra- 
graphischen Kartenblatte zur vergleichenden Anschauung zu bringen; so z. B. wenn es 
sich um die Nachweisung der vergleichenden Statistik in jeder Gemeinde, oder in jedem 
Bezirke handelt. Allein selbst bei der Darstellung nach Bezirken, wird man nicht selten 
im Stande sein, 2, 3 auch 4 Objekte auf einen Bezirks - Flächenraum in Verbindung 
zu bringen. 

Auf je grössere Territorial-Ahschnitte sich die Darstellung der statistischen Objekte 
zu beziehen hat, je allgemeiner die vergleichende Anschauung der Objekte werden soll, je 
weniger Detail von der Übersichtlichen Darstellung dieser Objekte angesprochen wird : desto 
zweckentsprechender werden derartige Verbindungen mehrerer Objekte werden, und desto 
leichter sind selbe zur Durchführung zn bringen. 

So wird man z. B. bei Darstellungen der Statistik nach Kreisen, leichter und vor- 
teilhafter mehrere Objekte zusammen verbinden können, als diess bei Bezirken der Fall 
ist. — Bei Objekts - Darstellungen nach ganzen Provinzen aber, oder gar nach ganzen 
Staaten, werden diese Verbindungen noch vielseitiger und ausgedehnter werden, ohne 
hierdurch den Ueberblick der einzelnen Objekte zu verlieren; im Gegenteile wird durch 
eine gut combinirte Verbindung mehrerer Objekte, die bessere l'ebersicht und die gegen- 
seitige Vergleichung nur gefördert werden. 

So wie also die Wahl der einfachen Figuren an und für sich . eine reifliche I’eber- 
legung bedarf um jedes Objekt von andern kenntlich zu scheiden, muss gleichzeitig auf 
die nachmalige vorteilhafteste Verbindung dieser Objekte unter sich Bedacht genommen 
werden. 
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Die in Figur 35. hervorgehobenen Figurenformen, würden sich sonach im Wesent- 
lichen in nachstehenden Objekts-Verbindungen eignen , welche bei Kartenentwörfen , jenach 
Bezirken, Kreisen, Provinzen oder ganzen Staaten ihre Anwendung finden dürften. 

1. Nationalität b, mit Gesammtbevolkerung a. (Fig. 36. A.) 

2. Religion b. mit Gesammtbevolkerung a. (Fig. 36. ß.) 

3. Population a. mit Nation h. und Religion c, (Fig. 36. C.) 

4. Population a, mit Sprachen h. und Gewerbs- oder Sinndesunterschiede c, (Fig. 36. 1).) 

5. Population a, mit Nation b, Religion c. und Wohnlichkeit d. (Fig. 36. E) 

6. Population a. mit Nation b. Religion c, und l'ntcrrichtswesen d. (Fig. 36. F.) 

7. Population a> mit Nation b. Religion c, Sprachen d, Gewerbs- oder Standesunter- 
schiede f. Fabrikswesen f. (Fig. 36. G.) 

8. Bodenkultur a. mit Bodenertrügniss b< (Fig. 36. II.) u. s. w. 

In dieser Weise lassen sich die Combinntionen nach Belieben und nach dem vor- 
habenden Zwecke noch weiters vervielfältigen. 

Schon im Y11I. Abschnitt des I. Theils wurde bemerkt, dass bei Anwendung des 
Mnssstabes 2-ter Gattung durch das Anreihen der Klassen eines Objektes, die Verhältnisse 
der Objekts-Hauptfiguren verloren gehen : daher dos Objekt aus dem diese Klassen eigentlich 
hervorgehen, zur vergleichenden Darstellung besonders in die Zeichnung aufgenommen 
werden soll, wenn man es für nothwendig erachtet 

Man wird also in einem solchen Falle, Wie cs in Figur 36. A. ß. C. ersichtlich 
ist. das Basis-Objekt in die Verbindungs-Darstellung bringen. 

Sind die Objekte nach dem Massstabo 1-ter Gattung entworfen, dann füllt mit der 
Ausdehnung durch die Klassenverzeichnung auch die Lange der Basis-Objekte zusammen. 
Daher bei einzelnen Objekts-Darstellungen die Hervorhebung des Basis-Objekts Wegfällen 
kann , weil dort . wo derlei Objekte , (wie bei Fig. 36 in E. F. G.) den Verbindungen zu 
Grunde liegen . auch die Langen der bezüglichen Objekte (*. B. Nation , Religon u. s. w.) 
welche im Basis-Objekt summarisch enthalten sind, mit den Figurcn-Längen dieser Basis- 
Objekte ohnehin Ubereinfallen müssen. 

10 • 


Taf. V. 
Kig. 36. 
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Flg.87. 


In den Zusammensetzungen (Fig. 36.) wird man weiters bemerken, dass wo ein 
Basis-Objekt zu Grunde liegt aus dem mehrere andere Objekte hervorgellen oder darin 
vollständig enthalten sind, dieses auch stets den Grundkörper bildet an den sich die andern 
Objekte anschliessen, wie z. B. I). E. F. G. H. 

Wie sehr durch diese Art von Verbindung an Raum erspart wird, und wie viel 
der Objekte sich in die engstmüglichen Grenzen zusammen drängen lassen, ist gleichfalls 
aus Figur 36. auf den ersten Blick zu ersehen. 

So wie in II. Fig. 36. durch die Umschreibung konzentrischer Kreise um die Figur a 
für Bodenkultur die Ertriigniss ausgedritckt ist; ebenso kann selbe heim Viehsland auf 
ähnliche Weise hervorgehoben werden, und man wird (wie in die Fläche der konzen- 
trischen Kreise fllr Bodenkultur die Fruchtarten eingezeichnel werden), auch bei diesem 
Objekt z. B. den Butler- den Käse- den Wolle-Ertrag u. s. w. versinnlichen können. 

Desgleichen kann mit Anwendung des Krcismasscs durch Umschreibung der Basis- 
Figur mit der entsprechenden Zahl von Kreisen, das Fltlssigkeitsmass . der Geldwerth und 
sonstige abnorme Zahlenwerthe hervorgehoben und zur vergleichenden Uebersichl gebracht 
werden. 


In Figur 37. sind einige derartige Zusammenstellungen, von verschiedenartigen 
statistischen Objekten, als Beispiele für weitere Zueaminsnsdlzungen zu einem gewissen 
Zwecke orsichtlich gemacht , u. z. 

1. unter A. eine Zusammenstellung der Population a; Sprachen b; Gewerbe c; Nationend; 

und Religionen r; wie diess z. B. nach Militär-Ergänzungsbezirken zu versinnlichen 
wünschenswert k wäre, um hiernach auf den ersten Klick zu beurtheilen . wie sich 
die Elemente eines Regiments im zugehörigen Erganzungsbezirkc vertheilt vorlinden. 

2. unter B. die Bodenkultur a mit der Fnichterträgniss aus dem Ackerland b; aus dem 
Wiesenland cj aus dem Waldland d; und aus dem Weinlande e. 

3. unter C. der Viehstand a mit seinen Ertragnissen an Butter bi Käse c; Wolle d. 

4. unter ü. die Feldmassa n eines gewissen Bergwerkes mit seinen Mineral- und 
Fossilienlagern b; c; d; und dem Geldwerlh e des jährlichen Gesaramlertruges. 

5. Unter E. und F. speziello Darstellung z. B. blos des Ackerbodens a mit seinem 
Ertriigniss h (Fig. E.); — fernere des Schafbestandes a. mit seinem Ertragnisse an 
Käse b; und Wolle c; entweder nach Bezirken oder Gemeinden verzeichnet. 
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Hierbei muss schliesslich die Aufmerksamkeit dahin gelenkt werden, dass, wenn 
derartige Verbindungen auf einem lopoirraphischen Kartcnblatle in Zusnmmentrag gebracht 
werden , die in Anwendung gebrachten Massstithe für alle Objekte , dieselben sein müssen , 
d. h. es muss das Grodbogenmass , cs muss das Kreismass, und das Linicnmass für jedes 
der in Vergleich kommenden Objekte dasselbe sein, und darf unter den Objekten in seiner 
Art nicht gewechselt werden. 

So müsste z. B. in Figur 37. der nitmliclic LinienverhUltniss-Massstab für alle Objekte 
die in der Zusammensetzung von A. ersichtlich sind (Population, Nation, Keiigion), ebenso 
wie das Gradbogenmass für Sprachen und Gewerbe in dem ganzen Kartcnblatle unabän- 
derlich beibehalten werden. 

Diess gibt den deutlichen Fingerzeug, dass auch die Zusummentragung mehrerer 
verschiedenartiger Objekte auf Ein Kartenblntt gewissen Grenzen unterliegt, und man nur 
die Verbindungen so zusammenziehen kann, wie sich solche zu einem gewissen charakte- 
ristischen Ganzen vereinen lassen, weil sonst die vergleichende Uebcrsiclit sehr leicht 
verloren gehen konnte, wenn man gezwungen wäre, mit den Massslüben wechseln zu 
müssen. 


So z. B. würde sich Population mit den aus selber hervorgehenden Objekten Nation, 
Religion icc. wie in Fig. 37. nicht leicht mit den Objekten für Bodenkultur und des 
Bodenertriignisses . so wie wieder diese nicht mit Viehstand und seinem Ertragnisse, oder 
mit der Montan-Industric auf ein und demselben Kartenblatte versinnlichen lassen; indem 
die Quantilütsziflern für den Zusammenlrag der einen Objekts-Gattung, ganz andere Slass- 
stitbe erheischen, als diess für die Objekte der andern Gattungen nothwendig wird. 

Man soll daher auch in diesem Punkte reiflich überlegen, wio die Objekts-Gattungen 
nach abzuschliesenden besondern Systemen zu einem gewissen Ganzen, für die Darsteilung 
nach Bezirken . Kreisen. Provinzen oder Staaten, auf topographischen Karten zn separiren 
sind, und nicht glauben, dass es ganz gleichgültig ist, wio man diese Auswahl dafür 
bestimmt, ohne der Deutlichkeit und leichten Uebersicht zu schaden. 
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IV. Abschnitt, 


Markirung der Objektskiassen durch unterscheidende Merkmale. — Kennzeichnung der einfachen 

statistischen Objekte. 


Schon früher wurde die Bezeichnung Haupt- und Nebenkiassen genannt, ohne naher 
erklärt worden zu sein. Es war diess bis nun nnch nicht nothwendig. 

Jetzt wo es sich aber um die kennzeichnenden Merkmale der verschiedenen Klassen 
eines Objektes handelt, müssen diese beiden Begriffe auch festgestctlt werden. 

Die Hauptabtheilungen in welche ein Objekt seiner Natur nach zerfällt sind dessen 
Klassen , und wenn eine derselben wieder gewisse charakteristische Unterthcilungen zulässt , 
so wird eine solche Klasse eine Hauptklasse. und die ihr zukommenden Unterarten Neben- 
klassen des Objekts genannt; während Objcktsklasscn . welche keine Nebenklassen haben, 
einfache Objektsklassen heissen. 

So z. B. ist Population das Objekt Die Abtheilung in männliche und weibliche 
Bevölkerung die einfachen Klassen für Population. 

Wenn aber noch weiters die Altersunterschiede dieser zwei Klassen hervorgehoben 
werden; so ist männliche und weibliche Bevölkerung eine Hauptklasse Htr Population, 
und die Altersunterschiede sind Nebenklassen. 

So sind z. B. bei Viehstand , die Pferde und das Hornvieh Hauptklassen . und wenn 
bei denselben auch die besondere Ausscheidung in Folien, Stutten, Hengste bei erstem, 
und in Kühe, Ochsen, Stiere bei lezlem gemacht wird; so sind die letztbenannten Unter- 
theilungcn die Nebenklassen. 

Ebenso sind im Objekte dir Bodcncrträgniss , die Ausscheidungen des Ertrages nach 
Acker- Wiesen- Wald- Weinland die Hauptklassen, und die gesonderten Erträgnisse, 
welche auf jede dieser Bodengattungen fallen, die Nebenklassen, wie z. B. Hafer. Weitzen, 
Mais, Gerste, zur Hauptklasse der Erträgniss aus dem Ackerland gehörig. — Süsses, 
saures, gemischtes Heu zur Hauptklasse der Erträgniss aus dem Wiesenland gehörig. — 
Hartes, weiches Holz zur Hauptklasse der Erträgniss aus dem Waldland gehörig. — Guter, 
schlechter Wein zur Hauptklasse der Erträgniss aus dem Weinland gehörig. 
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Bei Nationen werden z. B. Slaven eine Hauptklasse bilden, und die Unterabtei- 
lungen von Slaven , d. L Cechen , Pohlen , Serben , u. s. w. sind ihre Nebenklassen. — 
Dessgleichen ist die Abtheilung in Romanische Stämme eine Hauptklasse, und die zuge- 
hörigen Unterteilungen : Italiener. Ost-Romanen, Friauler, Wlnchen, Griechen, Mace- 
donier , u. s. w. die Nebenklassen vom Okjekt ftlr Nation. 

Ebenso beim Objekt Religion, werden z. B. Protestanten die Hauptklasse , für die 
zugehörige Augsburger und helvetische Confession , dann der Unitaricr bilden ; — Katholisch 
eine Hauptklasse fUr die Scheidung in römisch- und griechisch-katholisch sein , u. s. w. 

Es ist also notwendig, dass man bei der Kennzeichnung einer Klasse durch ihr 
chnrakterisches Ausscheidungsmerkmal, besonders darauf Rücksicht nehme, wie sich die 
Klassen unterteilen , d. b. man muss die Haupt- und Nebenklassen , so wie die einfachen 
Klassen an und für sich einer besondem Beobachtung würdigen. 

Dadurch wird man nicht nur die Uebersicht sehr fördern, sondern hauptsächlich die 
Merkmale der Klassen unter sich auf eine bedeutend kleinere Zahl zurtickführen , und ihre 
kenntliche Ausscheidung sehr vereinfachen. 

Mau möge was immer fUr eine Art charakteristischer Bezeichnung für die Objekts- 
klassen ersinnen, es möge selbe noch so einfach sein, so wird sie der Bezeichnung durch 
ein fürgewähltes Farben-System niemals gleich kommen. — Denn keine anderweitige 
Bezeichnung ist int Stande jene schnelle, so zu sagen plastische Uebersicht zu gewähren. 

Nachdem aber bei statistisch-topographischen Karten, schnelle und leichte Uebersicht 
die Hauptsache ist, so wird die Markirung der Objektsklassen, so wie nicht minder die 
Ausscheidung der einfachen Objekte durch Farben, vor jeder andern Bezeichnung, welcher 
Art sie immer sei. den Vorzug haben. 

Sollte es jedoch dem Autor irgend eines statistischen Karten-Entwurfes zu kost- 
spielig sein, die Entwürfe in Farbendruck aufiegen zu lassen; so möge er die Auflagen 
in schwarzer Manier ohne weiters bewerkstelligen lassen , dann aber jede Objektsklasse , 
so wie die einfachen statistischen Objekte mit gewissen Zeichen z. B. Buchstaben oder 
Ziffern bezeichnen , und die für selbe bestimmte Farbenbezeichnnug in der Zeichenerklärung 
besonders auswerfen, damit Jedermann im Stande sei, sich auf die schnellste und leich- 
teste Weise die Objekte in dem Kartenblatte zu illuminiren. — Ohne diese Illustration bleibt 
jede Mühe nur der halbe Weg zum Ziele, und wird niemals vollständig befriedigen. 

Das Illuminiren derartiger Karten, in welchen die Farbenbezeichnung auf vorer- 
wähnte Weise markirt ist, bielhet umsoweniger Schwierigkeiten dar, als die allenfallsige 
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Muhe für die charakteristische Bezeichnung der Fnrbenanlage vom Autor selbst durch die 
Zeichen-Erklärung bereits behoben ist 

Weil jedes zusammengesetzte Objekt durch die Figurenform an und ftlr sich unter- 
schiedlich gemacht ist, so wird auch eine Wiederholung der Farben in den Klassen ver- 
schiedenartiger Objekte der l'ebersicht keinen Eintrag Ihun, indem die. der Ohjekls&gur 
einverleiblen Klassen nicht mehr mit Klassen anderwiirtiger Objekte verwechselt werden 
können. 


Diess vereinfacht die Zahl der Farben sehr bedeutend, umsomehr als man auch 
kaum im Stande wäre, jede Objeklsklasse . mit einer besondem Farbe zu bezeichnen; 
und selbst dann, wenn man diess im Stande wäre, würde ein so nusgebreitetes Farben- 
gemischc mehr verwirren als zur l'ebersicht beitragen. 

Die zweite Vereinfachung in Wahl der Farben, bietet die Ablheilung in Haupt— 
und Nebenklassen, indem man hierdurch ftlr die Ilnuptklasse nur eine Farbe zu bestimmen 
hat. die Nebenklnsscn ober durch unterlegte einfache, doppelte und dreifache Schraden 
ausscheidet 

Was die Bezeichnung der einfachen Objekte anlnngt . so ist hierbei zu bemerken , 
dass selbe immer durch jene Figurenform dargcstellt werden, welche allenfalls jenem 
zusammengesetzten llauptobjekte zukäme, von welchem sie zumal eine Klasse bilden 
könnten, und sind wo thunlich auch mit der einer solchen Klasse dann zukommenden 
Farbe zu markiren. 

So z. ß. soll die Vergleichung unter den Deutschen an und für sich . also das ein- 
fache Objekt Deutsche durch das Ouantitäls-Verhältniss auf den verschiedenen topograbpi- 
schen Räumlichkeiten ersichtlich gemacht werden. Do Deutsche als Objektsklasse unter das 
Objekt Nation gehören, so wird man für die Objektsfigur ebenfalls ein Höhen-Rechteck 
wählen, und wenn Deutsche als Objektsklasse mit rolher Farbe ausgedrükt sind . so behalte 
man auch die Färbung bei dem einfachen Objekte bei. 

Nur auf diese Weise ist es ermöglicht dem Zeichnungs-Schlüssel die grösstmöglichste 
Einfachheit zu geben, und nach und nach die fixirten Bezeichnungen dem Gedächtnisse 
zuzufUhren, so wie nicht minder bei den Zusammensetzungen der mannigfaltigsten Art, 
für die deutliche Bezeichnung der Objekte und Klassen in keine Verlegenheit zu gerathen. 

Bei der Wahl der Farben komme man der übersichtlichen Objektsanschauung auch 
dadurch zu Hilfe, dass man die Färbungen in den Objekten und Klassen wo thunlich 
nach allgemein bekannten, oder den Objekten sonst zukommenden Merkmalen wähle. 
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So z. B. wird im gewöhnlichen Situationszetchmmgs - Schlüssel , Wiese gelbgrUn, 
Weide blaugrtin, Wald schwarzgrau, und Wein roth dargestellt: wie auch diese Farben 
mit jenen in der Natur für diese Gegenstände so ziemlich Ubereinstimmen. 

Man behalte also diese Färbung für die liauptklassen Wiesenland, Weidelund. 
Waldland und Weinland ebenfalls bei, und scheide die Nebenklassen Hafer, Waitzen, 
Korn , Gerste ; süsses — saures — gemischtes Heu : hartes , weiches Holz ; guter , schlechter 
Wein, durch gestrichelte, einfach und doppelt überlegte Schroffen aus, wie diess in Fig. 37, 
B. in b, C, d, sichtbar ist. — 

In der Montan-Industrie gebe man den Klassen die allenfalls schon dafür im geo- 
gnostischen Schlüssel angenommenen Farben, und behelfe sich bei der Darstellung der 
Nebenklassen ebenfalls durch ein . zwei . dreimaliges lleberschraffiren. 

Nicht minder tragt zu dieser Vereinfachung noch bei, dass man die zu einander in 
Beziehung stehenden Klassen verschiedener Uauptobjektc , unter dieselbe Farbe bringt; 
d. h. dass wenn man z. B. im Objekt für Nation , die Klasse Juden durch schwarz aus- 
zeichnet, man auch im Objekt für Religion, die jüdische Secte schwarz, und bei Sprachen, 
jene der Juden auch schwarz hervorhebt. — 

Nimmt man z. B. in dem Objekt Nation, die Klasse der Romänen grün, jene der 
Magyaren blau an , so behalte 'man diese Farben auch für die romanische und ungarische 
Sprache bei. — 

Eine weitere Oekonomie wird hei Anwendung der Farben durch Ueberlegen der 
Farbentöne hervorgerufen, und diess vermindert die Unkosten des Farbendruckes sehr 
bedeutend. 

So ist man im Stande mit den 3 Hauptfarben roth, blau und gelb, wenn man sie 
gegenseitig überlegt, mehrere scharf auseinander gehende Farbtöne zu schaffen, und durch 
diese, und mit Anwendung von Schraffen, (wie in Figur 37. B. durch b. c. d. dargestelll) 
eine grosse Zahl von Objekten mit ihren Haupt- und Nebenklassen in die Darstellung zu 
bringen. Wenn man dann noch die Färbungen, wo es nolhwendig wird in lichte und 
dunkle theilt, so kann man sich vielseitig behelfen, ohne z. B. die Farbe lür eine Haupt- 
masse im Objekte wechseln zu müssen , und dadurch die Uebcrsichl zu erschweren. Eia 
Beispiel möge genügen um das eben besprochene zu erläutern. 

Es sei das Objekt Nation in die Darstellung zu bringen, und sind nachstehende 
Klassen aaszuscheiden : 

Deutsche, Magyaren, Armenier, Zigenner, Israeliten; Slnvcn. Romanen. 

11 
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Die ersten 5 Klassen sind einfach , man kann also selbe wie folgt durch Farben 
ausdrUcken : 

Deutsche — roth 
Magyaren — blau 
Armenier — gelb 
Zigeuner — rothgclb 
Israeliten — schwarzgrau 
(durch Ueberlegen von roth — blau — gelb.) 

FUr die Hauptklasse der Slaven wähle man Violet (roth - blau.) — Für die Haupt- 
klasse der Romanen grün (blau - gelb). Da aber beide dieser Klassen ihre Nebenklassen 
haben, und zur erstem ifauptklasse: 

Cechen Pohlen Ruthenen Slovenen Kroaten Serben Bulgaren; 

Zur letzteren; 

Italiener Friaulcr Ladiner Ost-Romanen (Wallachen) Albanasen Griechen 
zahlen; so muss man jede dieser 2 Klassen in lichte und dunkle Färbung theilen. und in 
dieser Färbung sich mit Schroffen behelfen. Man wird also z. B. Cechen , Pohlen . Ruthenen, 
Slovenen, lichtviolet, und hiervon Pohlen gestrichelt. Ruthenen einfach, Slovenen doppelt 
schraffirt; Kroaten, Serben, Bulgaren dunkelviolet und hiervon Serben einfach. Bulgaren 
doppelt schraffirt geben. — 

Von der zweiten Hauptklasse wird man: Italiener. Frinuler, Ladiner lichlgrün, und 
hiervon die Friauler einfach, Ladiner doppelt schraffirt: Ost-Romanen (Wallachen), Alba- 
nesen, Griechen dunkelgrün, und hiervon Albanesen einfach und Griechen doppelt schraffirt 
zur Darstellung bringen. 

Es ist schon früher einmal berührt worden, dass es am Vorlheilhaflestcn ist, die 
verschiedenen Klassen der Objekte, in einer sich in jedem Darstellungs-Abschnitte der 
topographischen Karte gleichbleibendcn Ordnungsfolge, nuszuscheiden. 

Hier wird nur noch bemerkt, dass man bei dieser Reihenfolge auch auf die ange- 
nommenen Färbungen Ruchsicht nehmen soll, um die Objektsklassen desto deutlicher und 
Übersichtlicher hervorzuheben. Man vermeide daher Farben welche nicht scharf auseinander 
gehen , unmittelbar nebeneinander zu bringen , und berücksichtige demzufolge die Reihen- 
folge in den Objektsklassen. 

So wird z. B. folgende Farbenordnung : 

blau, roth, grün, rothgelb, schwarzgrau, gelb, violet. 
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eine bessere Reihenfolge geben, als z. B. die Farbenordnung: 

blau, grün . schwarzgrau, violet, gelb, gelbroth, roth, 
weil im letztem Falle die Ausscheidung der Farben in ihrer Folge nicht so scharf ist, die 
Ucbersicht erschwert, und das schnelle AufBnden im Ablesen weniger gefördert wird. — 

Die unter das Mass fallenden, mithin isolirt darzustellenden Klassen (Fig. 34. x. in 
A, B, C. D. E. F.), sollen dort, wo eine Bcirrung oder Verwechslung statt finden könnte, 
nur durch unterbrochene Färbung ihres zugehörigen Tones ausgedruckt werden; hierdurch 
fällt cs umsomehr auf, dass diese Klassen nicht auf den allgemeinen Verhültniss-Massstab 
ziihlen. Da wo es ober keine Störung verursacht, (besonders wenn die Darstellung in sehr 
kleinem Verhitltniss-Massslabe gegeben wird) können auch diese Klassen in der vollen 
Farbe ausgedrUckt werden. 

Weiters muss noch bemerkt werden, dass bei jenen Objeklsfiguren , welche mit 
besondern Figurcnformen nur desshalb umschrieben sind, damit die Objekte nicht mit 
andern von derselben Figur verwechselt werden; die Umschreibungsfigur niemals mit einer 
Farbe, sondern nur durch Schraden hervorzuheben ist; wie solches z. B. die Fig. 35. V. für 
Viehsland , und bei II. für Wohnlichkeit zeigt. — 

Was endlich die Ausscheidung gewisser Nebcnklasscn , zur Erleichterung und bessern 
Uebersicht der Ouantitäts- Verhältnisse von den zugehörigen Hauplklassen , betriiTt; z. B. 
Hauptklasse Protestanten aus dem Objekt Religion, mit den Nebenklassen Helvetiker, Augs- 
burger, Unitarier; oder z. B. Hauptklasse Pferde aus dem Objekte Viehstand, mit den 
Nebenklassen: Folien. Stutten, Hengste u. s. w. wird auf die Darstellungsweise des IX. Ab- 
schnittes im I. Theile, Seite 55. 'hin gewiesen. 


11 * 
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T«f. VI. 
Fig.38. 


Pig. 38. A. 


V. Abschnitt. 

Besondere Verzeichnungen statistischer Objekte , als Fortsetzung der Anhaltspunkte für den 
statistischen Zeichnungs- Schlüssel. 


Um die statistischen Objekte am vortheilhafleslen darzustellen, mehrere derselben am 
schicklichsten zu verbinden, und bei diesen Combinationcn der Uebcrsichtlichkeit und 
Deutlichkeit am besten zu entsprechen , d. h. um dem vorgesteckten Zwecke auf die Ihunlichst 
einfache und übersichtlichste Weise nachzukommen , dürften folgende Beispiele einige Hilfen 
an die Hnnd geben. 


Montan-Endustrie. 

Für die Darstellungen der Monlan-lndustrie . wühle man entweder die Fcldmasse 
nach ihrer Ausmass in Quadrat-Klaftern, oder wenn diese nicht bekannt wäre , den 
summarischen Ertrag als Basisobjekl (Objektsquantum) und stelle dieses nach dem Linien- 
Massstab in einer solchen Figur dar, welche so viele Seiten hat, als Iluuptkiassen der- 
selben in die Darstellung zu bringen sind. — Hierbei nehme man stets auf die leichtesten 
Constructionen Rücksicht, und hat man es mit vielen Hauptklassen zu thun, so trachte 
man 2, 3, 4, dieser Klassen an einer jeden der Seiten in die Darstellung zu bringen, 
während bei nur wenigen Klassen dieselben im Umschreibungskreise der Basisfigur durch 
das Gradbogenmass zur Anschauung gebracht werden. 

So ist z. B. die Darstellung ftlr den Fossilien - Ertrag in Figur 38. A. wie folgt 
dargesteilk 

Objektsquantum, durch die Construction eines gleichseitigen Dreieckes A. welches 
zur Höhe die summarische Bewerthungs-Ziffer des ganzen Ertrages durch die Linie m n. 
aus dem Linien-Verhültnissinassslab erhält. 

Diese Figur bekömmt keine Farbe, sondern wird nnr schwarz nusschraifirt , und 
die Quantitätsziffer hincingeschrieben. 

Die KJasseu werden in den Flüchenrnum zweier konzentrischer Kreise, welche 
dem Dreiecke A. umschrieben sind, noch dem Gradbogen-Mass eingetragen, und durch 
entsprechende Farben hervorgehoben, z. B. 

a. Steinkohle b. Braunkohle c. Lignit. 
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In ähnlicher Weise wurde die Darstellung von Eisenerz staufinden, nlihmiich das Fig. 88 B. 
Objektsquantum, durch ein Quadrat B. dargestellt, welches zur Diagonale m n< die 
summarische QuantiUitsbewertbung nach dem Linien-Verhilltnissmass erhalt, und in dem 
umschriebenen Kreise, die Klassen: 

a. Spatheisenstein C, Rotheisenstcin 

b, Brauneisenstein (1. Magneteisenstein 

nach dem Gradbogenmass aufgetragen, dann durch entsprechende Farben hervorgehoben. 


Midiere Wirse. 

Hier ist das Objektsquantum wieder ein Quadrat L. und sind an jeder der Seiten Fig. 38. C. 
ein und mehrere Klassen nach dem Linicnmass verzeichnet 

Diese Klassen bilden die Erze, welche sich an den Quadratseiten in den verhält- 
nissmässigen Rechtecken nach der Quantitätszilfer wie folgt darstellcn: 

it. Gold - Silber 

b. Quecksilber J g ^ ... doppelt schraffirt 

C. Zinnerz J • ... einfach schraffirt 

1 = £ 

d. Zinkerz 1 > ... mit reiner Farbe 

e. Kupfererz |»_§ ... einfach schraffirt 

f. Bleierz ) s ... mit reiner Farbe 

g. Schwefelerz I J! ... mit reiner Farbo 

h. Antimon ) ^ ... einfach schraffirt 

i. Arsenik ) -f ... doppelt schraffirt 

Die aus diesen Erzen sich ergebenden Mctallgewinnste , können durch das Grad- 
bogenmass in konzentrischen Kreisen dargestellt werden, welche zum Durchmesser die 
Rechteckseiten der vorigen Klassen haben, und auch Uber diese, je nach dem Bedürf- 
nisse , entweder nur in Theilen oder in ganzen Kreisen construirt werden , wie es Fig. 39. C. 
zeigt; und es ist in diesen Kreisen die Fttrbung der zugehörigen Klassen der Erze 
beizubehalten. 

Damit sich aber die Erze und Metallgewinnste auch in der Färbung besonders 
markiren, so nehme man die Farben der Erze dunkler, und jene der Gewinnsto leichter; 
oder umgekehrt, jenachdem die Figuren dieser oder jener Bezeichnung kleiner oder 
grösser sich ergeben. Wofür man sich aber bezüglich dieser Färbung entscheidet, das 
behalte man bei allen gleichnamigen Objcktsklassen eines jeden Objektsquantums auf der 
ganzen Karte bei. 
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Es wird also fllr die Gcwinnslc 

zur Klasse a. gehörig: 

a' Gold | g .2 rein 

a" Silber ) 1 cS einfach schraffirt 

zur Klasse b. c. d. gehörig: 

I) Quecksilber 1 Jä doppelt schraffirt 

c' Zinn i'S einfach „ 

d’ Zink I 's rein 

zur Klasse t. f, gehörig: 

e’ Kupfer j g Jj einfach schraffirt 

f' Blei J = £ rein 

zur Klasse g. h. i gehörig: 

g’ Schwefel .2 rein 

g' Antimon £ einfach schraffirt 

i’ Arsenik £ doppelt „ in die Zeichnung gebracht werden. 

Besteuerung. 

Pig. 39. Die Uebersicht der Besteuerung bildet einen der interessantesten Theile der Sta- 

tistik für das Finanz-Ministerium sowohl, als für alle intcgrirendcn Theile desselben in 
den einzelnen Provinzen, wie nicht minder ftlr alle politischen Stellen, und selbst Air 
die Bevölkerung. 

Wie man daher dieses so wichtige statistische Objekt zur vergleichenden Uebersicht 
in die Darstellung bringen kann, sollen einige nachfolgende Beispiele zeigen. 

MMüuser- Blassen- und Zinssteuer. 

P%. St. D. Das Objektsquantuni bildet die Hauptmasse , d. h. die summarische Zahl der Häuser, 

aus denen die Besteuerung in die Übersichtliche Darstellung zu bringen ist Und weil Air 
die Wohnlichkeit nach dem Früheren die umschriebene Figur ein Dreieck ist; so behalte 
man diese Figur Air das Objektsquantum bei, gebe derselben die Höhe nach der Quonti- 
tälsziffcr aus dem Linienmasse und schraffire sie schwarz aus, ohne ihr eine Farbe zu 
geben. 

Die Zinssteuer zeichne man durch das Kreismass in umschreibenden schwarzen 
Zirkeln dadurch ans, dass man Einem ganzen Zirkel einen gewissen Werth z.B. 1,000.000, 
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* 2,000.000 oder 50.000 u. s. w. beilegt, und diese Zirkel dann so oft nmschreibt, als die 
QuanlitStsziffer der Zinssteuer es verlangt. — Ist z. B. einem Zirkel der Werth von 2,000.000 fl. 
beigelegt, so wird wie in Figur 39. D. der Kreis 2V,mal umschrieben, falls die Zifler- 
bewcrthung dieser Steuer 5,500.000 fl. beträgt 

Die Quantitätszilfer (5,500.000.) wird sonach an einem schicksainen Orte ipier durch 
diese Kreise eingetragen. 


Die verschiedenen Hauser-Klassen der Besteuerung nach der Steuerabstufung, 
werden in dem Flächenraume zweier konzentrischer Kreise, die sonach der ganzen Figur 
umschrieben werden , nach dem Gradbogenmnss wie folgt hervorgehoben : 

\ 

I. Klasse I 


IL 

Hl. 

IV. 

V. 

VI. 

vn. 


» 

n 

n 

ij 

n 

« 


und wird jede dieser 

Klassen mit einer geeigneten Farbe ausgeftillt 


Wurden noch mehr Klassen z. B. bis XII. zur Anschauung kommen , so musste man 
ein und die andere Farbe für zwei Klassen wählen, und Eine davon mit Schraden auslegen. 

Es versteht sich von selbst, dass, wenn man nach dem fürgewählten Gradbogen- 
masse mit einer derlei Kreisumschreibung nicht ausreichen wurde, man eine zweite, über 
die frühere nnlcgen musste. Dadurch wird die mindere oder höhere Besteuerung des einen 
und des andern Objektes desto auflallender. 

Hier ist der Vergleich um so interessanter; denn weil das Gradbogenmnss durch 
alle Objekte unverändert beibehalten werden muss . so wird der Fall eintreten können, dass 
bei derselben Grösse der Figur fUrs Objeklsquantum , nicht selten der umschriebene Kreis 
bei dem einen Objekte ganz hcrumgefUhrt, bei dem andern nur zum Theil erscheinen 
wird, und bei einem dritten sogar zweimal wird umschrieben werden müssen. 

Diese augenfällige Wahrnehmung, wie dieselbe Anzahl Häuser s'ch in diesem 
oder jenem Kreise, in d ; eser oder jener Provinz mehr oder minder besteuert; lässt sonach 
auf die solidere Baulichkeit der Gebäude, auf ihre grössere Räumlichkeit, auf den Bau in 
mehreren oder wenigeren Stockwerken schliessen, welche Beobachtung anf den ersten 
Blick in eine topographisch-slatistihe Karte wachgerufen wird. 
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Wie mühsam muss man sich derartige Übersichtliche Wahrnehmungen aus den 
tabellarischen Sammlungen und aus den Beschreibungen herausholen, und mit welchem 
Zeitaufwande? 

IHrecte Steuer. 

Flg. 89. E. Die dirccte Besteuerung besteht aus der 

Grund 
Häuser 
Erb 

Erwerb 

Einkommen und 
sonstigen 

Das Summarium dieser Steuern, wird sonach das Objektsquantum bilden. 

Hier sind zufällig 6 Abarten der Steuer. — Man wähle demnach das Sechseck als 
Grundfigur fürs Objektsquantum , und conslruiro es in einem Kreise , dessen Durchmesser n m 
der summarischen Wcrthzifler auf dem Linien-Massstabe entspricht, womach die Hälfte 
oder der Halbmesser die Sechscckseito gibt. 

Jede Seite der Figur bestimme man für eine Steuerart. an welche nach auswärts 
die hohen Bewerthungen der Steuer durch das Kreismass ausgcdrtlckt werden; d. h. wenn 
man z. B. wie in Fig. 39. E. einem Kreise den Werth von 1.000.000 beilegt; so wird man 
noch im Stande sein, wie bei f. 125.000 oder den achten Theil des Kreises durch das 
Kreismass deutlich in Anschauung zu bringen. 

Hierbei beobachte man der Deutlichkeit wegen die Vorsicht , dass man stets (wie 
bei e, wo nur eine halbe Million also 500.000, und bei f, 125.000 im Kreismass' aus- 
gedrtlckt sind) den ganzen Kreisumfang gestrichelt markirt. das eigentliche Mass. aber 
durch den Furbenton ausdrückt. 

Ftlr die nicht mehr durch das Kreismass deutlich darznstellenden Besteuerungs- 
werlhe, bedient man sich des Gradbogenmasses in einem konzentrischen Krcistheile, wel- 
cher einer Seite der Grundfigur des Objektsquantums, also hier dem 6. Theile ent- 
spricht, und legt denselben die nöthige Bewerthung hier z. B. 100.000 bei, wodurch man 
in den Stand gesetzt ist, die mindern Werlhe, für z. B. die Klasse c. mit 20.000 noch' 
deutlich zu veranschaulichen. Bei der Anwendung des Gradbogenmasses wird der hervor- 
zuhebende Werth theil , so wie früher bei den Kreisen , ebenfalls durch eine Farbe bemerkbar 
gemacht. 


S t 
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Die Zilferwerlhe werden sonach jeder Klasse beigeschrieben. 

Die Klassen dieser direkten Besteuerung sind in Figur 39. R, wie folgt bezeichnet: 
n. Grundsteuer 

b. Häusersteuer 

c. Erbsteuer 

d. Frwerbsteuer 
r. Einkommensteuer 
f. sonstige Steuer 

So wie in der frühem Besleueningsart, würden sich auch hier die Quanlitätsmassen 
in Summa durch die Figur des Objeklsqunntums und im Detail durch die in Zahl mehr 
oder minder anwachsenden Kreise und dadurch bewirkte Figurengrösse dem Auge auf die 
vortheilhafteste Weise übersichtlich darstcllen. 

c 

Sollten noch kleinere Bewerthungen in die Darstellung kommen, die selbst unter 
das fhrgewühlte Gradbogen mass hei e. fallen; so müsste man diese separirt, wie z. B. in 
Fig. 39. F. unter ,V. gezeigt ist. nach einem besondern Masse speziell zur Anschauung 
bringen. 

VerxehmngsSteuer. 

Diose Besteuerungsart ist in ähnlicher Weise, wie die vorhergehende in die Dnrstel- Fig. 39. P. 
lung zu bringen. 

Es sind hier vier Klassen, daher wähle man zur Figur fürs Objeclsqunntum das 
Quadrat, und verfahre in allem übrigen, wie bei der direclen Besteuerung gezeigt worden, 

(siehe Fig. 39. F.) 

a. eigene Verwaltung b. Verpachtung c. GcfÜlls-Sicherstellung d. sonstige Steuer. 

Die unter das Mass fallenden kleinen Bewerthungen, stelle man durch ihr geson- 
dertes Linienmuss, und in gebrochenen Fnrbenfeldem ausgedrUckt, auf den entsprechenden 
Objektsflguren-Seitcn dar, wie z. B. hei a'. Figur 39. F. angedeutet ist. 

In beiden lelzlbesprochenen Figuren, wird das Objektsquantnm durch keine beson- 
dere Farbe hervorgehoben sondern nur in schwarze Schroffen gelegt. — Diese Ausschei- 
dung durch blosse schwarze Schraffirung der Objektsquantitäten zeigt in jeder Darstellung 
auf den ersten Blick, dass die Gmndfigur die summarische Quantitätsmassa aller im Detail 
um sie verzeichnelen , zugehörigen Klassen , und sonstigen Unterabtheilungen bedeutet ; daher 
diese Figur, wenn sie allenfalls mit einer andern z. B. Bodenkultur, Population identisch 
ist, dennoch nie mit selber verwechselt werden kann. 12 








wovon jede mit dem Farbton soweit anzulegen 
wäre, als die kleinen Kreise schraffirt 
erscheinen. 
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Gewerbg-Industrie. 

Fig.40. Die Gcwerbs-Industrie bielhet ein se ausgebreiteles Feld in der Statistik , dass es 

nicht leicht möglich ist, selbe in einem Kartcnbiatte Übersichtlich darznstelleu. Um solche 
vollständig xu erschöpfen, muss sie in einen Art Atlas, als ein für sich selbstständiges 
Ganze zur Darstellung aufgenommen werden, ln diesem Atlasse, werden dann die Abarten 
der Gewerbs-Industric nach den verschiedenen Gruppen, Klassen und Professionen auf den 
topographischen Kartenblüttem gesondert behandelt . jedoch stets dieselbe Art topographische 
Kartenskizze als Grundlage beibehalten. 

Es wurde sich sonach die Darstellung wie folgt abtheilen lassen: 

Gewerkt - Gruppen 

Pig.iO.G. auf ein Kartcnblatt in nachstehender Weise versinnlicht. 

Das Objeklsquantum wird durch einen Kreis Fig. 40. U. ausgcdrtlckt . dessen Durch- 
messer der summarischen Quantitälsziffer aller Gruppen nach dem Linienmasse gleichkömmt 

Die verschiedenen Gruppen a. b. e. d. e, f. g. h. i. k. werden nach dem Gradbogen- 
mass durch Kreisausschnitte in diesem Kreise verzeichnet, und mit Farben ausgeschieden. 

Unter die Gruppe a. zählt z. B. die Erzeugung aus MineralstofTen zum Bau und zur 
Verzierung. 

Unter b. Chemische Produkte, Consumtibilien . Färb- Lein- und Lackwaaren. 

„ C. Veredelte Thierprodukte. 

„ d. Metalle und Metallwaaren. 

„ e. Instrumente und Erzeugnisse des Maschienenbaues. 

„ f. Papierfabrikale, Druckereien und Buchbindereien. 

„ g. Erzeugnisse aus Seide, Baumwolle. Flachs und Hanf. 

„ h. Holz- Stroh- Elfenbeinarbeiten, kurze Waare. 

9 „ i. Sonstige Gewerbe. 

„ k. Besondere Beschäftigungen. — 

Ein Sechseck, welche« dem Objektsquantum umschrieben, jedoch nur bis an den 
Kreis mit schwarzen Schroffen ohne Farbe ausgefUllt ist. bildet das kennzeichnende Merk- 
mal dieses Objekts. Man behalte es filr alle Objekte in der Gewerbs-Industrie der darzu- 
etellenden Objektsquanten aller Blätter des Atlasses bei. 
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Jede der früher dargestellten Gewerbsgruppen hat mehrere Gewerbskinssen unter Fig. 40. H. 
sich, und scheidet sich der Gewerbsverkehr gleichfalls in jeder der Gruppen besonders aus. 

Es wird demnach jedem der Gruppen mit den zugehörigen Klassen, lind dem in 
sich schliesenden Verkehr, ein besonderes Karlenblatt gewidmet werden müssen, worauf 
(in den Bezirken. Kreisen, Provinzen, jenach die Darstellung gemacht wird) die Gewerbs- 
gruppe an und Ihr sich, das Objektsquantum bildet; die zugehörigen Klassen aber nach 
dem Linienmasse über die Seite des Sechseckes, und der Verkehr in dem dieser ganzen 
Figurengruppe umschriebenen Kreise nach Gradbogen in die Verzeichnung gebracht werden. 

In der Figur 40. H. ist ein derartiger Zusammentrag veranschaulicht , und die Dar- 
stellung wie folgt verzeichnet : 

H. Ohjektsquantum, in nt n nach dem Linienmasse durch das Summarium a. b. c. ausgedrtlckt. 

Letztere drei Klassen sind nach demselben Masse über 3 der Seiten des Sechseckes 
construirt, a. b. c. 

Unter die Klasse a, zahlen Mineralstoff-Arbeitcn. 

I), Baugewerbe 
C, Glaswaaren. 

Der in dem umschriebenen Kreise dieser Figur ausgedrUckte Verkehr 1. 2. 3. 4. 

Bildet so zu sagen die Nebenklassen von a. b. c. — Bei Bestimmung der Farben, behalte 
man daher für die Anschauung des Verkehrs thuniiehst dieselbe Färbung seiner zugehörigen 
Hauptklasse bei. und helfe sich hierbei durch Schralfen. 

Unter die Nebenklassen des Verkehrs zählt unter 1. Stcinhändler. 

„ 2. Gyps- Kalk- Ziegelhändler. 

„ 3. Gescbirrhäodlcr. 

„ 4. Glaswuareuhändler. 

So viele Gruppen also Vorkommen, auf so viel Karlenbiälter wird diese gesonderte 
.Veranschaulichung ihrer Klassen und ihres Verkehrs verzeichnet werden müssen. • 

Nun hat ober jede der Gewerbsklassen wieder ihre besonderen Professionen unter Fig. 40. 1. 
sich, man kann also diese separirt dadurch zur Anschauung bringen, dass man jede 
Klasse mit ihren zustehenden Professionen für sich behandelt; oder bei Klassen, welche 
nur wenig Professionen in sich aufnehmen, mehrere der Klassen unter eine Objektsfigur 
zusammenziehL 

12 • 
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Für den ersten Fall wird die Klasse an und Pur sich als Objektsquantuni in die Basis- 
figur (Sechseck) gebracht , und erhalt nach dem Linienmasse das Summarium der ihr zuste- 
henden Professionen in der Höhenlinie m D Figur 40. J. zur Ausmass. 

Die Professionen werden nach dem Gradbogcnniasse in den umzuschreibenden Kreis 
verzeichnet, wie dicss in Figur 40. J. ersichtlich ist, und jede Profession, a. I). c. d. e. f. g. 
wird durch eine zuständige Farbe ausgezeichnet, 
und zwar zahlen zu a. Steinbrecher, Steinmetzen; 
zu b. Kalkbrenner, Erzeuger von hydraulischem Kalk und Cement: 

„ c. GypsmUller, Asphalt und Graphit-Erzeuger: 

„ d. Steinschneider und Schleifer; 

„ e. Ziegelbrenner; 

» f. Töpfcf; 

„ g. Steingut- und Porzelan-Erzeuger. 

Um aber den Atlas nicht zu voluminös zu machen, wird es immer gut sein, 
mehrere Klassen, die nur wenige Professionen unter sich haben, in Eine Fignrengmppe 
zusammenzutragen, wodurch die Darstellung und die Vergleichung sehr vereinfacht wird. — 

Fig. 4t. K. Eine solche Veranschaulichung mehrerer Gewerbsklassen mit ihren Professionen 

unter Einer Figur ist in Figur 41. K. dargestellt. 

Es wird nämlich das Summarium aller Klassen . die man vereinigen will , als 
Objektsqunnlum durch das Linienmass in dem Durchmesser eines Kreises dargeslellt, in 
welchem die Klassen nach dem Gradbogenmoss eingetragen und durch Farben ausgeschieden 
werden. 


So wie bei den Gruppen, wird diesem Kreise das Sechseck umschrieben, schwarz 
schraffirt , und dieser Figur dann . der Kreis Ihr die Professionen ein- oder nach Bedarf zwei- 
mal umschrieben, diese nach dem Gradbogenmass succesive dort eingetragen , und mit der- 
selben Farbe ihrer zugehörigen Klasse angelegt. Damit aber die Professionen jeder Klasse 
auch unter sich recht kenntlich und deutlich hervortreten; so halte man die Fnrbcntönc in 
den Professionsabtheilungen theils licht, thcils dunkel, und helfe sich durch Schralfen, wie 
diess im vorigen Abschnitte bei den Nationen von z. B. der Klasse Slaven und Romanen 
gesagt wurde. 

In Figur 41. K. wiire z. B. die Farb-Bezeichnung in folgender Art zn geben: 
Klasse a. rolh — hierzu gehören die Professionen 1. 2. 3. 4. 5.. welche sHmmllichi 

auch rolh zu gehen sind, nur wird z. B. 1. 2. 3. licht- roth. und 2 ein- »• 
fach, 3 doppelt schraffirt. 4. 5. dunkelroth . und 5. einfach schraffirt. 1 
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Klasse b. gelb — hierzu gehören die Professionen 1. 2. 3. 4. ebenfalls gelb,) 

und zwar 1. 2. licht-gelb und 3. 4. dunkel-gelb, wovon 2. und 4. einfach l b. 
schrafßrt. ) 

Klasse c. blau — mit den Professionen 1. 2. 3. 4. 5. 6. davon ist 1. 2. 3. licht- j 

blau , 4. 5. 6. dunkel-blau , und 2. und 5. einfach , 3. und 6. doppelt j c‘. 
schraffirt. I 

Klasse d. braun — mit den Professionen !. 2. 3. 4. davon 1. 2. licht-braun j- 
3. 4. dunkelbraun , und 2. und 4. einfach schraflirt. 

Klasse f. grün — mit den Professionen 1. 2. 3.. davon 2. einfach. 3. doppelt) . 

schraffirt. J 

Man vermeide jedenfalls mehrere Klassen zusammenzustellen , welche viele Abarten 
von Professionen unter sich haben, weil man dadurch in der Darstellung sehr leicht 
undeutlich wird und ein zu wenig übersichtliches Bild erholt. 

Schon in diesem Beispiele sind der Klassen zu viele, weil dieselben viele Profes- 
sionen unter sich einschliessen. 

Es wOre genügend unter solchen Umstünden nur drei Klassen in Eine Figuren- 
gruppe einzupassen. 


Staatsgüter-Märtrag. 

Die Darstellung dieses nicht minder interessanten statistischen Objekts, wird auf Fig. 4t. L. 
Ähnliche Weise wie jene für die directc und die Verzehnmgsteuer gegeben. 

Die Figur 41 L. zeigt ein solches Beispiel. Hier sind zwar die Klassen des Objektes 
nur 7 an der Zahl; allein nachdem das reguläre Siebeneck eine zeitraubendere Conslruc- 
tion erfordert, als z. B. das Achteck, so wühle man letzteres zur Figur fürs Objekts- 
quantum. 

Die Tolalsununa des StnatsgUlcr-Erlrages — für einen Bezirk, Kreis, Provinz — 
bildet den Durchmesser des Kreises nt n. also die Hohe des Achteckes nach dem Linienmnss. 

Je nach den Ziflerbewerthungcn der einzelnen Klnssen bestimme man den Werth für 
einen kleinen Kreis des Kreismasses. Würde z.B. in Fig. 41 . L. ein Kreis mit 200.000 bewerlhet : 
so ist man noch im Stande 20.000 durchs Kreismass hervorznheben ; von 10.000 abwärts 
würde sonach die Darstellung in dem Achtel-Kreise z. B. für d. und f. welcher die Bewer- 
bung 10.000 erhält hervorzuheben sein. Bis 1.000 wird man die Bewerlhungen in diesem 
Gradbogenmass noch deutlich ausdrückeu können. Was aber unter 1.000 füllt, müsste wie 
z. B. bei b. durch das gesonderte Mass speziel verzeichnet werden. 
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Flar- 41 . 


Der Slaatsgüler-Ertrag zerfall! in nachstehende Klassen: 

a. Feld- und Yiehwirlhschaft 

b. Forslnutzcn 

c. Berg-und Zehentrecht 

d. unveränderliche 1 

I herrschaftliche Forderung 

e. veränderliche | 

f. Pachtschilling von ganzen Gütern und Realitäten 

g. verschiedene andere Empfinge. 

Die Bewerthungen dieser Klassen werden an den zugehörigen Figurenseiten wie in 
Figur 41. L. eingezeichnel und mit Farben hervorgehoben. 

Bei den Kreisen ftlr Bewerthung ist im Allgemeinen zur leichtern Vergleichung und 
der entsprechenden Proportionalität der Quantitäten nicht ausser Acht zu lassen, dass die 
Halbmesser für den 1-tcn, 2-ten, 3-ten, 4-len Kreis u. s. w. sich in allen Theilbewer- 
ihungen , d. L Klassen oder Nebenklassen gleich bleiben. 

Bei der diroelen Steuer, der Verzehrungs- und der Einkommensteuer, können 
(wenn es die Figur gestattet) die kleinen Bewerlhungskreise auch in die Abschnitte der 
Basisfigur 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. Figur 4 1.1» eiaschreiben , oder wenn diess nicht thunlich, 
die Bewerthungszifiern statt in die Objektskreiseln, auf diese Abschnitte eintragen werden. 

So wie hier mehrere Beispiele Uber verschiedene Kombinationen gegeben wurden, 
ist es ermöglicht selbe nach Bedarf und Zweck auch nach Belieben zu vervielfältigen, die 
Anhaltspunkte finden sich stets in der Grundidee für den Schlüssel zu einer derartigen 
Darstellung aus diesem Leitfaden, z. B. es interessirt sich Jemand ftlr die Versinnlichung 
der Nationalitäten, will aber zu gleicherzeit hervorheben, zu welchen Religionen jede der 
einzelnen Nationen ihrem Quantitäts- Verhältnisse nach sich bekenne. Oder umgekehrt, er 
will die Rcligions- Verhältnisse darstellcn, zugleich aber zeigen, welche Nationen zu diesem 
und jenem Cultus gehören. 

Er darf daher nur wie in Figur 41. M. ftlr den ersten Fall die Nationalitäten nach 
der bekannten Construction in den Bezirken , Kreisen , Staaten u. s. w. in die Verzeichnung 
bringen, und die in a. b. C. d. (z. B. Deutsche, Ungarn, Romünen, Slaven), sich aus- 
scheidenden Religionen in rechts oder links angeftlgten kleinen Kreisen, durch das Grad- 
bogenmass in Verzeichnung bringen. Man wird sonach auf den ersten Blick gewahr, dass 
sich die Deutschen a, zu den Religionen 1. 2. 3. 4.; die Ungarn b> zu jenen von 1. 2.: 
die Romanen c, zu jenen von 2. 3. 4 und die Slaven d. zu jenen von 2. 3. 4. bekennen. 
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In ähnlicher Weise würde es sich mit der zweilbeabsichtigtcn Vcrsinnlichnng ver- Fig. it.K. 
hallen, und man kann wie in Figur 41. N. aus jeder der einzelnen Religionen m. tun. p. q. 
die hierzu sich bekennenden Nationalitäten in 1. 2. 3. 4. der ongefitgten Kreise, und nach 
dem Quantitäts-Verhältnisse oblesen. — - 

Wollte Jemand noch detaillirter sein und z. B. in den beiden soeben besprochenen 
Fällen bei M. die Religionen, und bei N. die Nationen für das männliche und das weibliche 
Geschlecht besonders geben ; so darf man nur z. B. die Kreise fürs männliche Geschlecht 
zum markirenden Unterschiede mit Quadruten ein fassen. — 

In Tafel VII. sind einige Beispiele über die Anwendung der bis nun auseinander- T«f, VII. 
gesetzten Theorie für die darstellende Statistik , veranschaulicht. — 

Hierbei wird nur bemerkt, dass auf dem Gebielhstheil für Religionen, die Aus- 
scheidung der katholischen und protestantischen Scctcn, absichtlich separirl in das Rechteck 
des Hauptobjektes aufgenommen wurde, um hierdurch die Anwendung der Schroffen in 
derartigen Fällen, wenn die Entwürfe nach dem Mnssstab 1-ler Gattung gegeben werden, 
zu zeigen, weil der letztere Massstab unter den aufge führten Beispielen auf Tafel VR, 
nicht enthalten ist — . 

Da in den vorerwähnten Beispielen, Katholiken, und Protestanten Ilauptklassen vom 
Objekt Religion bilden und Nebenklassen in sich schliessen, so wären eigentlich nur die 
Masse dieser Ilauptklassen (d. i. das Summariurn der römisch-katholischen und griechisch- 
katholischen Seele für die eine; und jene der Augsburger, Helvetiker und Unitarier für 
die andern) aus dem Verhällniss-Massstab in die Hauptfigur für Religion aufzutragen, und in 
das sonach sich ergebende Rechteck dieser Ilauptklassen, die zugehörigen Nebenklassen 
■ nach der Erklärung im IX. Abschnitte I. Tbeil Seite 55. abtheilig zu verzeichnen gewesen. 

Dadurch dass die eine Hauptklasse die Farbe roth, die andere blau erhält, sind 
die Verhältnisse für Katholiken und Protestanten im Allgemeinen zur richtigen Uebersicht 
ihres Quantilätsbestandes gebracht, und wenn ihre nach Vorigem eingepassten Nebenklase« 
durch Schroffen ausgeschieden werden , auch diese Verhältnisse richtig hervorgehoben. — 

Es wird also schliesslich nochmals bei Anwendung des Verhültniss-Massstabes 2-ter 
, Gattung, in den entsprechenden Fällen, auf die gegebene Erläuterung im I. Theile IX Ab- 
schnitt Seite 55. hingewiesen. — 
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VI. Abschnitt. 

S ch I u 8 sbecnerkung, 

W enn man die Zusammensetzungen der Figuren für die Darstellung statistischer Objekte , 
näher in Betrachtung zieht; so wird inan auf einige Wahrnehmungen kommen, welche 
von belangreichem Interesse sind. 

Es ist schon im frühem Abschnitt bei der Darstellung der Hitusersleuer berührt 
worden, dass, wofern bei zwei gleichen Objektsquanten sich der umschriebene Kreis, 
dnreh die Aufnahme der succesive in die Darstellung kommenden Klassen des Objekts, bei 
dem einen Objekte mehr schliesst , als bei dem andern , oder dass wenn diese Umschreibung 
zwei- oder dreimal erfolgen müsste, während sie bei dem andern gleichen Objekte nur 
einmal, oder anderthalbmal erfoglt: hieraus der Schluss auf den solideren Bau der Gebttude. 
auf grossere Räumlichkeit oder auf mehr Stockwerke bei dem Einen Objekte, in Entge- 
genhaltung des andern gemacht werden kann. 

Es wird sich nämlich die Wohnbarkeit beim letztem Objekte nicht in diesem vor- 
theilhaften Verhältnisse, wie in dem andern zeigen. 

Derlei auffällige Schlüsse , sind aber überall bei gleichen Objektsquanten oder Basis- 
figuren am Platze, und können selbst bei ungleichen Objektsquanten oder Basisfiguren, die 
demselben Massstabe unterworfen sind , wach gerufen werden. 

T«l VI. So seien z. B. A. B. C. Fig. 42. drei ganz gleiche Objektsquanten der Bodenkultur. 

Pig.42. Jedes dieser Objekte enthält z. B. den Flächeninhalt von 100.000 Joch bebauten Boden, 
welcher sich nach verschiedenen Verhältnissen in Acker- Wiesen- Wald- und Weinland 
(wenn auch nicht in jedem Quantum gleichmässig) theilet. 

Die verschiedenen Erträgnisse aus diesen Bodengattungen, d. L Hafer, Weitzen, 
Gerste, Erdäpfel, Mais, Heu, Holz, Wein, als die Klassen dieser Objekte, werden nach 
dem Zeichnungsschlüssel in dem der Objektsfigur umzuschreibenden Kreise , nach dem Grad- 
bogenmasse zur Anschauung gebracht, und da zeigt es sich dass z. B. 
der Kreis für A. vollkommen geschlossen 
für B. nur halb geschlossen, und 
für C. anderthalbmal herumgeführt ist. 
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Die beste d. h. die grösste Erträgniss zeigt sich sonach in C. die geringere in A. 
and die schlechteste in ß. 

Ohne daher eine Beschreibung der bezüglichen Territorial-Abschnitte, für welche 
diese Objekte in die Darstellung gebracht worden sind , zur Hand zu haben , wird man 
aus blosser übersichtlicher Anschauung dieser Figuren den natürlichen Schluss ziehen , dass 
diese ungleiche Bodenertrügniss in irgend einer Ursache ihren Grund haben mnss ; sei es 
im Klima — in der Bodenheschaflenheit — oder in der Art besserer oder schlechterer 
Bewirtschaftung. 

Nebenbei sieht man nllsogleich . wie die Verhältnisse der Ergiebigkeit zum Flächen- 
inhalt der betreffenden Bodengattung sich gestalten; und wie die gleichnamigen Erträgnisse 
der verschiedenen Objektsqunnten unter sich, zum produktiven Boden in Proportion stehen. 

Diess spricht sich durch derartige statistische Versinnlichnngen im Momente des 
ersten Ueberschaucns aus. ' 

Wie lange bedarf es um eine solche Reflexion durch Nachlesen in Büchern, oder 
tabellarischen Zusammenstellungen machen zu können. 

Auch dann, wenn die Erträgniss eines kleinem Objektsquantums eine bedeutend 
grössere ist. als jene eines grösseren, (d. h. wenn sich bei einer kleinen Objeklsfignr der 
Erträgnisskreis schliesst. oder zwei bis dreimal umschrieben erscheint, während derselbe 
bei einer grossen Quantitätsfigur vielleicht nur einen Kreislheil nusfüllt) wird man aus der 
auffallend nnverhültnissmüssigen Ergiebigkeit, auf Beschaffenheit des Bodens , auf klimatische 
Verhältnisse, und Bewirtschaftung schliessen können. 

Eine ähnliche Beobachtung wird sich bei der Darstellung der Besteuerungen anf- 
drüngen, und man wird Rückschlüsse auf den mindern oder grössem Güterbesitz. Ertrags- 
oder Erwerbsreichthum . auf dichtere oder minder dichtere Wohnbarkeit n. s. w. machen. 

Ebenso interessante Wahrnehmungen, werden sich aus der Darstellung des Vieh- 
standes mit seinem Erträgnisse ergeben, und man wird aus dem Verhältnisse des Ertrages 
und des Viehbestandes auf die Qualität des Viehes, und auf günstige oder minder 
günstige Fülterungsverhällnisse u. s. w. schliessen. 

Liegt es im Interesse, auf der topographisch-statistischen Karle die vorherrschende 
Objekts-Klasse nach ihrer territorialen Verbreitung noch ganz besonders kenntlich und über- 
sichtlich auszuzeichnen: so darf man nur mit der entsprechenden Färbung dieser Klasse, 

13 
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das ihr zufallende Tcrrilorial-Gcbiclh im Karlenblatte Überlegen. Allein, es ist niemals 
rüthlich diese Art Collorirung bei Auflagen topographisch-statistischer Karton in den Blättern 
aufzunehmen , weil man nicht weiss. was denjenigen , welcher sich derlei Karten anschalB, 
aus den Objekten und aus ihren Klassen am meisten für seine speziellen Zwecke interessirL 
Ihm kann es gerade darum zu thun sein, sich für jene Objektsklassc zu interessiren , 
welche die kleinste Quantität hat. oder er kann sich Überhaupt für eine andere unterge- 
ordnete Klasse besonders interessiren. daher cs ihm dann freigestellt bleibt, die territo- 
riale Verbreitung dieses oder jenes Objektes, dieser oder jener Klasse, nach seinem 
vorhabenden Zwecke durch Farben selbst hervorzuheben. 

Im Verfalg der Darstellung statistischer Objekte auf topographischen Karten kann 
es Vorkommen, dass die vorherrschende Klasse eine so hohe, alle Verhältnisse der Übrigen 
Quantitäten Übersteigende Quantitätsbewerlhung hat. dass man selbe trotz allen den bis 
nun angeführten Hilfen, unter Beibehaltuug des Verhällnissmassstabes , nicht leicht in die 
Verzeichnung zu bringen, im Stande wäre, ohne eine Storung in der Deutlichkeit oder 
Uebersicht bezüglich der Construction der nebennnslehenden Ohjektsfiguren hervorzurufen. 

In einem solchen Ausnahmsfalle, kann mau diese Klasse unter ihrer eigentlich 
wahren Ausinass belassen . und sie dadurch als überwiegend und in ihrer hohen Quantitiits- 
bewerthung augenblicklich kenntlich hervorheben, dass inan sie in der Ordnungsreihe als 
Erste stellt und ihre Farbcnhezeichnung über die Seitenkanten der Objektsfigur hinauszieht. 
Beim Kreise kann man in diesem Falle erneu zweiten etwas grossem Kreis umschreiben, 
welcher den Umfang des erstem an einem Punkte berührt. 

Hierbei ist nur zu beobachten, dass durch diese Erweiterung, die Grundform der 
Objektsfigur , d. i. das Quadrat , Rechteck u. s. w. unter keiner Bedingung verloren gehe , 
und dass, wenn bei mehreren auf einem Karlenblatte in Vergleich kommenden Objekts- 
quantitäten diese Ausnahmsverzeichnung Statt haben müsste, man die unter dem Muss 
bleibende Darstellung dieser vorherrschenden Klasse, ebenfalls gegenseitig ins Verhältnis 
bringt, damit nicht vielleicht eine Klasse niederer Bewerlhung eine grössere Ausdehnung 
erhalte als eine Klasse höherer Bewerlhung. d. h. dass z. B. in Figur 43. die Höhe ab im 
Fig. 43. Objekt A. grösser bleibe als im Objekt B. wenn nämlich A. mit 300.000 und B, mit 200.000 
bewerlhet ist. 

Die Anwendung von derartigen Fignren-Umsehrcibungen mit der Farbe der vor- 
herrschenden abnormen Objektsklasse, ist aus Figur 43. zu entnehmen. 

Schliesslich muss in Bezug auf die Darstellungs-Entwürfe statistischer Objekte auf 
topographischen Karlen, der Vervielfältigung solcher Karten, und ihrer Nutzanwendung 
noch Folgendes erwähnt werden. 
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Die Statistik ist ein sehr variabler Gegenstand, und viele der Objekte bestehen 
heute so, und sind morgen schon anders. Viele der Objekte lassen sich selbst bei dem 
angestrengtesten Fleisse und bei der grössten Muhe nicht bis auf die letzte EinheitszifTer 
in gewissenhafter Wahrheit nachweisen. Die wirklich vorzunehmenden Zahlungen sind mit 
solchen Schwierigkeiten verbunden, und können durch Verheimlichung so leicht umgangen 
werden: dass es iiusserst gewagt wäre . behaupten zu wollen, diess Objekt besteht seiner 
QunntitiilsbezifiVning in diesem Bezirke, in diesem Kreise, oder in dieser Provinz, wirklich 
in seiner nachgewiesenen Zifferbcwerthune so. und nicht anders. 

Die in den verschiedenen Staaten cingefuhrlen Conscriptionen , der Kataster, das 
Steuerwesen: sind wohl Anhaltspunkte, wodurch man der Wahrheit am nitrhsten kömmt, 
auch umfassen diese Staalsanslallcn die wichtigsten und die stabilsten statistischen Objekte. 
Allein auch hier wird Mancher die Einwendung machen, dass nicht alljiihrig conscribirt. 
nicht alljiihrig katastrirt wird: daher die Ergebnisse dieser Staats-Einrichtungen ihre Rich- 
tigkeit nur für gewisse Zeilepochen haben, dass aber innerhalb dieser anberaumten Zeit- 
perioden sich wieder Aenderungen unter den nufgenoinmenen statistischen Daten ergeben, 
die ihre Berichtigung erst im nächsten Zeiltermin einer erneuerten derartigen Aufnahme 
erhalten. — 

Dieser Einwurf ist allerdings in gewisser Beziehung richtig; allein schliesst diess 
Übersichtliche Zusammenstellungen von derlei statistischen Objekten desshalb aus, weil die 
Massa zeitweiligen Aenderungen unterliegt : und ist es zur vergleichenden Betrachtung nolh- 
wendig Tür jeden Wechselmoment . auch immer wieder neue Karlen-Entwürfe anzulegen , 
und haben die frühem gar keinen Werth? 

Es gibt statistische Objekte, welche alljährig durch ihre Variabilität so bedeutenden 
Aenderungen in ihren Quantitätsbewerthungen unterliegen, dass deren übersichtliche Ver- 
gleichung zur gegenseitigen richtigen Beurtheilung eine jährliche neue Zusammenstellung 
der Ziffern erheischt, ■ daher auch eine jährliche neue Darstellung in übersichtlichen Karten 
erfordern würde. Wie diess z. B. beim Lottogefalle , beim Tabakgeftlle, bei gewissen 
Besteuerungen, bei gewissen .Staatseinahmen und Ausgaben, und derartig sonstigen Speci- 
ficirungen der Fall ist. 

Weiter wird sich dieses auf den Durchschnittsertrag vieler Produkte in gleicher 
Weise erstrecken , und selbst in den Quantitäten der statistischen Objekte , wie z. B. Popu- 
lation, Viehstand, Unterrichtswesen Bodcoerträgniss , werden sich jährlich in den Ziffern 
Unterschiede zeigen. 

Allein das berechtigt noch nicht zur Annahme, dass übersichtliche Vergleichs- 
anschauungen statistischer Objekte, desshalb eine unnütze Mühe, deshalb eine Unthunlicb— 
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keil, desshalb eine zu kostspielige Arbeit sind, und dass man aus Ursache der so oft 
einlrclenden Aenderuitgen in den QuantiUitsverikiiltnissen . derartige statistische Uebersichten 
gar nicht in das Kartensystem oufnehmen soll. 

Sind auch nicht alle statistischen Objekte geeignet in Karlenentwürfen zur Übersicht- 
lichen Vergleichung dnrgcstellt zu werden, um sie der Oeffenllichkeit zu Ubergeben, so 
eignen sich doch jedenfalls sehr viele dafUr. und werden im öffentlichen Verkehr ganz 
gewiss durch das Interesse, welches sic durch diese Art vergleichende Anschauung wecken, 
ihren sichern Absatz linden. 

Zu diesen gehören die statistischen Objekte, z. B. Population. Nation, Religion, 
Bodenkultur, Bodenertrag, Montnn-Industrie. Gewerbs-lnduslrie , Standesunterschiede, 
Viehsland, Wohnlichkeit, u. dgl. m. 

Jede dieser statistischen Abarten wird seine Interessenten finden, und die Karten- 
entwürfe Uber derartige Quanlitätsverhältnisse werden in der Intelligenz, der Wissenschaft, 
dem Unterrichlswesen , der Administration . und hei den Regierungsorganen recht erwünschte , 
und gewiss sehr gesuchte Behelfe für so manche Zwecke sein. 

Denn, wenn auch selbst die vorgenannten Objekte nur in jenen Epochen, wo 
wirkliche Zählungen im Staate vorgenommen werden . ihre subjective wahre Zifferbewer- 
thung und dadurch ihre Anschauung so zu sagen bis in die lezten EinheitszilTern erhalten; 
so ist der Mnssavergleich von einer dieser Epochen bis zur andern, dennoch immer von 
so hohem Werth, und die gegenseitige schnelle Uebersichts- Vergleichung von so Über- 
wiegendem Anspruch . und weckt so inhnltreiche Ideen . dass ein gewisser ZitTcrunterschied , 
welcher sich innerhalb dieser Zithlungsperioden unter den Objekten ergibt, hierauf gar 
keinen Einfluss nimmt. Um wie viel höher wird aber erst nach Ablauf mehrerer solcher 
Zähiungsperioden . das Interesse an derartigen statistischen Vergleichskarten, wenn man 
die plötzlich gestiegenen oder sehr gefallenen QuanlUülsverhültnisse mit Einemmalc zur 
Anschauung bekommt , und so zu sagen das Aufleben . oder das Verschwinden einer 
Nationalität, einer Religions-Konfession, einer Sprache; die rapide Zunahme oder Ab- 
nahme in den Ständeunterschieden (Geistlichkeit. Adel. Künstler. Gewerbsleule . Bauern) 
so zu sagen plastisch aus zu Handnahme derartiger Karten wird wahrzunehmen im Stande 
sein. 


Dieser Leitfaden hat aber bei weitem nicht den ausschliesslichen Zweck solche 
Karten allenthalben durch Vervielfältigung ins Leben zu rufen: sondern Jedem, welcher 
sich fllr die übersichtliche Darstellung statistischer Objekte interessirt, um seinem Zwecke 
zu Folge hieraus lehrreiche Schlüsse zu ziehen — seiner individuellen Anschauung Stoff 
zum Nachdenken zu geben — in die Wesenheit des Bestandes und der Verbreitung durch 
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die momentane yuantiluls-Uebersicht , tiefer und schneller einzudringen, — die Behelfe 
an die Hand zu geben, derartige Entwürfe für vergleichende Statistik schnell und leicht 
sich selbst anzufertigen, oder sich anfertigen zu lassen. 

Die Gouvernements, die Ministerien , der Gcneral-Quartiermeisterslab , die Landcs- 
General-Commanden . die administrativen und politischen Bohürden bis zu den Bezirks- 
ämtern , sind Stellen . welchen statistische Uebersichtskarten , entworfen nach Angabe 
ihres Bedarfes, in vielen Richtungen ein unentbehrliches BedUrfniss sind. — Die Erläute- 
rungen Uber den Vorgang bei solchen vergleichenden Darstellungen, aus diesem Leitfaden , 
mit Beihtlife des angefügten ZeichenschlUssels und der beispielsweisen Anwendungs-Entwürfe, 
werden es Jedem, welcher von seinem Chef mit dieser Aufgabe betraut wird, leicht 
ermöglichen . derlei statistische Uebersichts-Tableaux anzufertigen. 

Jeder Autor, welcher einen statistischen Gegenstand bearbeitet, und solchen zur 
übersichtlichen Vergleichung veranschaulichen will, wird mit Hilfe der vorliegenden An- 
deutnugen. seinem Werke die erwünschtesten Beilagen anzuftigen im Stande sein. 

Jeder Professor, welcher seinen Schülern die Verbreitung quantitativer Verhältnisse 
am schnellsten, am übersichtlichsten, am leichtesten beibringen will, darf selbe nur in 
ein vergleichendes Tablenux nach den früher auseinandergesetzten Anhaltspunkten entwerfen , 
und seine Schüler werden das, was sie in einer solchen Weise bildlich überblicken, viel 
besser, leichter und länger im Gedächtnisse behalten; als was sie aus tabellarischen 
Sammlungen, durch den Wulst von Ziffern, nur sehr mühsam sich eigen machen, doch 
keinen rechten Ueherblick und fast gar keine Übersichtliche Vergleichung erhalten, und 
weit schneller wieder vergessen, als sie es erlernt haben. 

Ein bildlicher Eindruck isl immer bleibender, weckt die vergleichende Anschauung 
und biethet so manches Inlerresse. welches durch blosses Bücherstudium ganz verloren gehl. 

Endlich würde durch successivcs Inslchcnlrelen topographisch-statistischer Karten, 
das allgemeine Interesse für Statistik allseitig geweckt und gefördert werden. 

Gestehe es nur ein Jeder mehr oder minder dass der blosse Name Statistik eiuem 
sehr grossen Thcile. selbst der wissbegierigsten Klasse Menschen eine unwillklthrliche 
Antipathie dadurch hervorgerufen hat, weil man sich stets nur ein unabsehbares Tabellen- 
quantum angesammeller Ziffern hierunter vorgeslellt, ohne sich weiters die Mühe genommen 
zu haben in diesen, eigentlich für jedes Staatsglied interessantesten Theil des Wissens 
flir gegenseitige Vergleichung liefer cinzublicken. 
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Ja wie viele , selbst unter die intelligentere Klasse der Menschen Zahlende gibt es , 
welche Statistik kaum dem Namen nach kennen, geschweige sich Rechenschaft in geben 
wissen, was dieser so wichtige Gegenstand behandelt. 

Nur einige der topographisch-statistischen Uebersichtskarten in die Oeflentlichkeit 
gebracht und das Interesse ftlr diesen wichtigen Zweig der Wissenschaft wird in allen 
Klassen der Bevölkerung im hohen Grade geweckl Jeder wird die Farbe seiner Nation, 
seiner Religion, seiner Altersklasse, den ihn bekannten Naturprodukten, des Viehstandes 
unwillkürlich folgen, und Vergleiche mit dem Mehr oder Minder, seines Bezirkes, seines 
Kreises, seines Landes, seiner Gemeinde machen, er bedarf zu dieser Reflexion nur das 
Augcninnss für die Beurlheilung grösserer oder geringerer Farbennusdehnung der mannig- 
faltigen statistischen Objekte. — 

Dieser Leitfaden bildet daher durch die zu Grunde liegende Idee den Schlüssel für 
die mannigfaltigen Uebersichts-Entwürfe der Quantitäts- und Verbreitungs- Verhältnisse aller 
Objekte aus dem Gebietbe der Statistik, wonach Jedermann in den Stand gesetzt wird, 
ftlr sein Selbststudium , ftlr specielle und allgemeine Zwecke , zum Lehrunterricht u. s. w. 
den entsprechendsten Darstellungs - Schlüssel sich selbst zu entwerfen, um darnach seine 
topographisch-statistische Vergleichs-Uebersichtskarte , wie er sie benöthiget, zum eigenen 
Gebrauche oder ftlr die Oeflentlichkeit zusammenzustellen. 

Derselbe biethet fast für jeden Zweig der Wissenschaft die reichhaltigste Quelle ftir 
die Uebersichts-Anschaunng so mancher Gegenstände . deren gegenseitige nutzbringende 
Vergleichung ohne diese Veranschaulichung dem Gedächtnisse nicht selten erstirbt — 
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